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N Breslau, 27. Srptember. So wäre denn 
abermals das Solidum der europäifhen Staaten der 
Gefahr eines Krieges entgangen — eine Erſchelnung, 
die ſich nun ſchon ſo oft in der Geſchichte der jüngſten 
Zeit repelirt, daß wir fie bald auswendig können wer: 
den. Man denke an die Juli⸗Revolutlon, an die Um: 
wälzung in Belglen, an Polen, an die orientaliſche 
Frage — alles Varſationen auf das Thema: Unver⸗ 
hoffte Rettung Europa's aus drohender Gefahr. Aber 
wie, wenn jetzt die Geſchichte zum letzten Male ſich 
wiederholt, wenn dieſe neckiſch⸗launenhaften Schickſals⸗ 
ſplele ſich über kurz oder lang in einem grandloſen 
Schlußſatze mit Kanonendonner zuſammennähmen? Denn 
das wird wohl Niemand läugnen können, daß der 
Zündſtoff, welcher ſich wiederholt vor den ängftlichen 
Blicken der Völker aufthürmte, nicht vermöge eines na⸗ 
türlichen Prozeſſes ſich verloren habe, ſondern nur von 
der fürſorglichen Diplomatie vorerſt unwirkſam gemacht 
worden ſei. Die politiſchen Leidenſchaften find nicht 
geſtorben, ſondern nur ſchlafen gegangen, und eines 
Morgens erwachen ſie alle und leſen die Liſte ihrer For⸗ 
derungen in die erregte Welt hinaus. Wann dieſer Ab: 
rechnungstag anbrechen wird — wer weiß; aber daß 
+ anbricht, dafür find untrügliche hr 2 

r wollen noch einmal die europärſche Rundreiſe 
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lungen und möglichen Mißverſtändniſſen die Punkte mar⸗ 
kiren, wo das Schwert als ultimo ratio entſcheidet; 
unſere Konjektural⸗Politiker haben dies Thema bereits 
ſo vielſach ventilirt, daß kaum noch eine neue Kombina⸗ 
tion zu entdecken wäre. Für uns iſt es wichtiger, zu 
wiſſen, daß ſich im Schooße der ſtimmführenden Völker 
ſelbſt eine neue Ordnung der Dinge vorbereitet, welche 
ſchwerlich geboren werden wird, ohne den europäiſchen 
Staatenkomplex im Großen und Ganzen zu afficiren. 
Blicken wir zuerſt auf Frankreich, das vor allen die 
Beſtimmung zu haben ſcheint, den modernen Staat vor⸗ 
bildlich zu geſtalten. Hier tritt uns zuvörderſamſt die 
Frage entgegen: Iſt die Juli⸗ Revolution der Schluß: 
ſteln der franzöſiſchen Bewegungen, oder vielmehr der 
Grundſtein, auf dem morgen oder übermorgen ſich das 
Gebäude einer neuen ſozialen Ordnung erhebt? Für 
das Letztere entſcheidet ſich mit der Mehrzahl der Par⸗ 
teien der geſunde Menſchenderſtand. Die Legieimiſten 
wiſſen der Regierung Louis Phitipps mehr Fehler noch⸗ 
zurechnen, als ſeldſt Karl X. mit feinen Ocdonnanzen 
degangen habe. Die Preſſe, die perſönliche Sicherheit, 
das im Wachſen begriffene Deſizit. — alle ſtaatuchen 
Gebrechen geſtalten ſich in ihrem Munde zu Anklagen 
des illegitimen Regiments. Die Demokraten ſtimmen 
hierin mit ihnen überein, ſo wle auch darin, daß alles 
Uebel in den Grundſätzen des Staates liege, nur wei⸗ 
chen fie in der Anſicht über die Mittel zu Ihrer m. 
von den Legitimiſten ab. Sie erwarten das He 2 
Zukunft nicht von einer Wahlreform, nicht Rn 
Aufhebung der Septembergefege, ſondern von der Ent: 
Feffelung des demokratiſch⸗ſozialiſtiſchen Elements, von 
dem Sturze der Geld⸗ Ariſtokratie, des modernen golde⸗ 
albes, das ſich von den demüthigen Beſitzloſen 
du läßt. Sie halten das gegenwärtige Regime für 
- er miſtikum, für einen Ruhepunkt der demokra⸗ 
die Fel gung der Jahre vor 1830, und, als wenn 
fie kacnemiſſion Louis Philipps ehrten und aner⸗ 
kennten 8 unpfen fie nicht ſowohl gegen das Regime 
als ſolches — fie nicht die Regierungs maaßregeln, 
ſondern wirken fie vielmehr poſitiv auf die Beſchleunt⸗ 
ung der Ben ane bin. Rich von ungefähr in dle 
Phraſe entſtanden, welche den Tod Louis Philipps mit 
der Geburt einer neuen Otdnung in Verbindung bringt. 
Er ſchützte 1830 und 40 den Frieden, damit Frankreich 
zu neuen Kämpfen ſich vorbereite. Das wollte er nicht 
felbſt, der Geiſt der Geſchichte wollte es durch ihn. — 
In England find die Garantien des fortdauernden 
Friedens eben nicht ſtärker. Hier die Whigs, welche 
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unter den Formen des Liberalismus den egeiſtſſchen 
Machtgelz verbergen, dort die Tories, als Repräſentan⸗ 
ten des eingefleiſchteſten Ariſtokratismus, und ihnen ges 
genüber die Volkspartei, welche die hiſtoriſche Garantie 
beider Parteien verſchmähend, eine gleiche Vertretung 
und Austheilung von Rechten und Vortheilen für Jeden 
in Anſpruch nimmt. Weiter das Murren der hungri⸗ 
gen Arbeiter, die hier zu einer wahrhaft ſchreckenerre⸗ 
genden Anzahl angewachſen ſind und gegen die zuletzt 
keine politifche Form mehr vorhält; und noch weiter die 
ſtarren Maſſen der irſſchen Repealer, die Über kurz oder 
lang das Recht verzwelfelter Selbſthülfe in Anſpruch 
nehmen müſſen, weil eine friedliche Ausgleichung nicht 
denkbar iſt. Und ein Land, deſſen Inneres durch ſolche 
Gegenſätze zerwühlt wird, ſteht mit einem anderen von 
gleichem vulkaniſchen Boden in einem „herzlichen Ein: 
verſtändniſſe!“ Ja wohl, in einem Einverſtändniſſe, 
geſchloſſen und garantirt durch zwel Miniſterien, von 
denen jedes heute nicht ſagen kann, daß es morgen noch 
exiſtirt. Und an dieſem ſeidenen Faden hängt der Frie⸗ 
den. Er zerreißt über Nacht, und der Dämon des 
Krieges raſt durch Europa. Solchen drohenden Gefah⸗ 
ten gegenüber liegt uns die Frage ſehr nahe: Welche 
Stellung wird Deutſchland einzunehmen und zu be⸗ 
haupten haben? Während des Marokko: Streits trieb 
ſich dleſe Frage durch alle Zeitungen und wurde nach 
den verſchiedenen Sympathien verſchieden beantwortet. 
Die entente cordiale iſt wieder hergeſtellt, und unſere 
Blätter bereiten ſich vor, wieder ein glattes, ſorgloſes 
Geſicht anzunehmen, wie wenn der ewige Frieden rad: 
ficirt worden ſei. Aber gerade jetzt wäre es Zeit, dieſe 
durch eine äußere Veranlaſſung geſtellte Frage für die 
deutſchen Zeitungen ſtercotyplren zu laſſen und ihre Be: 
antwortung zu verſuchen. Geben wir der Kantſchen 
Ermahnung Gehör und reichen wir unſere rechte Hand 
nach Frankreich hinüder, oder ſchlleßen wir die Ehe lin: 
ker Hand mit dem öſtlichen Nachbar? Buhlen wir um 
die Gunſt Englands — oder wo iſt der Bundesgenoſſe, 
mit dem wie der großen Vöckerkeiſis ruhig entgegen⸗ 
ſehen können? das ſtärkſte Bündniß iſt das, welches 
wir mit uns ſelbſt ſchließen. Die Fürſten mit dem 
Volke, das Volk mit den Fürſten, deutſche Hertſcher, 
deutſche Stämme unter einander. Das ſind Worte, 
oft wiederholte Worte, aber liegt nicht in dieſen Wor⸗ 
tin die Aufforderung zur einen großen That, und iſt es 
dieſe That nicht einzig und allein, welche uns den Sig 
im Rath der Völker gewährleiſtet? Jedes hiſtoriſche Er⸗ 
eigniß iſt eine politiſche Predigt und enthält eine Moral 
für das Gewiſſen der Völker. Die Bedeutung, welche 
das glücklich vorüber gezogene Gewitter der ftanzöſiſch⸗ 
engliſchen Differenzien für uns hat, ſei die Mahnung 
zur Einigkeit, aber nicht jener inhaltsloſen Einigkeit, 
welche ſich mit ſchönrednetiſcher Berufung auf die Myſtik 
von Worten, wie: Mationalität, Deutſchthum — voll: 
9055 ſondern jener ſtarken energiſchen Einigkeit, welche 
b ‚freie Regſamkeit des geiſtigen und die Sicherheit 
es öffentlichen Daſeins zur Vorausſetzung hat — der Ei⸗ 
nigken durch Freiheit. Leider geſchah in unſerem Va⸗ 
terlande in der letzten Zeit ſehr wenig für die Bedin⸗ 
gung dieſer wahren Einigkeit, und Vieles ſogar, was 
Spaltung und Hader gebar. Möge es fortan anders 
werden, zu des Volkes und der Fürſten Beſtem! 
— DTD:—— FF! — —t„:9 
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Berlin, 25. Septbr. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Geheim. Finanzrath Mellin 
die Anlegung des von des Königs von Hannover Maj. 
ihm verliehenen Ritter- Kreuzes der Guelphen- Ordens 

en. 

5 1 . Ihre Majeftäten der König und die 
Königin vorgeſtern Abend von Halle wieder hier ein⸗ 
getroffen waren, ſich aber fofort von dem Bahnhoſe 
der Anhaltiſchen Eiſenbahn, ohne die Stadt zu berüh⸗ 
ren, nach dem Schloſſe zu Charlottenburg verfügt hatten, 
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kehrten Allerhöchſtdieſelben heute Morgen nach der 
Hauptſtadt zurück, welche Sie vor zwei Monaten, am 
26. Juli, unter ſo ergreifenden Umſtänden verlaſſen 
hatten. Mehr wie je war dieſe Rückkehr des geliebten 
Herrſcherpaares ein bedeutungsvolles Feſt des Wieder⸗ 
ſehens, welches die Bewohner der Hauptſtadt mit der 
innigſten Freude erfüllen mußte. Und dieſe Freude 
offenbarte ſich auch durch die lebhafteſte, ungeheucheltſte 
Theilnahme aller Klaſſen. Da indeſſen Se. Maj. der 
König bereits früher den Wunſch zu äußern geruht 
hatten, daß eine förmliche feierliche Einholung, 
welche anfänglich in Anregung gekommen war, nicht 
ſtattfinden möge, ſo unterblieb ſolche. Aber um ſo 
herzlicher war der Empfang, welchen die aufrichtigfte 
Aeußerung der Liebe und Ergebenheit dem allverehrten 
Königspaare aus freiem Antriebe bereitet hatte. Kaum 
war erſt im Laufe des geſtrigen Tages bekannt gewor⸗ 
den, durch welche Straßen der königl. Zug ſeinen Weg 
nach dem Schloſſe nehmen werde, als dort Alles in 
Bewegung war, um die Häuſer mit Blumen und 
Laubgewinden zu ſchmücken, woran bis ſpät in die 
Nacht hinein und noch dieſen Morgen überall ge⸗ 
arbeitet wurde. Namentlich gilt dies von der Leip⸗ 
ziger⸗, der Getraudten⸗ und der Breitenſtraße, ſo wie 
von dem Schloßplatz, wo eine Menge Häufer von oben 
bis unten mit Blumenſchmuck, Fahnen in den preußi⸗ 
ſchen und baierſchen Landesfarben, Teppichen, Büſten 
u. ſ. w. auf das geſchmackvollſte geziert waren. An 
mehreren Stellen waren Guirlanden und Kränze queer 
über die Straße gezogen und bildeten ſo eine Anzahl 
ſchnell improviſitter Ehrenpforten. Schon bei guter 
Zeit belebten ſich die Straßen, und gegen 9 Uhr wog⸗ 
ten die Maſſen immer dichter vorzüglich nach dem 
Schloßplatz und dem Köllniſchen Rathhauſe hin. Denn 
in dem letzteren, welches gleichfalls mit Laubgewinden 
und Blumen, ſo wie mit den Panieren der verſchiede⸗ 
nen Stadttheile feſtlich geſchmückt war, hatten ſich be⸗ 
reits von 8 Uhr an die Mitglieder des Magiſtrats, die 
Stadtverordneten, die Bezirksvorſteher, die Geiſtlichkeit 
der verſchiedenen Konfeſſionen, die Direktoren und Lehrer 
der Schulen, ſo wie die Vorſteher und Aelteſten ver⸗ 
ſchiedener Corporationen und der Gewerke verſammelt, 
um ſich in feierlichem Aufzuge nach dem Schloßplatze 
zu begeben. Kurz nach 9 Uhr ſetzte ſich dieſer Zug, 
vielleicht nahe an tauſend Perſonen ſtark, geführt von 
Marſchällen und einem Muſik⸗Corps, dahin in Bewe⸗ 
gung und nahm am Portale, durch welches Ihre Ma⸗ 
jeſtäten am 26. Juli das Schloß verlaſſen hatten, ſei⸗ 
nen Platz. In dem Portale hatten ſich die Stände 
der Kurmark Brandenburg, welche gleichfalls gewünſcht 
hatten, Ihre Majeſtäten bei Ihrer Rückkehr zu bewill⸗ 
kommnen, zahlreich eingefunden, und ihnen gegenüber 
hatten die Minifter und die hier anweſenden höherem 
Staatsbeamten Platz genommen. Im Schloſſe ſelbſt 
wurden Ihre Majeſtäten von Ihren königl. Hoheiten 
den Prinzen und Prinzeffinnen des königlichen Hauſes 
erwartet. Zwiſchen den zwei Hauptportalen war nach 
dem Platze hin deine Eſtrade errichtet worden, auf 
welcher die Muſik⸗Corps mehrerer Regimenter, fo wie 
ein Sänger = Chor aufgeſtellt waren, welche unter der 
Leitung des Muſikdirektors, Herrn Wieprecht, die zu 
dieſem Zwecke in beſonderen Abdrücken vertheilten Lie⸗ 
der begleiteten und ausführten. — Der offne kgl. Wagen, 
blos gefolgt von einer einzigen Equipage, hatte Charlot⸗ 
tenburg ſo verlaſſen, daß er kurz nach 10 Uhr am Pots⸗ 
damer Thore eintraf. Unter unaufhörlichem Jubel der dicht⸗ 
gedrängten Menge durchzog er dann die oben genann⸗ 
ten Straßen, und gelangte gegen 10% Uhr nach dem 
Schloßplatz. Sobald er hier ſichtbar wurde, ertönte 
mit voller Muſik⸗Begleitung das herrliche Lied: „Lobes 
den Herrn, den mächtigen König der Ehren ze.“ wäh⸗ 
tend ſich Tauſende von freudig N Stimmen in 
dieſen feierlichen Geſang miſchten. Kaum waren Ihre 
Majeſtäten in das Schloß eingefahren, und an derſel⸗ 
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ben Treppe, an welcher Sie vor zwei Monaten die 
Hand der Vorſehung ſo ſichtlich beſchützt hatte, von dem 
Landtagsmarſchall v. Rochow und dem Oberbürgermei⸗ 
ſter Krausnick an der Spitze einer Deputation der Bür⸗ 
gerſchaft empfangen, ausgeſtiegen, als Allerhöchſtdieſelben 
auf dem über dem Portal befindlichen Balkon erſchie⸗ 
nen. Es war ein wahrhaft ergreifender, erhebender 
Moment. Der vielgeliebte König, ſelbſt ſichtlich ergrif- 
fen, wurde von einem dreimaligen „Hurrah!“ und „Le⸗ 
behoch!“ das ſo recht aus offenen Herzen kam, begrüßt, 
und als Er dann die tief ergriffene Königin bei der 
Hand nahm und ſie gleichſam der verſammelten Menge 
zuführte, da erhob ſich nochmals der dreifache Jubel: 
„Sie leben hoch und lange Jahrel“, welcher 
nicht eher ſein Ende erreichen wollte, als bis das Mu⸗ 
ſikcorps das Lied „Nun danket Alle Gott“ an⸗ 
ſtimmte, in welches die Tauſende, die den Platz füllten, 
mit tiefer Rührung einfielen. Die die ganze Verſamm⸗ 
lung beſeelenden Gefühle waren unterdeſſen Ihren Ma⸗ 
jeſtäten von dem Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick im Na⸗ 
men der Bürgerſchaft, dem Landtagsmarſchall v. Ro⸗ 
how im Namen der Stände und dem Biſchof Nean⸗ 
der im Namen der Geiſtlichkeit ausgedrückt worden. — 
Se. Majeſtät redeten nämlich zuerſt den Oberbürger⸗ 
meiſter Hrn. Krausnick ungefähr mit folgenden Worten 
an: „Es hat Mich einige Ueberwindung gekoſtet, die⸗ 
ſen öffentlichen Beweis der Liebe anzunehmen, doch Ich 
bekenne Ihnen, daß es Mich nicht nur nicht gereut, 
ſondern daß Ich ſowohl als Meine Gemahlin im In⸗ 
nerſten dadurch tief gerührt worden ſind. Denn ich 
habe geſehen, daß es nicht eine blos veranſtaltete Feier 
war, ſondern in den Zügen der Bürger ſprach es ſich 
aus, daß ſie ihnen ächt und wahr vom Herzen ging.“ 
— Der Oberbürgermeiſter Krausnick erwiderte etwa 
folgendermaßen: „Gewiß, Ew. Majeſtät, ſtammt dieſe 
Feier aus dem Herzen. Die Bürgerſchaft hat ſich ge⸗ 
drungen ‚gefühlt, an der Stätte, wo ein Frevel gegen 
das theure Haupt des Königs und der Königin ſich er⸗ 
hoben, wo ein tödtliches Geſchoß ihr theures Leben fo 
in nächſte Gefahr ſetzte, Gottes Gnade aber in ſchü⸗ 
tzender Abwehr über ihnen waltete, ſich zu verſammeln, 
um im Verein mit der Geiſtlichkeit der Stadt, den 
gr anzuflehen, daß er dieſen Frevel nicht dem 

olke anrechnen, und die entweihte Stätte ſich wie⸗ 
derum entführen möge; um dem Höchſten in Rührung 
Dank darzubringen, daß er uns den König, auf deſſen 
Beſitz wir ſtolz ſind, und die theure Königin, die ver⸗ 
ehrte Mutter des Landes, bewahrt hat. Wir flehen zu 
Gott, daß er uns den König und die Königin, denen 
wir ſchon ſo unendlich viel Gutes verdanken, und von 
denen wir mit vollſter Vertrauensgewißheit auch noch 
des ferneren Guten ſo viel zu erwarten haben, noch 
lange Jahre erhalten möge. In dieſer Geſinnung 
ehrfurchtsvollſter Treue und Liebe hat die Bürger⸗ 
ſchaft Ihre Majeſtäten willkommen geheißen, und in 
ihrem Namen ſpreche ich es daher aus, daß Ihr Ein⸗ 
tritt in die Hallen des Schloſſes ein geſegneter ſein 
möge.“ — Der Landtagsmarſchall Herr v. Ro cho w 
äußerte ſich etwa folgendermaßen: „Vor vier Jahren 
haben wir unfern von dieſer Stelle Ew. Maj. unſere Hul⸗ 
digung der Treue und Liebe dargebracht. Heut brin⸗ 
gen wir gewiſſermaßen eine zweite Huldigung dar. 
Damals glaubte Niemand, daß die Geſinnung der Liebe 
zu dem König noch wachſen könne, ſondern wir mein⸗ 
ten, ſie habe in jenen Ergüſſen ihre größte Kraft und 
Stärke empfunden. Doch hat das unheilvolle Ereig⸗ 
niß, das uns mit den Anlaß zu dieſem feſtlichen Tage 
giebt, bewieſen, wie dieſe Geſinnung der Liebe ſich noch 
unendlich ſteigern konnte. — Es iſt dies das Gefühl 
aller Preußen, und ich ſpreche daſſelbe, mit Ueberzeu⸗ 
gung darf ich es ſagen, im Namen vieler Hunderttau⸗ 
fende aus.“ Se. Majeftät erwiderten darauf gleichfalls 
mit warm dankenden Worten und äußerten: „Dieſe 
Geſinnung der Liebe iſt mir überall auf meiner gan⸗ 
zen Reiſe kund geworden, und auch ich habe die feſte 
Ueberzeugung, daß es die meines ganzen Volkes iſt.“ 
— Der Herr Biſchof Neander drückte ſich in ſeiner 
begrüßenden Anrede folgendermaßen aus: „Auch die 
Geiſtlichkeit der Hauptſtadt folgt einem heiligen Gebote 
des Herzens, wenn ſie es wagt vor Euren Königlichen 
Majeſtäten ihre tiefempfundene Freude über Allerhöchſt⸗ 
dero glückliche Wiederkehr Worte zu geben, und noch 
einmal den innigſten Dank gegen Gott laut werden zu 
laſſen, für den gnädigen und wunderbaren Schutz, mit 
welchem er das theure Leben EE. KK. MM. bei dem 
letzten Scheiden aus unſerer Stadt behütet hat. Wir 
haben an den Altären des Herrn heilige Hände zu ihm 
erhoben, und Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung 
hinaufgeſendet zu dem gnadenreichen Helfer im Him⸗ 
mel, und wo in unſerm theuren Vaterlande eine Stätte 
der Andacht auferbaner war, da haben ſich auch die⸗ 
ſelben Stimmen des Dankes und der frommen Freude 
wiederholt. Die Diener des göttlichen Wortes haben 
es als einen Beweis der Königlichen Huld und des 
gnädigſten Vertrauens betrachtet, daß Alerhöchſtdieſelben 
von ihnen erwartet haben, ſie würden die Vermittler 
und Ausleger der heiligen Empfindung fein, in welchen 
die Herzen EE. KK. MM. und aller treuen Unter⸗ 
terthanen ſich zum Preiſe Gottes vereinigten. Unſere 
Freude wird ihm wohlgefallen, unſer Flehen wird nicht 
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vergeblich ſein, und auch zu unſern Zeiten wird der 
Ausſpruch der heiligen Schrift in Erfüllung gehen: 
„Der König hofft auf den Herrn und wird durch 
die Güte des Höchſten feſt bleiben.“ — Den Schluß 
dieſer ſo einfachen, erhebenden und herzlichen Em⸗ 
pfangsfeier, welche Allen, die Zeuge davon waren, ein 
unvergeßlicher Moment bleiben wird, bildete die Na⸗ 
tional⸗Hymne: „Heil Dir im Siegerkranz,“ welche von 
der ganzen Verſammlung mit wahrer Begeiſterung ge⸗ 
ſungen wurde. Und damit auch die Armen der Stadt 
ſich dieſes feſtlichen Tages erinnern mögen, fand in 
den verſchiedenen dazu beſtimmten ſtädtiſchen Anſtalten 
eine Speiſung derſelben ſtatt. Abends war die Stadt 
glänzend beleuchtet. Beſonders zeichneten ſich die beiden 
ſtädtiſchen Rathhäuſer, das Palais Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen, das Landhaus, viele Privat⸗ 
häuſer unter den Linden, am Schloßplatz, der breiten 
Straße u. ſ. w. aus. Eine unzählige Volksmaſſe wogte 
bis ſpät in den Straßen. — Nichts hatte die ſchöne, 
aus aufrichtigſter Geſinnung ſtammende Feier getrübt; 
das Andenken daran wird für alle, die Theil daran ge⸗ 
nommen, auf lange Zeit ein wohlthuendes und erhe⸗ 
bendes ſein. — Se. Maj. erwiederten auch dieſe Be⸗ 
grüßung mit herzlichſter Dankſagung. Se. Maj. un: 
terhielten ſich hierauf noch vielfältig mit allen Anwe⸗ 
ſenden, und äußerten unter Andern gegen die Deputir⸗ 
ten der Bürgerſchaft: „Ich wünſchte, ich beſäße eine 
Räumlichkeit wie die des Winterpalaſtes; ich würde 
dann alle die Herren, die ich zu meiner Freude dort 
unten verſammelt geſehen habe, zu mir eingeladen ha⸗ 
ben.“ — Schließlich äußerte der König noch gegen 
mehrere Herren, die ihm zunächſt ſtanden: „Sagen Sie 
Jedem, wo ſie nur können, wie herzlich dankbar ich für 
die Geſinnung und die Gefühle bin, die mir gezeigt 
worden ſind.“ 

Von anderer Seite werden uns folgende Mitthei⸗ 
lungen: Da der Zug ſich durch die Gertraudtenſtraße 
bei dem Kölniſchen Rathhauſe vorbei bewegte, ſo hatten 
ſich auch die Zöglinge des Kölniſchen Real-Gymnaſiums, 
die in demſelben ihre Klaſſen haben, mit ihren Lehrern 
in der Gertraudtenſtraße vor demſelben aufgeſtellt. Blu⸗ 
menkränze an vergoldeten Stäben emporhaltend, um 
ihren frohen Gruß darzubringen und, was ihnen der 
glückliche Zufall gewährte, Vertreter der Berliniſchen 
Jugend überhaupt zu ſein. 
auf kurze Zeit anzuhalten, und aus den Händen dreier 
jungen Zöglinge ein Gedicht huldreich in Empfan 


nehmen, was die Geſinnungen der voterläadiſchen In 
gend ausſprach. — Ueber hundert ehemalige Krieger 
aus den Jahren 1813, 1814 und 1815 hatten ſich 
mit ihren Emblemen unter Anführung der Kameraden 
Schmidt, Kohlheim, Hagendorff und Pfeiffer, 
an der Ecke der Bellevueſtraße aufgeſtellt, um Ihren 
Majeſtäten ihre unwandelbarſte Treue und Liebe und 
ehrfurchtsvolle Hingebung darzubringen, welche Anrede 
der Kamerad Kohlheim ausſprechen ſollte; jedoch konnte 
dies wegen verſchiedener Verhältniſſe nicht ausgeführt 
werden, daher ſogleich an Ort und Stelle eine ſchrift⸗ 
liche Adreſſe an Se. Majeſtät abgefaßt, von allen noch 
gegenwärtigen Kameraden unterſchrieben, und Sr. Maj. 
dem Könige durch den Hrn. Grafen Brühl im Schloſſe 
überreicht ward. — Möge der allgütige Gott Aller⸗ 
höchſtdieſelben in ſeinen heiligen Schutz nehmen, und 
Allerhöchſtihnen eine lange und ſegensreiche Regierung 
verleihen. (Berl. 3.) 

Angekommen: ’ 
Luckau. Se. Excellenz der General der Infanterie und 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Natz⸗ 
mer, von Halle. Der Ober⸗Ceremonienmeiſter Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin von Rußland, Graf Wiel⸗ 
horski, von Aachen. — Abgereiſt: Der Fürſt Leo⸗ 
pold Fugger⸗Babenhauſen, nach Leipzig. 

Die unterzeichnete Commiſſion bringt hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die Gewerbe ⸗Ausſtel⸗ 
lung bis zum 20. Oktober d. J. einſchließlich geöff⸗ 
net bleiben wird. Zugleich wird bemerkt, daß auch aus⸗ 
wärtige Einſendungen wegen Mangels an Raum nicht 
mehr angenommen werden können. Berlin, den 25. 
September 1844. Kommiſſion für die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin. von Viebahn. 

Heute beehrten JJ. MM. der König und die 
Königin, JJ. kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen und der Prinz Carl von Baiern die Ges 
werbe⸗Ausſtellung mit einem Beſuche. Nachdem 
J. M. die Königin und die anderen höchſten Herr⸗ 
ſchaften bereits eingetroffen waren, erſchien des Königs 
Majeſtät um halb 3 Uhr, und wurde bei dem Aus 
ſteigen aus dem Wagen von dem auf dem Platze zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum mit einem herzlichen Le⸗ 
behoch begrüßt. Bei dem Eintritt wurde Alerhöchſt 
derſelbe von dem Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter 
von Bodelſchwingh Exc., von dem Vorſitzenden 
und dem Sekretär der Ausſtellungs⸗Kommiſſion, Geh. 
Finanzrath v. Viebahn und Reg.⸗Aſſeſſor v. Mül⸗ 
mann, ſo wie den Mitgliedern der einzelnen Abthei⸗ 
lungen empfangen. Der Geh. Finanzr. v. Viebahn 
bewillkommnete S. M. in einer kurzen Anrede und 
ſtellte hierauf die einzelnen Kommiſſions⸗Mitglieder und 
n und fremden Regierungen hieher 


e von den deutſche N 
Demnächſt begab ſich 


geſandten Kommiſſarien vor. 


Ihre Majeſtäten geruhten 


Der Fürſt zu Lynar, von 


Se. Maj. ſofort in die oberen Räume, wo die aller⸗ 
höchſten und höchſten Herrſchaften von den einzelnen 
Mitgliedern der Verwaltungs⸗Kommiſſion in den Ab⸗ 
theilungen erwartet wurden, um die etwa nöthige Aus⸗ 
kunft ertheilen zu können. Ihre Maj. die Königin, 
welche mit den anderen höchſten Herrſchaften um halb 
2 Uhr gekommen war, verließ die Ausſtellung nach 
3 Uhr, Se. Maj. verweilte dagegen bis gegen 4 Uhr. 
Bei dem Ausgange wurde dem Königspaare und den 
Prinzen kk. HH. ein von Friedr. Noback gedichtetes, 
in der Deckerſchen Offizin geſetztes, auf der Schnellpreſſe 
von König und Bauer (aus Kloſter Oberzell bei Wütz⸗ 
burg) in Dero Beiſein gedruckter Gruß überreicht. 
se Spen. 8.) 
& Berlin, 25. Septbr. Inmitten einer uner⸗ 
meßlichen Menſchenmenge hat das ‚Königliche Paar heute 
Morgen, von Charlottenburg kommend, um 10 ½ Uhr 
ſeinen Einzug in unſerer Stadt gehalten. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten fuhren ſehr einfach in einer offenen mit vier 
Pferden beſpannten Equipage; eine andere, in welcher 
ſich die Hofdamen befanden, folgte nach. Der Weg 
wurde ins Potsdamer Thor hinein durch die früher ſchon 
bezeichneten Straßen genommen. Alle Häuſer waren 
in derſelben auf das reichſte mit Kränzen, Guirlanden, 
bunten Teppichen und Laubgewinden geziert, welche letz⸗ 
tere ſich bald an den Bagaden der Häuſer hinzogen, 
bald queer über die Straße laufend, die Häuſer mit ein⸗ 
ander verbanden. Beſonders reich war das kölni 
Rathhaus ausgeſchmückt, aus welchem in beiden Etagen 
zwiſchen Blumen und Kränzen dichte Reihen der ſtäd⸗ 
tiſchen und Gewerbs⸗Fahnen flaggten, während ein wah⸗ 
res Netz von Laubgewinden ſich queer über die Straße 
nach den gegenüberliegenden Häuſern zog. Hier ſah 
man auch ein Spalier von Leuten gebildet, welche auf 
Marſchallsſtäben das Berliner Stadtwappen führten, 
wohingegen die Gewerke mit ihren Innungszeichen, 
nicht wie bei dem erſten Einzug des Königs oder der 
Huldigungsfeier, erblickt wurden. Alle Fenſter waren 
mit dichten Schaaren von Zuſchauern beſetzt, die eben 
ſo die Straße, durch welche der Zug ſich bewegen ſollte, 
erfüllten und beſonders nach dem Schloßplatz ſich zu 
einer wahrhaft impoſanten Maſſe geſtalteten. Wir laſ⸗ 
ſen es dahingeſtellt ſein, wie viel Tauſende ſich auf 
dem letzteren allein, theils auf dem freien Platze, theils 
in den Häuſern, von der unterſten Etage an bis in 
die kleinſten Giebelfenſter hinauf, drängten und trie⸗ 
ber Andina, ice ec Menlbenkitnuingen ya 
ſchen flatternden Fahnen, wehenden Kränzen, farben: 
prächtigen Decken und Feſtons auf und abwogen zu 
ſehen. Als die königliche Equipage in das Potsdamer 
Thor hineinfuhr, wurde fie mit einem lauten Hurrah 
empfangen, welches ſich im Geleite wehender Hüte und 
Taſchentücher durch alle Straßen bis zum Schloſſe fort⸗ 
ſetzte. Der König zeigte ein ernſtes, nach Innen ge⸗ 
kehrtes, faſt düſteres Antlitz, die Königin mild und 
ruhig. Im Schloß hatte ſich zum Empfang Beider 
eine glänzende Verſammkung vereinigt. Alle hier an⸗ 
weſenden Prinzen, ſaͤmmtliche Vöchſe Staatsbeamte mit 
den ihnen zugehörigen Collegien und Miniſterſen, die 
Präſidenten der Gerichtshöfe mit ihren Räthen, 
Geistlichkeit, ſowohl die proteſtantiſchen, als auch die 
katholiſche und jüdiſche, der ſtädtiſche Magiſtrat mit 
den Stadtverordneten, Deputationen der Univerſität, 
der Akademien, der Ritterſchaft verſchiedener ſtändiſcher 
Korporationen u. ſ. w. Der König fuhr in daſſelbe Por⸗ 
tal, in welchem ſich vor eilf Wochen das Attentat bes 
gab, und ſtieg ſogleich die Treppe hinauf zu der ſeiner 
hartenden Verſammlung. Nachdem er hier die An⸗ 
reden des Landtagsmarſchalls von Rochow, als des 
ſtändiſchen Deputirten, des Biſchofs Neander, als des 
Organs der Geiſtlichkeit, und des Oberbürgermeiſters 
Krausnick, im Namen der Stadt, entgegen genommen 
und mit einigen Worten erwidert hatte, trat er an der 
Seite der Königin auf den Balkon, der über dem ge⸗ 
dachten Portal liegt, ins Freie. In dieſem Augen⸗ 
blicke begann das zur ebnen Erde auf einer Estrade 
aufgeftellte Muſikchor den Choral: „Lobet den Herrn, 
den mächtigen König der Ehren,“ in welchen ſogleich 
die ebenfalls unten befindlichen Stadtverordneten ein⸗ 
fielen. Der König verweilte während des Geſanges in 
derſelben ernſten Haltung mit der Königin auf dem 
Balkon; er war in eine einfache Uniform gekleidet, auf 
der Bruſt den Stern des ſchwarzen Adlerorden, den 
Hut in der Hand. Nach der Beendigung des Ge⸗ 
ſanges ertönte ein dreifaches Hoch, worauf der König 
mit der Königin an das Gitter des Balkons trat, und 
ſich dankend zum Publikum hinunter neigte. Beide be⸗ 
gaben ſich dann nach der inneren Seite des Schloſſes, 
und zeigten ſich auch dort auf dem Balkon der in den 
Höfen befindlichen Menge. Hier ertönte ein zweites 
Hoch, und die Muſik begann den Choral: „Nun dan⸗ 
ket alle Gott;“ der abermals mit Geſang von den 
Stadtverordnen ausgeführt wurde. Zum Beſchluß er⸗ 
tönte die Nationalhymne, unter welcher das königliche 
Paar ſich ins Schloß zurückzog und nach einer kurzen 
Unterhaltung die Anweſenden entließ. Hier ſprach der 
König die bemerkenswerthen Worte: „Es liegt eigent⸗ 
lich nicht in meiner Natur, dergleichen Feſtlichkeiten 
anzunehmen, doch habe ich diesmal meinen lieben Ber⸗ 


linern die Freude nicht verderben wollen.“ Heute Abend 
wird eine glänzende Illumination ftattfinden. Dem 
Vernehmen nach wird die Allg. Preuß. Zeitung heut 
oder morgen ein Dankſchreiben des Königs an die Bür⸗ 
gerſchaft bringen. 

Berlin, 25. Septbr. Berlin hat jetzt auch 
eine Gallerie de Luxembourg erhalten, wozu der König 
das Luſtſchloß Bellevue auserſehen, indem er dort 
die in ſeinem Beſitz befindlichen Gemälde der neue⸗ 
ren Schulen zu einem dem Publikum geöffneten Mu⸗ 
feum hat zuſammenſtellen laffen. Im Intereſſe des 
Fortſchrittes der modernen ſchaffenden Kunſt wird ſich 
dieſe neue Einrichtung ganz gewiß bewähren, da die 
lebenden Künſtler dadurch eine neue Vermittelung ihrer 
Schöpfungen mit der Nation gewonnen haben. Es 
wäre zu wünſchen, daß daraus allmälig eine 
National⸗Gallerie der gegenwärtigen Kunſt her⸗ 
vorginge! In dieſem Sinne hat ſich die Luxemburger 
Gallerie in Paris ſeit einer Reihe von Jahren bedeu⸗ 
tungsvoll bethätigt, und fie hat namentlich dazu beige: 
tragen, daß die franzöſiſchen Künstler, in der Ausficht 
ihre Werke zu einer größeren nationalen Oeffentlichkeit 
beſtimmt zu ſehen, ſich ſo erfolgreich auf Darſtellungen 
ihrer Geſchichte und ihres eigenen volkschümlichen Le⸗ 
bens gewandt haben. Es iſt etwas Anderes, für eine 
National⸗Gallerie zu arbeiten, als für den ausſchließli⸗ 
chen Beſitz im Salon und Kabinet! Man muß ſich 
daher freuen, daß auch unſere Maler durch die Gallerie 
in Bellevue eine ähnliche Ausſicht zu einer umfaſſen⸗ 
dern und dauernden Wirkſamkeit als bisher erhalten, 
welche ſie dann auch in dem beſſern Sinne, näm⸗ 
lich für eine höhere hiſtoriſche und nationale Be⸗ 
deutung der Kunſt, ergreifen mögen! — Am vergan⸗ 
genen Sonntag hat der Geheime Hofrath Ludwig 
Tieck im Hofzirkel zu Sansſouci, zu dem auch meh⸗ 
tere amtliche und künſtleriſche Notabilitäten aus Ber⸗ 
lin eingeladen waren, Shakſpeare's „luſtige Wei⸗ 
ber zu Windſor“ vorgeleſen. Wie verlautet, wird 
eine Darſtellung dieſer übermüthigen Komödie auf un: 
ſerer Hofbühne beabfihtigt, und wir zweifeln nicht, daß 
Ludwig Tieck im Stande ſein wird, ſie mit derjenigen 
Geſchicklichkeit und Vorſicht in Scene zu ſetzen, weiche 
das ausgelaſſenſte und ſittlich rückſichtsloſeſte Stück 
Shakſpeare's erfordert. Die Extreme, die ſich bei uns 
aufzuſuchen anfangen, können die feinen und geriebenen 
Hände der romantiſchen Schule, die in der Zerreibung 
von Gegenſätzen erfahren ſind, wohl brauchen! — Die 
Annahme von Gutzkow's Pugatſchew iſt bis jetzt noch 
von unſerer Intendantur beanſtandet worden, und es 
ſteht zu befürchten, daß dies Stück auch bei uns daſſelbe 
Schickſal erfahren wird, wie bereits bei zwei anderen 
Hofbühnen, nämlich eine Abweiſung. Ruſſiſche Stoffe 
bleiben einmal eine höchſt delikate Sache auf den deut⸗ 
ſchen Bühnen, und wenn ſie nicht entweder in Rau⸗ 
pach'ſcher Theaterphiloſophie aufgelöft erſcheinen oder zu 
einer glatt hinwegſchlüpfenden, die Czarenleiden im ſanf⸗ 
teſten Adagio beklagenden Oper verarbeitet werden, fo 
haben ſie ſich ſelbſt den Weg über die weltbedeutenden 
Bretter bei uns verſperrt. „Reklamationen“ ſo heißt jetzt 
das ee e welches durch Theater und 
Literatur ſchreitet. — Der von einer Reiſe durch Spa⸗ 

ien, Portugal, Italien und Malta zurückgekehrte Ober⸗ 

i chenk von Arnim lein Bruder Achim's von 
fläche Ha} ‚Ber Schwager Bettinas), der bekannte 
„flüchtige Reiſende“ wird feine Reiſeerinnerungen in 
zwei Bänden als Fortſezung der bisher von ihm ge⸗ 
lieferten ähnlichen Mittheflungen erſcheinen laſſen 12 
damit zugleich memoikanartige Darſteuungen aus 
ſeinem eigenen früheren Leben verbinden, die, als Auf: 
zeichnungen eines Mannes aus dieſen Sphären der 
Geſellſchaft, manches Intereſſe verſprechen. 


6 Berlin, 25. Septbr. Viel Intereſſe erregt das 
hier bei Kleemann erſchienene Schriftchen: „Zur Ge⸗ 
ſchichte der Berliner Börſe und des Eiſenbahnactienhan⸗ 
dels, von Ludwig Leſſer, einem gebildeten, tüchtigen 
Geſchäftsmanne, der feine fachkundige Einſicht durch 
das Schriſtchen hinlänglich bewährt. In dem bieſtzen 
Enthaltſamkeits⸗Vereine iſt ein Schisma wegen der Ein⸗ 
nahme ausgebrochen. Man hat die Verwendung der 
Gelder unterſucht und gefunden, daß ſie zum Theil ges 
ben die Enthaltſamkeit benutzt worden. Warum auch 


Pe M geben, weil man kein Säufer mehr ſein will? 
ſo viel ie) iſt für ſich ſchon verpflichtet genug, nur 
ohne den Kamen, als ſeine Vernunft und ſein Magen, 

atiben zu inſultiren, vertragen kann. Dieſe 
u Der ne find wenigſtens ſtets eine mißliche 
— 25 auch ein 85 5 gegen Putz- und Modeſucht hier 
a incichs de nelles Ende. — Ein Bändchen 
4 ill ich nur auſchriften,“ das eben ange: 
re nsfra 1 ihnen, weil darin die preu⸗ 
Bifche Preis 6 18 unter binzialſtandiſchen und con⸗ 
e 1 f 55 ire gründlich erörtert und da⸗ 
mit ein bedeutender Beitrag zur Erkenntniß deſſen, 
was unſere Stände können und dürfen, gegeben wird. 
Das Werkchen ift ganz in dem ruhigen, edeln Tone 
gehalten, wie feine „politiſchen Vorleſungen.“ Einige 
Männer haben ſich hier vereinigt, auf die künftig zu⸗ 
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ſammentretenden Stände dadurch zu wirken, daß fie wichtigeren Fabrikſtätten beſichtigt, am Sten in Tilſit 


Materialien zu dem, was dem Lande beſonders Noth 
thue, in einigen Heften zur Sprache brachten und den 
Ständen zu näherer Erwägung anempfehlen möchten; 
aber in ganz Berlin hat ſich kein Verleger dazu gefunden. 
Der rechte Standpunkt“ von K. B. König, Paſtor 
Anderbeck, iſt nach einigen Wochen ſchon in zweiter 
Auflage erſchienen. Er ſetzt darin das Rechte gegen 
bekannte pietiſtiſche Verunglimpfungen der Berliner evan⸗ 
geliſchen Kirchenzeitung feſt hin. Beſonders treffend 
ſpricht er in dem „Simſons⸗Räthſel“ mit dem Motto: 
„Speiſe ging von dem Freſſer und Süßigkeit von dem 
Starken.“ Heiter macht ſich der pletiſtiſche Brief aus 
Halle, welcher der zweiten Auflage mit allen orthogra⸗ 
phiſchen und Vernunftfehlern getreu angehangen iſt. 
Der Ungenannte droht darin dem Paſtor König und 
allen Proteſtanten, daß ſie der leibhaftige Teufel leib⸗ 
haftig holen werde, wenn ſie ſich nicht noch raſch be⸗ 
kehren würden. — Sr. Majeſtät dem Könige ſollen 
während der letzten Reiſe im Durchſchnitt jeden Mor⸗ 
gen 100 und im Ganzen über 5000 Bittſchriſten über⸗ 
reicht worden ſein. — Auf der Anhaltſchen Eiſenbahn 
iſt geſtern ein Unglück paſſirt; von welcher Art, iſt mir 
noch nicht bekannt. Der Zug kam 2 Stunden ſpäter 
als ſonſt. — Geſtern beſuchte der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen die Induſtrie⸗Ausſtellung und kauf⸗ 
ten einen prachtvollen Schreibſecretair mit einer Toilette 
für 1300 Thlr. — Eine gräßliche Mordthat iſt vorge⸗ 
ſtern hier verübt worden. Ein Maurergeſelle von 46 
Jahren hat nämlich ſeinen 21jährigen Sohn mit einer 
Piſtole im Bett erſchoſſen, weil er auf ihn wegen einer 
50jährigen Frau eiferſüchtig war. Der Thäter iſt ein⸗ 
gezogen und hat ſein Verbrechen eingeſtanden. 


Wie man erfährt, iſt in dieſen Tagen ein Aſſeſſor 
aus dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
mit der Beſtätigungsurkunde des Vertrages zwiſchen 
Belgien und dem Zollverein von hier nach Brüſſel ab⸗ 
gegangen. In Bezug auf einige weniger erhebliche 
Punkte lautet die Beſtätigungsurkunde jedoch noch be⸗ 
dingungsweiſe. Man zweifelt jedoch nicht, daß dieſe 
Punkte ihre baldige Erledigung finden werden. Wie 
wir hören, beziehen ſich die noch nicht erledigten Punkte 
von belgiſcher Seite auf gewiſſe Schifffahrtsgeſetze, und 
von Seite des Zollvereins auf den Eingangszoll des 
belgiſchen Eiſens. Dieſer Eingangszoll ſoll nämlich 
um ein Unbedeutendes höher geſtellt werden, als beim 
Entwurf des Vertrages beſtimmt wurde. Mit Sehn⸗ 
ſucht ſieht man hier der baldigen Veröffentlichung des 
vollſtändigen Vertrages entgegen, damit Unternehmun⸗ 
gen, welche ſich an dieſen Vertrag knüpfen, eingeleitet 
werden können. — Von wohlunterrichteten Perſonen 
erfährt man, daß gegenwärtig lebhafte Unterhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein gepflogen 
werden, weshalb man um ſo geneigter iſt, dem in den 
öffentlichen Blättern verbreiteten Gerüchte von dem be⸗ 
vorſtehenden Beitritte Böhmens zum deutſchen Zollver⸗ 
eine Glauben beizumeſſen. (Magdeb. 3.) 


Poſen, 25. Sept. Dem Vernehmen nach iſt der Ter⸗ 
min zur hieſigen Erzbiſchofswahl nunmehr definitiv 
auf den 21. Oktober d. J. angeſetzt. (Poſ. 3.) 


Königsberg, 20. Septbr. Heute hat der Herr 
Finanzminiſter Flottwell unſer Departement verlaſ⸗ 
ſen, und über Elbing ſeine Rückreiſe nach Berlin an⸗ 
getreten. Es wird nicht nur den Bewohnern der Pro⸗ 
vinz, ſondern auch allen denen außer derſelben, welche 
unſern, in Folge der verderblichen Witterung ſo ſchwer 
heimgeſuchten Mitbewohnern Oſtpreußens und Lithauens 
Unterſtützungen darzubtingen ſich gedrungen fühlen, will⸗ 
kommen ſein, wenn wir denſelben das, was aus zu⸗ 
verläffigen Quellen uns über die Thätigkeit des Herrn 
Finanzminiſters Flottwell während feines dreiwöchentli⸗ 
chen Aufenthaltes in Oſtpreußen und Lithauen näher 
bekannt geworden, hier ſummariſch mittheilen; ja wir 
halten uns zu dieſer Mittheilung ſogar für verpflichtet, 
indem uns daran gelegen ſein muß, daß man auch au⸗ 
ßer unſerer Provinz erfahre, wie von Seiten des Gou⸗ 
vernements den wichtigeren Zuſtänden und Verhältniſſen 
und insbeſondere ſolchen Ereigniffen, wie die gegenwär⸗ 
tigen, alle Sorgfalt und Rückſicht gewidmet wird, und 
dieſe auch wirklich mit Recht die thätige Theilnahme in 
Anſpruch nehmen, auf deren günſtige Erfolge wir ge⸗ 
rechnet haben und rechnen müſſen. — Nachdem der 
Herr Miniſter die erſten Tage ſeiner Anweſenheit am 
hieſigen Orte dazu benutzt hatte, ſich von dem Zuſtande 
des dieſſeitigen Handels, der Schifffahrt und der 
Gewerbethätigteit ſpeziell zu unterrichten, beſuchte 
er am Zten d. M., in Begleitung von Deputirten der 
mit der Verwaltung der Pillauer Hafen-Anſtalten 
beauftragten hieſigen Kaufmannschaft, die Hafen⸗An⸗ 
ſtalten und Bauwerke, fo wie die Rettungs⸗Anſtalten 
in Pillau, ließ ſich am aten d. in einer Plenarfigung 
der hieſigen Regierung über die Wirkungen des Regen⸗ 
wetters auf die diesjährige Ernte, den Zuſtand der 
Waſſer⸗ und Handelsſtraßen, der Chauſſeen, der Steuer⸗ 
verhältniſſe 2C, ic. ausführlichen Vortrag halten und die 
Refultate der hierüber gepflogenen Verhandlungen auf: 
nehmen, und traf, nachdem er vorher noch einige der 


ein, von wo aus derſelbe, nachdem er dort ebenfalls 
von dem Gange des Handels und dem Standpunkte 
der Induſtrie Kenntniß und die erheblichern Fabriken 
in Augenſchein genommen hatte, unter Zuziehung der 
betreffenden Beamten, ſowohl die verſchiedenen Niede⸗ 
tungen rechts und links der Memel, der Gilge, des 
Seckenburger Kanals, des Nemoninſtromes, der Geei⸗ 
tuſchka, wie auch die Haffgegenden von Inſe bis La⸗ 
biau bereiſte, und dieſelben theils land ⸗, theils ſtrom⸗ 
und hafffeitig in genauen Augenſchein nahm. Wenn⸗ 
gleich nun ſchon der Anblick, welchen die Memel, Rau⸗ 
tenburger, Linkuhner und Seckenburger Niederung dar⸗ 
bot, ihm ein betrübender war, fo ergriff ihn doch noch 
mächtiger der troſtloſe Zuſtand, in welchem ſich der 
größte Theil der Aecker, Wieſen und Gärten der Haff⸗ 
gegenden befindet, indem die Kartoffel-, namentlich die 
Gemüſegärten der kleinen Grundbeftger in den Dörfern 
Inſe, Tawe, Gilge, Nemonin, Jouwendt, Agilla und 
Gr. Friedrichsgraben, von denen ſie hauptſächlich zu le⸗ 
ben pflegen, durch die Ueberſchwemmungen total ver⸗ 
nichtet find, und der größte Theil der Heuernte theils 
fortgeſchwemmt, theils verdorben iſt. Wenn, wie ein 
Augenzeuge uns verſichert, ſchon das Erſcheinen des 
Herrn Finanzminiſters in dieſen Gegenden, wohin, fo 
viel uns bekannt, bisher noch kein königlicher Miniſter 


gedrungen, den freudigſten Eindruck hervorrief, ſo wurde 


dieſer noch vorzugsweiſe durch das liebevolle Benehmen, 
den einſichtsvollen Rath und die herzlichen, tröſtenden 
Worte, welche er zu den, vom Schickſal ſo hart Be⸗ 
troffenen ſprach, erhöht. Neuer Muth und ein unbe⸗ 
dingtes Vertrauen in die Prüfungen und den Willen 
des Allmächtigen, der Wunden ſchlägt, fie aber auch 
wieder heilt, iſt ſeitdem unter die Niederungseinſaſſen 
zurückgekehrt, und das Verſprechen, welches der Herr 
Miniſter denſelben gab, nämlich da, wo eigene Kräfte 
und Mittel zur Ernährung von Menſchen und Vieh 
nicht zureichen würden, ihnen durch Zuwendung von 
einem, den örtlichen Preiſen angemeſſenen Arbeitsver⸗ 
dienſte bei öffentlichen Waſſer- und Chauſſee⸗Bauten 
Hülfe gewähren, und zur Vorbeugung der mit dem 
Genuſſe von theilweiſe verdorbenem Heu für das Vieh 
verbundenen Nachtheile die erforderlichen Quantitäten 
von Viehſalz zu ermäßigten Preiſen, oder gar, wo ſich 
das Bedürfniß hetausſtellt, ganz frei verabreichen laſſen 
zu wollen, mit großer Freude und dankbarem Herzen 
entgegengenommen worden. — Von Ladiau aus traf 
der Herr Miniſter am 10ten d. M. Abends mit dem 
Dampfboote „Friedrich Wilhelm IV.“ in Memel ein, 
beſprach mit den Vorſtänden der dortigen Kaufmann⸗ 
ſchaft und der Kommune die daſigen Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗Verhältniſſe, beſichtigte am Iten die Ha⸗ 
fenwerke und Anſtalten, ordnete zur Stelle die möglichſt 
gründliche und ſchleunige Beſeſtigung der in dem letz⸗ 
ten Jahre durch den Abbruch der Nehrungsſpitze für 
das Seegatt und den Memeler Hafen herbeigeführten 
ſo höchſt nachtheiligen Verſandungen an und nahm am 
Seeſtrande bei Mellneraggen eine unverhoffte Reviſion 
der Thätigkeit der Seelotſen in Behandlung der Ret⸗ 
tungs⸗Anſtalten vor, welche fo befriedigend ausfiel, daß 
Se. Excellenz den bisher nur interimiſtiſch angeſtellten 
Seeſchiffsführer Lammert an dem Seeſtrande in Ge⸗ 
genwart ſämmtlicher Seelootſen definitiv zum Lootſen⸗ 
Kommandeur in Memel ernannte und den Seelootfen 
für ihre lobenswerthe Thätigkeit eine Gratifikation aus⸗ 
zahlen ließ. Auch beſuchte derſelbe noch die Anker⸗ und 
Kettenfabrik und die Maſchinenbau⸗Anſtalt des Herrn 
Kommerzienraths Maſon, ließ die Tüchtigkeit ſeiner 
Kettenfabrikate mittelſt einer hydrauliſchen Preſſ einer 
ſorgfältigen Prüfung unterwerfen, ordnete die erforder⸗ 
lichen Maßregeln zur kräftigen Fortſetzung des Chauſſee⸗ 
baues von Memel nach Tilſit an, und nahm hierauf 
am 12ten zuerſt den Aktien- Chauffeebau von Memel 
nach Garsden, und dann, auf der Rückreiſe, den von 
Memel nach Tilfie in Augenſchein. Auch wurde von 
ihm die Memel⸗Niederung bei Heydekrug, woſelbſt vor⸗ 
zugsweiſe der Heuverluſt hart empfunden wird, indem 
nur ein Drittel als gut eingeerntet, ein Drittel als 
total verdorben und ein Drittel als fortgeſchwemmt an⸗ 
genommen werden kann, beſucht, und von da ſeine 
Reife längs der ruſſiſchen Grenze bis zu dem Grenz⸗ 
Zoll⸗Amte Laugzargen und von da über Tilſit und 
Ragnit nach Gumbinnen fortgeſetzt. Nachdem derſelbe 
einer Plenarfigung der daſigen Regierung beigewohnt, 
und vorzugsweiſe dem Vortrage über die Drangſale, 
in welche durch den verderblichen Einfluß der anhal⸗ 
tenden Regenwitterung dieſes Sommers ſo viele Be⸗ 
wohner Lithauens gerathen, ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
gewidmet, und ſeine Anſichten über die zu ergreifenden 
Vorkehrungen und Mittel zur möglichſten Linderung 
und Abhülfe der Noth ausgesprochen, reiſte derſelbe über 
Inſterburg, Angerburg, Nordenburg, Gerdauen, Allen⸗ 
burg, Friedland und Schippenbeil nach Heilsberg, um 
auch die von den Naturereigniſſen betroffenen Gegenden 
der Alle kennen zu lernen, und wiegen Nee 
einzuleiten, welche geeignet ‚fein dürften, au 11 Er 
der Alle von Waſſerſchäden ſchwer Heimgefüchten den 


e \ b Elend zu ſchützen. Von 
Winter hindurch vor Noth und Ele d. feine Reiſe über 


Want nah dee Helens foit, woſcabſt ſch der 
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Herr Ober⸗Präſident Bötticher, der geh. Ober⸗Baurath 


Severin und die betreffenden Techniker der Regierun⸗ 
gen zu Danzig und Königsberg zur Berathung mit 
Sr. Excellenz über das Projekt der Tieferlegung und 
Verbindung der oberländiſchen Seen zwiſchen Oſterode 
und Preuß. Holland durch ein großartiges Kanalbau⸗ 
werk eingefunden hatten. — Die Reiſe des Herrn Fi⸗ 
nanzminiſters Flottwell durch die Provinz hat unver⸗ 
kennbar überall das Vertrauen zu dem Gouvernement 
mächtig erregt und gefördert. Möge der Allmächtige 
den Mann, welcher aus der an Ort und Stelle ge⸗ 
wonnenen Ueberzeugung genau kennen gelernt hat, was 
der Provinz zur Förderung ihres Handels, der Schiff⸗ 
fahrt und der Gewerbe Noth thut, und was am zweck⸗ 
mäßigſten zur Milderung des durch die Waſſerfluthen 
in mehreren Gegenden von Oſtpreußen und Lithauen 
herbeigeführten traurigen Zuſtandes zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden muß, uns noch recht lange in der Fülle 
von Kraft und Thätigkeit erhalten, worin wir ihn jetzt 
geſehen, und mit der er die Provinz, worin er gebo⸗ 
ren, und früher ſchon ſo ſegensreich gewirkt, verlaſſen! 
(Königsb. Z.) 

Man erzählt ſich viele edle Charakterzüge von un⸗ 
fern menſchenfreundlichen Monarchen, die ihm Aller 
Herzen gewinnen müſſen. So hat er z. B. dem ein 
fachen polniſchen Juden Slominski, der ihm ſeine neue 
Rechenmaſchine vorzeigte, ein Gnadengeſchenk von 40 


Friedrichsdor gemacht und ſich huldreichſt mit ihm un⸗ 


terhalten. — Das Erkenntniß erſter Inſtanz gegen 
Baron v. Keudell (Vetter des beim Feſtcomite be⸗ 
theiligten Mitgliedes), das wegen Heraus foderung und 
Beleidi ung des Oberpräſidenten Bötticher auf 9 Mo: 
nate eſtungsſtrafe lautete, ſoll vom zweiten Richter 
wiber Vermuthen beſtätigt worden fein. Man ift auf 
die Motivirung dieſes Erkenniniffes äußerſt geſpannt. 
Denn iſt der Beleidigte auch ein hoher Staatsbeam⸗ 
ter, fo gehört Baron v. Keudell andererſeits dem Adel⸗ 
ſtande an, ein Umſtand, der z. B. in Gumbinen, als 
ein gewiſſer Sekretär v. J. ſeinen bürgerlich Vorgeſetz⸗ 
ten B. injurirte, zu Gunſten des Erſtern benutzt wurde. 
— Bei einem Friſeur waren mehrere Studenten zu⸗ 
ſammen, um ſich das Haar a la brebis ſcheren zu 
laſſen. Während Einer an ſich die Operation verrichten 
ließ, äußerten die Andern einige unverſtändliche burſchikoſe 
Redensarten, die durchaus ganz unſchuldig waren, den 
Haarkünſtler aber in auffallende politiſche Gährung 
brachten. Kaum waren die Herren fortgegangen, fo 
kamen wieder andere Muſenſöhne, wollten auch kurz 
geſchoren ſein und wiederholten, um den Spaß voll zu 
machen, dieſelben unſchuldigen Worte, den Artiſten in 
nicht geringen Schrecken ſetzend, der eine politiſche Ver⸗ 
ſchwörung witterte und ſogleich davon Anzeige machte. 
Sofort wurden alle à la brebis friſirte Studenten 
vor den Univerſitätsrichter geladen und die Scene en⸗ 
digte mit einem Homerſchen Göttergelächter. 
(D. A. 3.) 


Sroßbritannien. 


London, 21. Sept. Das zu Ehren O'Connells am 
19. in Dublin veranſtaltete Feſtmahl hat in der Muſik⸗ 
halle unter dem Vorſitz des Hrn. Smith O'Brien ſtatt⸗ 
gefunden. Die Halle war faſt nur mit den drei Mottos 
verziert: „Gedenkt des 30. Mai 18445" „die Repeal der 
Union;“ „die Lords Denman, Cottenham und Campbell.“ 
Die Zahl der Tiſchgäſte betrug gegen 800, unter de⸗ 
nen ſich, außer ſämmtlichen eingekerkert geweſenen Re⸗ 
vealers, mehrere Parlamentsmitglieder, die katholiſchen 
Biſchöſe von Ardagh und Meath, ein Paar proteſtan⸗ 
tiſche Geistliche, der Lord Mayor von Dublin, die 
Mayors verſchiedener anderer Städte Irlands und ans 
dere Perſonen von Bedeutung befanden. 


Unfere Blätter geben nachtäglich noch einige direkte 
Berichte aus Otaheiti, die zwar nicht fpäteren Da⸗ 
tums ſind, aber ſich noch mehr über die Gewaltherr⸗ 
ſchaft verbreiten, welche die Franzoſen auf der Inſel 
üben, Ein vom 24. April datirter Brief, den die Ship⸗ 
ping Gazette abdruckt, erwähnt, daß die Königin ſich 
ſchon ſeit 12 Wochen am Bord des kleinen britiſchen 
Kriegsſchiffes „Baſilisk befinde, ohne den Fuß an das 
Land geſetzt zu haben, daß die Franzoſen ſelbſt die klei⸗ 
nen, ihr beſtimmten Geſchenke an Früchten, Fiſchen und 
Geflügel wegnehmen, und jede Widerſetzlichkeit der Ein⸗ 
gebornen durch volle Ladungen ihrer beiden ſchweren 
Fregatten ahnden, deren Kanonen mit Kartätſchen und 
Traubenkugeln geladen find. Aehnliches berichtet ein 
nicht datitter Brief im Globe, der die Inſel als unter 
dem völligſten Militär⸗Despotismus erliegend, darſtellt. 
Dieſem Brieſe zufolge wären die Franzoſen auf den 
Marqueſas⸗Inſein fo ſehr in die Enge getrieben wor⸗ 
den, daß ſie ſich nicht über ein kleines von ihnen er⸗ 
richtetes Fort hinauswagen dürften. 


Obgleich die Nachricht des } 
von — Traktate wegen der n 
für die Erfindung eines müſſigen Kopfes erklärt worden 
ift, fo ſcheint man ſich doch nicht von dem Gedanken 
trennen zu können, daß derartige Arrangements im 
Orient neuerdings ſtattgehabt haben, wodurch man dann 
zugleich das Geheimniß der Beſuche des Kaiſers von 
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Rußland und des Grafen von Neſſelrode in England 
für enthüllt anſieht. Selbſt der miniſterielle Standard 
äußert die Meinung, daß etwas an der Sache ſei, 
wenn auch vielleicht der Ausdruck Traktat 
nicht auf die Uebereinkunft paſſe, welche man 
beabſichtige; auch hält er die Vermuthung des Pariſer 
Commerce nicht für unwahrſcheinlich, daß Rußland ſich 
als Aequivalent die freie Durchfahrt durch die Darda⸗ 
nellen und den Bosporus ausbedungen habe. 

Den Behauptungen der franzöſiſchen Oppoſitions⸗ 
blätter, namentlich des National, daß die Zahl der Li⸗ 
nienſchiffe in der britiſchen Flotte eigentlich nur 
auf dem Papiere vorhanden ſei, da faſt alle Schiffe, 
deren Namen angegeben werden, noch aus dem letzten 
Kriege herrühren und nicht mehr ſeefähig ſeien, begeg⸗ 
nen unſere miniſteriellen Blätter mit der Erklärung, 
daß von den 30 ſogen, advanced ships, welche nach 
erfolgter Bemannung augenblicklich in See ſtechen kön⸗ 
nen, die Hälfte noch 15 Jahre alt ſeien, und daß die 
Flotte im Ganzen 30 ſeit dem Jahre 1830 gebaute 
Linienſchiffe zahle. 

In dem Gibraltar Chronicle vom 6. d. M. findet 
ſich ein Schreiben des den „Warſpite“ kommandirenden 
Capitain Wallis an den Admiral Owen, welches als 
eine Art Amende honorable für die durch die be⸗ 
kannten Briefe der Times verletzten Offiziere der fran- 
zöſiſchen Flotte betrachtet werden kann. Der Capitain 
beſcheinigt in demſelben den auf dieſe Sache bezüglichen 
Tagesbeſehl des Admiral Owen, erklärt ſich ſehr ent: 
ſchieden gegen den bramarbaſirenden Charakter der er⸗ 
wähnten Briefe, und äußert die Meinung, daß dieſel⸗ 
ben, wenn auch vom Bord des „Warſpite“ datirt, doch 
Offizieren unter feinem Befehl fälſchlich zugeſchrieben 
werden. . 

O'Connell hat vorgeſtern in ſeiner Wohnung De⸗ 
putationen der Municipalititen von Dublin (die De⸗ 
putation beſtand aus etwa AU Mitgliedern), Newey und 
Sligo empfangen, welche ihm feierlich Glückwunſch⸗ 
Adreſſen zu ſeiner Freiſprechung überreichten. 

In Bezug auf Erwerbung der Moskito⸗ 
Küſte als Colonie dürfte nachſtehende Mittheilung 
engl. Blätter nicht ohne Intereſſe ſein: „Auszug aus 
einem Briefe des Kapitain Roberts, vom Briggſchiff 
Urſula, in Bluefleld an der Moskito⸗Küſte: Der hieſige 
Hafen iſt jetzt im Beſitz der Engländer und iſt hier 
eine britiſche Flagge aufgeflanzt. Die Erhebung eines 
Tonnengeldes von 50 cs. pro To. von allen hier oder 
überhaupt an der Moskito = Küfte Handel treibenden 


Schiffen tritt am 31. Auguſt d. J. in Kraft. Es 
war kürzlich ein engliſches Kriegsſchiff hier, welches ei⸗ 
nen Gouverneur und einige Beſatzung landete, die, wie 
es ſcheint, von der Küſte bis Boco del Toro hinauf 
Beſitz nehmen ſoll. Auch geht hier das Gerücht, daß 
jenes Kriegsſchiff weiter geſegelt ſei, um Salt Creek 
zu blockiren. 
Frankreich. 

Paris, 21. Sept. An der Börſe war heute das 
Geſchäft ohne Belang. Es war keine Nachricht be⸗ 
kannt geworden, welche dem Handel einigen Impuls 
zu geben geeignet wäre. — Dem „Conſtitutionnel“ zu⸗ 
folge wäre die Entſcheidung über alle wichtigeren ſchwe⸗ 
benden Fragen bis nach Rückkehr des Königs von ſei⸗ 
ner projektirten Reiſe nach England ausgeſetzt worden, 
wie z. B. über den Modus für die Negozirung des 
noch rückſtändigen Anlehens und über die Feſtſtellung 
der Liſte der neuen Pairs, welche creirt werden ſollen. 
Die Pairscreirung wird nach demſelben Blatte viele 
Namen umfaſſen, unter anderen die der Generale Jac⸗ 
queminot, Doguereau, Bonnemain und Durtieu, der 
Hrn. de Sers, Benjamin Deleſſert. Pedre Lacaze, De⸗ 
belleyme, de Mormier, de Montozon, Victor Hugo 
und des Marſchalls Bugeaud. 

Spanien. 

Madrid, 14. Sept. Die Regierung rechnet auf 
eine ſtarke Majorität in den Cortes und gedenket den⸗ 
ſelben folgende Reformprojekte vorzulegen: 1) Der 
Senat foll durch eine Pairskammer, deren Mit: 
glieder auf Lebenszeit zu ernennen ſind, erſetzt werden; 
2) das Preßgeſetz fol modifizirt werden; 3) das 
Geſetz, die Nationalgarde betreffend, wird bedeu⸗ 
tende Aenderungen erleiden; die Eingangsworte zur 
Conſtitution, worin von der Volksſouveränetät 
die Rede ift, ſollen umgeſchmolzen werden. 

Italien. 

Nom, 14, Septbr. Der Cardinal Silveſtro Belli 
iſt den 11. d. Mts. geſtorben. — Ihre k. Hoheit die 
Prinzeſſin Karl von Preußen mit ihrer Tochter, der 
Prinzeſſin Louiſe, und Gefolge haben uns heute fell 
verlaffen und ihre Rückreiſe nach Deutschland über 
Florenz angetreten. Geſtern iſt der Prinz Georg a 
Preußen unter dem Namen eines Grafen von FR? 
lenburg hier eingetroffen. — Der Erzbiſchof von 
Köln, welcher bereits vor einigen Tagen eintraf, wurde 
heute von Sr. Heiligkeit dem Papſt im Quirinal em: 
pfangen. (A. 8.) 
— — ——Eêm. 

ö Zokales und Provinzielles. 
Breslau, 26. Sept. Eine große Wichtigkeit hat 
jetzt die Pflaſterung det Wallſtraße vom Inquifitoriat 
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bis zum Studtſchen Haufe erlangt. Die Verſammlung 
der Stadtverordneten hat bekanntlich, nachdem der geſetz⸗ 
mäßige Etat, nach Mitverfügung der Behörden, verwen⸗ 
det war, noch über dieſen Etat eine ſehr bedeutende 
Summe zu Pflaſterungen mit der Beſtimmung gewährt, 
darüber verfügen zu wollen, daß die nach ihrer Anſicht 
nothwendigſten Straßenpflafterungen ausgeführt wür⸗ 
den. Die Verſammlung lehnte ſpaͤter die Pflaſterung 
der Wallſtraße vom Inquiſitoriat bis zum Studtſchen 
Hauſe ab, ebenſo die Pflaſterung der Vorwerksgaſſe, 
indem man anführte, daß es nicht möglich ſel, nochmals 
für dieſes Jahr eine dritte Etaterhöhung zu bewilligen. 
In Betreff der Wallſtraße erklärte die Verſammlung 
ausdrücklich, daß ja ohnedies am könſgl. Palais die 
Paſſage geſpertt ſei, daß die nächſte Paſſage zur Grau⸗ 
pengaſſe durch die gut gepflaſterte Karlsgaſſe und An⸗ 
tonienſtraße anderer Seits vollſtändig hergeſtellt ſet “); 
daß man ferner gar noch nicht wüßte, ob nicht die 
Straße bei der künftigen, durch den Schloßbdau bewirk⸗ 
ten, Verengung um die Rampe des Palais verlegt und 
beſonders wie breit die Straße werden müſſe; daß ſich 
an dieſer ganzen Straße nur ein einziges Haus 
befände. Wolle man dieſe Straße pflaſtern und 
die Vorwerksſtraße, die bei wenigſtens nicht mins 
derer und offener Paſſage, dreißig Häuſer beſäße, de⸗ 
ren Inwohner fortwährend um Pflaſterung reklamirten, 
nicht ebenfalls pflaſtern, ſo würden die Bürger ihren 
Repräſentanten gerechte Vorwürfe machen. 

Unter dem 18. Septbr. erklärte der Magiſtrat ſich 
zwar mit der Nichtpflaſterung der Vorwerksſtraße ein⸗ 
verſtanden, zeigte aber zugleich an, daß jedenfalls die 
Wallſtraße gepflaſtert werden müſſe. Die Verſammlung 
erwog nochmals alle Gründe, und blieb dabei ſtehen, 
daß dieſe Wallſtraße durchaus kein Vorrecht vor der 
Vorwerksſtraße aus den angeführten Gründen haben 
dürfe, bewilligte jedoch, daß dieſer Wallſtraßenthell auf 
die Weiſe ausgebeſſert und fahrbar gemacht werden 
könne, wie es bei ungepflaſterten Straßen gehalten wirdz 
für den nächſtjährigen Etat könne dieſe Straße, ſo wle 
viele andere ihre Berückſichtigung finden. In der letz⸗ 
ten Sitzung vom 25. Septbr. zeigt nun der Magiſtrat 
der Verſammlung an, daß auf Befehl der oberen Po⸗ 
lizeibehörde die Pflaſterung der Wallſtraße vom Ins 
quiſitoriat bis zum Studtſchen Hauſe ſofort ausge⸗ 
führt werden muß. 

Die Verſammlung, welcher am Schluſſe der Sitzung, 


als ſchon die deſchlußfähige Zahl de icht 
mehr gegenwärtig 88 Biete —— — 


a gemacht wurde, 
vertagte dieſe Debatten, mit welchen nun die nächſte 
Seſſion ſich wahrſcheinlich eröffnen wird. 


Breslau, 27. Sept. Der Communal⸗Steuerbericht 
iſt, wie wir ſchon früher erwähnt haben, von Seiten 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung einer beſondern Com⸗ 
miſſion überwieſen worden, welche gutachtlich ſich erklä⸗ 
ren ſollte, ob dieſer Bericht geeignet ſei, der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben zu werden. Die Commiſſion war in 
ihrer Anſicht nicht einig, indem von einer Seite, den 
andern Mitgliedern gegenüber, auf vollftändige und 
baldige Veröffentlichung dieſes Berichtes, mit Aus⸗ 
nahme der darin vorkommenden Perſönlichkeitsbeziehun⸗ 
gen, angetragen wurde, während die anderen Mitglieder 
der Commiſſion dafür ſtimmten, daß der Bericht nicht 
jetzt, ſondern erſt in Verbindung mit dem ſpäter erſchei⸗ 
nenden Kämmerei-⸗Verwaltungsbericht, und nicht fo, wie 
ihn die Communal⸗Steuer⸗Deputation abgefaßt, der Pu⸗ 
blicität übergeben werden könne. 

Es wurde nun von den Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung nach langen Debatten und nachdem die Frage: 
ob dieſer Bericht ſofort durch den Druck veröffentlicht 
werden ſolle? durch die Mehrheit der Stimmen, welche 
für baldige Veröffentlichung ſich ausſprach, entſchleden 
war, die Frage aufgeſtellt, ob der Bericht in ſeinem 
ganzen Umfange mit allen ſeinen Ergebniſſen, mit Aus⸗ 
ſchluß aller Perſonalbeziehungen gedruckt werden folle? 

Hierüber aber waren, wie oben ausgeſprochen ift, 
die Mitglieder der Commiſſion durchaus entgegengeſetzter 
Meinung, und da die meiſten Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung den voluminöſen Bericht nicht geleſen hatten, *) 
ſo kam man dahin überein, daß die Communal⸗Steue⸗ 
Deputation ſelbſt nach Maßgabe des Berichts die Grund⸗ 
füge und Prinzipien, nach welchen bei Communal⸗ 
Real⸗ ꝛc. Steuern verfahren wird, durch den Druck ver⸗ 
öffentlichen ſolle. Unſerer Anſicht nach hätte bei ſol⸗ 
cher Sachlage ſofort der ganzen Verſammlung der Be⸗ 
richt vollſtändig vorgeleſen werden müſſen, um ein ganz 
ſicheres Stimmenrefultat zu erzielen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


e 
) Da der Antrag nur für die Pflaſterung bis zum Studt⸗ 
ſchen Haufe gemacht iſt, und von hier qus, ſelbſt wenn 
am königl. Palais keine Sperrung ſtattfände, zwei 
Drittel des Weges ungepflaftert und im weit ſchlechte⸗ 
ren Zuſtande als beim Inquiſitoriat iſt, ſo iſt für die 
Kommunikation mit „ die ng vom 
Inquiſitoriat bis zum Studtſchen Haufe ganz nutzlos. 
*) In einer Separat⸗Sitzung war zwar der Bericht vorge⸗ 
leſen worden, doch hatten ſich nur einige 30 Mitglieder 
zur Vorleſung eingefunden. 
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Fortſetzung.) 

In Betreff des dieſem Berichte beigefügten und 
vorgeleſenen Gutachtens des Magiſtrats, daß bei Nach⸗ 
ſchätzungen von Grundſtücken die höhere Realſteuer erſt 
von dem erſten Monate desjenigen Quartals ab erho⸗ 
ben würde, in welchem die Steuer zur Feſtſetzung ge⸗ 
langt, wurde von Seiten der Versammlung dieſer Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats und der Deputation aus Grün⸗ 
den der Billigkeit für zweckmäßig erachtet. Ferner wurde 
die Erklarung des Magiſtrats, daß es wünſchenswerth 
ſei für die niederen Steuerklaſſen geringere Steuerſätze 
feftzuftelen, wie das auch der Wunſch der Deputation 
ſei, beifällig aufgenommen. 

Zugleich macht der Magiſtrat bemerklich, daß dieſe 
erwünſchte Maßtegel jedoch von der vollſtändigen Re⸗ 
gulirung der noch ſchwebenden Steuerfragen abhängig 
fei, und beſonders von der Feſtſtellung des Steuerquanti, 
welches demnächſt im gewohnlichen Verlaufe der Dinge 
aufkommen kann, und welches nach den Bedürfniſſen 
der Kimmerei einzuheben bleiben wird. Das Beſtreben 
des Magistrats wird gewiß, da man mit allen Kräften 
dafür arbeiten wird, ſicherlich gelingen, ob aber ſchon 
in der nächſten Zeit, iſt eine Frage, deren Beantwor⸗ 
tung. — 8 und er huge ſelbſt liegt. 

Breslau, Sept. der letzten Sitzun 
der Verſammlung der de Wide Naeh 
den Magiſtrat angezeigt, daß der Stadtrath Otto um 
Entlaſſung aus ſeinem Amte gebeten habe, und des⸗ 
halb eine neue Stadtrathwahl anzuordnen ſei. Der 
Wahlakt wird nun Mittwoch den 16. Oktober vorge⸗ 
nommen werden. 5 

Fur die Commune iſt die Wahl eines Stadtrathes 
ſtets von hoher Wichtigkeit, indem in dieſem Amte 
eine große ſegenbringende Thätigkeit und ein ſehr er⸗ 
olgreiches Wirken entwickelt werden kann. Deshalb 
Ben auch die Candidaten für dieſes Amt nicht an 
einem und demſelben Tage auf die Liſte gebracht und 
auch zugleich gewählt werden. Die Wahl müßte, damit 
jeder Stabtverordnete über die Qualifikation der auf 
die Liſte gebrachten Candidaten, die nicht immer Mit⸗ 
glieder der Verſammlung ſind, Erkundigungen einziehen 
kann, erſt in der nächſten Seſſion vor ſich gehen. 

In dieſer letzten Sitzung der Verſammlung wurde 
noch für den Claren⸗Bezirk der Kupferſchmiedemeiſter, 
Herr Hilbert, als Bezirks⸗Vorſteher gewählt. 

Für die nächſte Sitzung iſt vom Magiſtrat ein 
Gutachten des Ober⸗Bürgermeiſters Pinder über den 
Feuer⸗Societäts⸗Entwurf und deſſen Reglement einge⸗ 
ſandt worden mit dem Antrage ſich darüber gutachtlich 
zu erklären. 


Breslau, 27. September. In mehren Städ⸗ 
ten unſeres deutſchen Vaterlandes hat man die Idee, 
die Arbeiterklaſſe, und namentlich den Stand der Ge⸗ 
ſellen, auf eine höhere Stufe der Kultur zu beför⸗ 
dern, mit warmen Herzen aufgefaßt und mit Eifer zu 

reichen geſucht. Da aus dieſem Stande größten⸗ 
A 155 Kern des Nährſtandes, die Bürger, hervor⸗ 
geht, un 8 in vielen ſeiner Verzweigungen 
> 1 en Volksklaſſen hinabreicht, ſo mu 
nung fe fle ann Kae a fehle 
len Lebens und der Wo — 9 des induſtriel⸗ 


dung ſuch ee 
575 ſtiftete Sonntagsſchulen, Gefellenvereine 3 
eine zur Verbreitung guter Volksſchriſten. ) Die Sonn⸗ 
tagsſchulen fanden an manchen Orten eine kümmer⸗ 
liche Extſtenz, auch erſtreckten ſie ihre heilſame Wirk 
ſamkeit nur auf die jüngere Klaſſe, der Lehrlinge; die 
Geſellenvereine haben ſich dagegen in einigen Städten 
zu impoſanter Großattigkelt emporgeſchwungen. So 
umfaßt z. B. der Geſellenverein in Berlin (auch in 
Stettin exiſtirt bereits feit einem Jahre ein folder) 
eine große Anzahl von Mitgliedern, aber 
die vlelſeitige thätige Theilnahme, die ihm von 

aus den gebildetſten Kreiſen geſchenkt wird, 


Es it 0 zu einem ſehr beachtenswerthen riet 


5 doc zu befürchten, daß dieſer Verein 
breitung N B. der in Sachſen beſtehende „Verein zur Ver⸗ 
umfang, guter und wohlfeiler Volksſchriften“ einer der 
ten Jabel Er hat, feinem ſoeben erſchienenen drit⸗ 


8 u Folge, während der drei Jahre ſei⸗ 
wong 1 2 22 Exemplare von 25 Schriften theils 
zwar von 17 s zu geringen Preiſen verbreitet, und 


emdem Verla ft herausgegebenen und von 8 dus 
ten Jahres ana en Am Schluſſe des drit⸗ 


war 249 im Königreich. Sam 310 Bmeig-ereins, und 


vinz Sachſen, in Schleſten, im f 

Lande. Die Beiträge zu den ten an 
letzten Jahre 3287 Thlr. betragen. Es wird vom Di⸗ 
rektorium beabſichtigt, künftig mit dem Volksbücher⸗Ver⸗ 
ein in Würtemberg ſowohl, als auch mit dem Iſchocke⸗ 
Verein in Magdeburg in nähere Verbindung zu treten. 


\ 


auch |; 
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an einem Zuviel deſſen, was man erſtreben will, zu 
Grunde gehen werde. Man ſchließt Leuten, denen 
bisher die Wiſſenſchaften theilweiſe gänzlich verſchloſſen 
waren, alle Thore derſelben auf einmal auf, ohne zu 
bedenken, daß der große Glanz nur die Augen blen⸗ 
den, nicht aber das Innere erleuchten, beleben und er⸗ 
wärmen kann, daß Jene ebendeshalb nur ſo lange ein 
Intereſſe an der Sache haben dürften, als ſie ihnen 
neu iſt, und daß auch diejenigen, welche wirklichen 
Ernſt zeigen, bald ermatten werden, ſobald ſie ſehen, 
daß die Reſultate ihres Strebens nichts Reeles ergeben. 
Man unterrichtet Leute, die bisher nothdürftig leſen, 
rechnen und ſchreiben konnten, in Aſtronomie und Geo⸗ 
graphie, in Naturgeſchichte und Mathematik, in Welt⸗ 
geſchichte und Philofophie, in Phyſik, Chemie, Litera⸗ 
tur, Religion, in vielen techniſchen und artiſtiſchen Ge⸗ 
genſtänden ꝛc. Aus dieſem Durcheinander ſoll ſich ein 
Kern des Wiſſens bilden, der für das Leben reiche 
Früchte trägt. Wird aber aus einzelnen, abgeriſſenen 
Vorträgen über dieſe Disciplinen von ungeheurer Aus⸗ 
dehnung überhaupt Etwas Erkleckliches hangen bleiben, 
und nicht vielmehr in dem Verſtande der Aufmerkſa⸗ 
men und Wißbegierigen eine Verwirrung entſtehen, die 
im Verlauf der Zeit Ueberdruß an der Sache ſelbſt 
zur Folge haben muß? Die beſten Folgen für das 
Gemüth ſind, nach meiner Meinung, noch von dem en⸗ 
gen Verkehr, in welchem die Geſellen bei den geſell⸗ 
ſchaftlichen Verſammlungen mit Männern von hoher 
Bildung einige Stunden verleben, zu erwarten! — 
Die Geſellen-Geſangvereine treten zwar, gegen 
jene gehalten, weit beſcheidener auf, und ſcheinen ihrer 
vorläufigen Tendenz gemäß gar keine Ausbeute für die 
Ausbildung des Verſtandes gewähren zu wollen, und 
doch erwarte ich von ihnen eine gediegene und dauern⸗ 
de Frucht. Und zwar darum, weil ſie einen, den 
Umſtänden gemäßeren Anlauf nehmen, und für künf⸗ 
tige Beſtrebungen einen feſten Grund ſchaffen. Nam⸗ 
lich, fie ziehen das Gemüth ab von grob ⸗ſinnlichen, 
niederen Genüſſen, lenken daſſelbe auf Höheres und 
Edleres, und lockern auf dieſe Weiſe den Boden, auf 
welchem dann der ausgeſtreute Samen Wurzel faſſen 
und ſegensreiche Frucht bringen kann. Der gewaltige 
Einfluß, welchen die Muſik auf das roheſte Gemüth aus⸗ 
übt, iſt bekannt, und hat, wie uns die Mythe lehrt, 
in grauer Urzeit den Anfang der Geſittung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts gebildet, und er wird ſich auch hier in 
fo fern höchſt wirkſam erweiſen, als er die Gemüther 
für weitere ernſtere Beſtrebungen gewinnt und vor⸗ 
bereitet. Hat erſt das Herz die Feſſeln roher Sinn⸗ 
lichkeit abgeſtreift, dann öffnet es ſich gern jedem Ed⸗ 
leren und Beſſeren und der Geiſt ergreift willig die 
Mittel zu weiterer Ausbildung, indem die Hinderniſſe, 
welche diametral der letzteren gegenüberſtehen, aus dem 
Wege geräumt ſind. Nichts aber kann hier mehr wir⸗ 
ken als Geſang, da er unmittelbar aus dem Herzen 
kommt und ebenſo zum Herzen geht. — Ich habe des⸗ 
halb auf den hieſigen Geſellen-Geſangverein, 
welcher bereits ſeit vorigem Frühjahr unter der Leitung 
des Herrn Lehrer Muche beſteht, mehrfach auf⸗ 
merkſam gemacht, und im Namen deſſelben, ſowie der 
guten Sache den Wunſch ausgeſprochen, daß man den 
hier keimenden edlen Samen wohl hegen und pflegen 
möge, allein Beides blieb bis jetzt ohne erſichtliche Wir⸗ 
kung. Wohl durfte man hoffen, daß, nachdem der ge⸗ 
nannte Verein am 29. Auguſt vor mehren hundert 
Zeugen dargelegt hatte, was er erſtrebt und welcher 
Geiſt ihn beſeelte (vgl. Nr. 204 d. Brest. Z.), daß 
Etwas gethan werden würde, um einestheils die von 
großer Selbſtaufopferung zeugenden Bemühungen des 
Hrn. Muche zu unterſtützen, und anderntheils dieſes 
lobenswerthe Streben zu einem allgemeineren zu ma⸗ 
5 allein dieſe Hoffnung blieb bis jetzt leider un⸗ 
rfüllt. 


gi Der genannte Verein beſteht gegenwärtig aus 34 
en atergefellen, und würde noch mehr Mitglieder zäh⸗ 
diaet a er nicht durch das Einziehen zum Militair⸗ 
hält und Antreten der Wanderſchaft Verluſte erlitten 

* Auch würde ein ſtarker Zudrang zu dem ge⸗ 
nannten Verein deshalb ſehr viele Uebelſtände veran⸗ 
laſſen, weil das Lokal ſchon für die jetzige Anzahl der 
Mitglieder zu beſchränkt iſt, und weil Hr. Muche einen 
Verein von größerem Umfange in derſelben Zeit und bei 
den vorhandenen beſchränkten Mitteln ſchwerlich mit dem: 
ſelben Erſolge unterrichten könnte. — Die ernſte, ehrenhafte 
Geſinnung hat ſich in dem Vereine bis jetzt erhalten 
und bei mehrfachen Gelegenheiten dokumentirt. Ich 
erwähne beiſpielsweiſe nur Eines. Gewiß zeugt es 
von großer Liebe zur Sache, wenn die Vereins-Mit⸗ 
glieder ihren ſauer und ſchwer verdienten Lohn dar⸗ 
auf verwenden, um ſich gedruckte (oder vielmehr 
autographirte) Liederbücher zu verſchaffen, damit ih⸗ 
nen auch für ſpätere Zeiten ein angenehmes Denk⸗ 
zeichen ihrer früheren Beſtrebungen und ein Mittel zur 
Erholung verbleibe. Die Geſellen haben zur Anſchaf⸗ 
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ſung von hundert Exemplaren dieſer Liederbücher die 
Summe von 53 Rthlrn. zuſammengebracht. — Fer⸗ 
ner, ein ſehr beachtenswerthes Zeichen, wie bildend auf 
das Gemüth die Beſchäftigung mit der edelſten der 
Künſte gewirkt hat, mag Folgendes dienen. Man 
kennt die Unſitte, welche bei den Komitaten der Wan⸗ 
derburſchen ſtattfindet, nämlich, daß mehre Geſel⸗ 
len mit wohlgefüllten und mit Bändern geſchmückten 
Branntweinflaſchen dem Zuge vorangehen, und unter 
Abbcüllen von ſchlechten Liedern und Zotenreiſſereien 
ſich total betrinken. Herr Muche hatte für den Zweck 
dieſer Komitate zwei paſſende und ſchöne vierſtimmige 
Geſänge eingerichtet, von denen der eine auf dem 
Wege und der andere am Orte der Trennung als 
Abſchiedslied geſungen werden ſollte. Die Gefänge 
wurden exekutirt, und die Wirkung war eine fo ers 
greifende und die im Herzen ſchlummernden edleren 
Gefühle ſo kräftig weckende, daß ſämmtliche Mitglieder 
ſich verpflichteten, nie in dergleichen Ausſchweifungen 
mehr einzuſtimmen. Würde vielleicht eine Vorleſung 
daſſelbe Reſultat ergeben haben? — — Sind ſolche 
erfreuliche Wahrnehmungen nicht laut mahnende Auf⸗ 
forderungen an alle Freunde wahrer Bildung, hier 
mit Eifer thätig zu ſein, wo ein ſo weites Feld des 
Wirkens ſich öffnet und ſo ſchöne Früchte ale lohnende 
Ernte winken? N. 

Vorläufig will ich auf zwei Uebelſtände hinweiſen, 
die den Beſtrebungen des genannten Vereines ſehr 
hinderlich ſind; nämlich ein beſchränktes Lokal 
für die Verſammlungen, und der Mangel eines 
Klaviers. Der erſtere ſpricht für ſich ſelbſt, der 
zweite wird von allen Geſanglehrern als ein ſehr we⸗ 
ſentlicher anerkannt werden, doch auch für Solche, die 
nicht Geſangunterricht geben, wird es einleuchtend ſein, 
wie unzureichenden Erſatz für einen Flügel eine Violine 
(denn mit dieſer muß ſich Hert Muche behelfen) bei 
Männerſtimmen gewährt. In welcher Verlegenheit muß 
ſich z. B. Herr Muche befinden, wenn er den Baſſi⸗ 
ſten tiefe Töne (z. B. e, 1) angeben ſoll, da er ſelbſt 
Tenoriſt iſt und dieſelben alſo auch nicht vorſingen 
kann? Endlich mag die Frage ſchließen: warum trifft 
man nicht Anſtalten, mehre derartige Vereine in's Le⸗ 
ben zu rufen? Namentlich, da ſich die Luſt dazu in 
dem Geſellenſtande lebhaft zeigt. So gibt, wie ich 
höre, Herr Lehrer Scholz (derſelbe, welcher ſich ſchon 
durch Errichtung der Stotter⸗-Heil- Anſtalt Verdienſte 
um die leidende Menſchheit erworben hat) bereits ſeit 
längerer Zeit 24 Tiſchlergeſellen Geſangunterricht, ſo 
wie auch desgleichen im Zeichnen und in der Geome⸗ 
trie. — Warum jagt man doch lieber nach einem fer 
nen, ungewiſſen Ziele als man das Nahe ergreift, was 
uns auf halbem Wege entgegenkommt und ſicheren 
Lohn verſpricht? — ud 

Breslau, 26. Sept. Obgleich die außerordent⸗ 
lich ungünſtige Witterung während des Sommers gerade 
für die ſchwierigſte Abtheilung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zwiſchen dem bisherigen Interims⸗Bahn⸗ 
hofe bei Oppeln und dem künftigen, welcher theils im 
Inundations⸗Terrain gelegen iſt, theils reine Waſſer⸗ 
Bauten erfordert, beſonders hemmend ſein mußte, ſo 
ſind dennoch die Arbeiten auch hier mit größter Energie 
fortgeſetzt und unter Bewältigung der nicht vorauszu⸗ 
ſehenden Hinderniſſe zum erwünſchten Ziele geführt wor⸗ 
den. Der größte Theil des mächtigen Dammes und 
der impoſanten Fluthbrücken iſt bereits mit Schienen 
belegt und die eigentliche Oderbrücke trotz des ſort⸗ 
dauernd hohen Waſſerſtandes in Angriff genommen. 
Am 25. d. M. wurde in Gegenwart des Verwaltungs⸗ 
rathes und der betreffenden königl. Regierungs⸗Bau⸗ 
Beamten die Tragfähigkeit der für dieſe Brücke be⸗ 
ſtimmten, von der Laura⸗Hütte bei Siemianowitz 
gelieferten gußeiſernen Sprengwerke mit geſchmiedeten Ver⸗ 
ſtrömungen zu dem Zweck geprüft, ob je vier oder mehrere 
Sprengwerke ausreichend reſp. nothwendig erſcheinen möch⸗ 
ten. Mit an 1300 Ger. belaſtet zeigten ſich vier Spreng⸗ 
werke vollkommen ausreichend, was nicht weniger für 
ihre — von dem Oberingenieur Hrn. Roſenbaum an⸗ 
gegebene — neue Conſtruktion als für eine ausgezeich⸗ 
nete Qualität ſprach. Mit dem Bau wird demnächſt 
eifrig fortgeſchritten werden. Jenſeits der Oder ſind 
bereits 4 Meilen weit Schienen gelegt. 


Aufſtellung des Bildes von Franz Krüger. 
N Br uldigungsakt. f 

es Königs Majeltät hat in Folge der Vetmitt⸗ 
lung des hieſigen hochl. Magiſtrats bee, daß das 
von Franz Krügers Meſſterhand angefertigte Ge⸗ 
mälde „der Huldigungsakt zu Berlin im Ok⸗ 
tober 1840“ welches dem Könige von den Stän⸗ 
den und Communen des Landes als eine ( ge 


jenes Aktes überreicht worden ift, hietorts eſte 
der Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt in e a Leopoldina 
öffentlich ausgeſtellt weede. Die 6 entlichen Blätter 


haben die Aufftellung bereits angezeigt. 


* 


Das doppelte Intereſſe, welches dieſes Gemälde er⸗ 
weckt; die Erinnerung an einen ſo wichtigen Akt in der 
preußiſchen Geſchichte, der damals und für immer eine 
allgemeine Theilnahme hervortief, die auch für ſpätere 
Zeit in dem Herzen und Gedächtniß derer, welche jenem 
Akt beiwohnten und derer, welche jene Zeit mitbelebten, 
fortdauert und der Geſchichte übergeben worden, ift 
ſchon an ſich ein Grund, daß die Aufſtellung für alle 
Bewohner Breslaus, ja Schleſiens, wichtig und jeden 
Einzelnen zur Beſchauung auffordern wird. Abgeſehen 
aber hiervon: ſo wird auch das Intereſſe für eines der 
erſten Kunſtwerke unſerer Tage, jeden, der für die Kunſt 
an ſich und für die hiſtoriſche, Darſtellung eines großen 
hiſtoriſchen Aktes, Sinn und Gefühl beſitzt, ein Mo⸗ 
tiv werden, jenes Gemälde mit Vergnügen zu be 
trachten. f 


Gemälde, wie das Krügerſche, haben das Glück, 
von den meiſten Menſchen auch ohne einen Commen⸗ 
tar begriffen zu werden, ſie ſprechen für ſich ſelbſt; und 
hat der Künſtler es verſtanden, wie das in dem gege⸗ 
benen Falle geſchehen, in der Sprache des Volkes 
zu reden und ſich allen verſtändlich zu machen, ſo iſt 
es unzweifelhaft, daß er den wahren Sinn ſeiner Auf⸗ 
gabe erfaßt hat. Bei Gemälden für einen ſo beſtimm⸗ 
ten Zweck, wie der oben gegebene, iſt eine ſolche Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Künſtler und Publikum von der 
größten Wichtigkeit; ſie vermittelt zwiſchen Beiden mehr 
und beſſer, als dieſes jede noch ſo genaue Anzeige es 
vermöchte. 

Es kann nicht die Abſicht dieſer Anzeige ſein, ſich 
auf eine kritiſche Beurtheilung des Krügerſchen Bildes 
einzulaffen, das wäre theils unftuchtbar, ja überflüſſig, 
und käme überhaupt zu ſpät, aber die Augen auf ein 
Gemälde von ſo großem Werth und von ſo hohem In⸗ 
tereſſe hinzuleiten, das ſei „erlaubt. 

Bilder wie das Krügerſche haben neben dem Glück, 
von dem wir ſo eben geſprochen, große Schwierigkeiten 
zu beſiegen und großen Anforderungen zu genügen. Eine 
der erſten iſt, daß es faſt unmöglich iſt, den Hauptpunkt 
des Bildes, auf welchem ſich alle Gedanken gleichſam 
concentriren ſollen, ſo herauszuheben, daß er alſobald 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen ver⸗ 
möchte. Hieran hindert die zu große Mannigfaltigkeit, 
die ſich in dem Bilde darthut, und jenen Hauptpunkt 
benachtheiligt. Offenbar iſt das die Geſtalt desjenigen, 
um den ſich die ganze hiſtoriſche Begebenheit wendet, 
wie die Geſtirne um die Sonne: der König, unter 
der großen Menge der Geſtalten, welche ſich auf dem 
Bilde bewegen, tritt der König zurück; und ein frem⸗ 
der, ein nicht mit dem Gegenſtande ſo vertrauter Be⸗ 
ſchauer, wie wir Alle es ſind, würde die Berückſichti⸗ 
gung dieſes Hauptpunktes beſonders vermiſſen. Dieſer 
Mangel liegt aber nicht in der fehlerhaften Auffaſſung 
des Künſtlers, er iſt in der Natur der Sache zu ſuchen. 
Der Künſtler hat ſein Hauptaugenmerk dagegen auf 
den Punkt hin gewendet, der, auch unbemerkt der Ge⸗ 
genwart des Königs, aber von ihm ausgehend, 
dem Bilde das lebendigſte Leben einzuhauchen im Stande 
war; nämlich auf den großen Enthuſiasmus, den die 
Rede des Königs, den dieſer große und impoſante Akt 
ſelbſt, in den Gemüthern des Volkes und aller Anwe⸗ 
ſenden hervorrief. Er hat den ſchlagenden Effekt einer 
bedeutenden Handlung darſtellen wollen, wie ſich ein 
olcher auf eine große Menge zeigte. Und ſo iſt ſein 

id ein wahres Volksbild, voll Leben und Wahrheit 
geworden, und entſpricht ganz dem Zweck, welchen die 
Beſteller deſſelben beabſichtigten. Außer dem, daß dem 
Künſtler dieſe Intention im Ganzen gelungen, hat er 
auch mit gleichem Erfolg die Wirkung jenes Eindrucks 
auf einzelne Volksgruppen, ja ſelbſt auf einzelne Indi⸗ 
viduen dargeſtellt, und ſo wie uns die Erinnerung an 
jenen denkwürdigen Tag bei Betrachtung des Ganzen 
ergreift, ſo erweckt ſie ſich auch bei Betrachtung des 
Einzelnen, und wir ſehen ſowol in den Gruppen der 
einzelnen Deputationen, wie in den Volksabtheilungen, 
und ebenfo in den fo glücklich aufgefaßten Individua⸗ 
litäten und Motabilitäten das gleiche Gefühl der Be⸗ 
geiſterung gleich wichtig und ſchön verſtanden und vor 
Augen geſtelt. Hierzu geſellt ſich noch die Beherr⸗ 
ſchung einer andern großen Schwierigkeit, nämlich: in 
die gefährliche Monotonie unſerer Trachten und Anzüge, 
die ſo wenig Maleriſches darbieten, Mannigfaltigkeit, 
Leben und Geiſt zu bringen; auch dieſe Schwierigkeit 
halten wir größtentheils für beſiegt und müſſen die Be⸗ 
handlung in dieſer Beziehung als gelungen betrachten. 
Krüger hat mit Meiſterſchaft die große ihm geſtellte 
Aufgabe gelöſt, und wie weit es bei einem Bilde dieſer 
Art nut möglich, mit eben fo viel Geſchmack und tech⸗ 
niſchet Gewandtheit, als mit wahrem Geiſt uns ein 
Kunſtwere geſchaſfen, welches ſowol den großen Akt, 
den er darzustellen berufen war, wie auch feinen Ruf 
und Ruhm auf eine fpäte Zeit fortzutragen geeignet 
iſt. Nicht allein die Freunde der Kunſt im ſtrengen 
Sinne des Wortes“ ſondern Jeder, der für die Auf⸗ 
faſſung eines großen hiſtoriſchen Augenblicks den innern 
Sinn und das richtige Gefühl beſitzt, wird mit Wer: 
gnügen und gewiß wiederholt vor dieſem Kunſtwerke 
— welches außer feiner gelungenen Darftellung auch 
durch ſeinen Umfang imponirt — verweilen und, das 


1968 
iſt gewiß, einen ſchönen Eindtuck mit ſich hinweg⸗ 


nehmen. 

Wir ſchließen dieſe kurze Anzeige noch mit einem 
Worte an unſere Mitbürger. Se. Majeſtät der König 
haben die Mittheilung dieſes trefflichen Gemäldes auch 
für einen frommen Zweck huldreichſt bewilliget. Das 
Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut iſt als der Kern der bürger⸗ 
lichen Armenpflege oder vielmehr als der Schutz gegen 
die Verarmung des Bürgers zu betrachten. Je kräf⸗ 
tiger dieſe Anſtalt gedeiht, je größere Summen ihr zu 
Gebote ſtehen, deſto umfangreicher muß ihr Wirken ſich 
geſtalten; und da ſie offenbar berufen iſt, mit ihren 
Mitteln den Klagen über Verarmung der Bürger zu 
begegnen, und tüchtigen, von augen blicklicher Noth bes 
droheten Bürgern beizuſtehen, fie zu erretten, fo 
wird auch hierin ein Grund mehr aufgefunden ſein, 
alle unſre Mitbürger zu veranlaſſen, den doppelten Ge⸗ 
nuß ſich zu verſchaffen, einmal: den eines ausgezeich⸗ 
neten Kunſtwerkes und dann den: einen Beitrag zu 
einer der erſten Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten unſrer Stadt 
abzugeben. Mögen recht Viele angeregt werden, ſich 
beide anzueignen. 3 


Breslau, 2öften September. Voriges Jahr 
brachte uns die „Schleſiſche Chronik“ Kunde und 
Beſchreibung vom „techten und wahrhaften To⸗ 
bias⸗Segen“, durch deſſen Beſitz Jedermann gefeit 
und ſicher iſt „vor allerlei Gewehr und Geſchoß, wer's 
bei ſich trägt, der kann nicht verwundet, geworfen, ge⸗ 
ſchlagen, gehauet, geſtochen oder geſchoſſen werden; er 
iſt vor allen ſeinen ſicht⸗ und unſichtbaren Feinden 
ſicher, vor allen böſen Geiſtern und Teufelsgeſpenſt“ ꝛc. 
Doch der ꝛc. „Tobias⸗Segen“ gab fi immer noch als 
irdiſches Produkt, als in Striegau gedruckt zu erken⸗ 
nen. Es wäre aber ein Wunder, wenn die religiöſe 
Befangenheit nicht weiter ginge und zu Wundern, zu 
den wunderbatſten Wundern, fortſchritte. Das religiöſe 
Bewußtſein iſt gar nicht ſo ſtabil, als man denkt; es 
verwendet für ſich, was es aus dem fortentwickelten 
irdiſchen Treiben gebrauchen kann. Das Treiben hier 
unten verſetzt es nach oben, in den Himmel. Wie 
auf der Erde gegenwärtig die Preſſe weit weniger durch 
dicke Bücher wirkt als durch gedrängte Zeitungsartikel, 
ſo muß ſich nach dem Wunſch gewiſſer Leute auch der 
Himmel bequemen und auf gleiche Art Pamppletift 
werden. Die lieben Engel müſſen eigenhändig Briefe 
ſchreiben und ſie auf die Erde fallen laſſen, damit die 
irdiſche Glaubenspropaganda an der himmlichen einen 
Sukkurs erhalte gegen alle, welche die Fahne der 
Menſchheit entfaltet haben. Referent erinnert ſich, 
daß vor einigen Jahren in der Nähe von Ingrams⸗ 
dorf ein Brief vom Himmel gefallen ſein ſollte. Doch 
iſt es jetzt ſtill davon, vielleicht weil der irdiſche Lärm 
der Lokomotiven ſolche Epiſtolographen wo andershin 
verſcheucht hat. Auch in Baiern hat es nicht an En⸗ 
geln gefehlt, die ihre Muße aufs Briefſchreiben ver⸗ 
wandten und in Frankreich find Schriften und Medaillen 
plötzlich vom Himmel gekommen, man wußte nicht wie. 
Der Abſatz aber war gewöhnlich reißend; man machte 
gute Geſchäfte. Doch die Wunder mehren fih. Es 
liegt uns jetzt der Abdruck eines, wie die Einleitung 
ſagt, „in der Michaeliskirche in Berlin auf 
dem Taufſteine“ gefundenen Briefes vor. „Nies 
mand, heißt es weiter, konnte denſelben leſen, denn er 
war mit goldenen Buchſtaben geſchrieben, aber ein 
frommer Bauer, welchen Gott geſandt hatte, konnte 
denſelben leſen und deuten. Man glaubt, Gott habe 
ihn ſelbſt geſchrieben und durch ſeine Engel geſandt. 
So ſteht nun das Berliner Wunder über allen An⸗ 
dern, denn Gott ſelbſt fol den Brief geschrieben haben, 
und weil's goldne Buchſtaben waren, [0 konnte ihn nur 
ein frommer Bauer leſen, ſonſt aber Niemand. Es 
ſei fern, Zweifel in dieſe Worte zu ſezen! wer erſt an 
Einem Wunder zweifelt, würde bald am Wunder 
uberhaupt irre werden. Wir nehmen den Brief, ſo 
wie er iſt, gläubig auf; mag er nun in 10,000 oder 
in 100,000 Exemplaren unter's Volk gebracht werden, 
wir ſind überzeugt, daß ſeine Aechtheit auch nur vom 
Unglauben in Frage geſtellt werden kann. Der Brief 
dringt beſonders auf größere Heilighaltung der Sonn: 
und Feiertage. Es genügt ihm nicht, daß alle Läden 
während des Gottesdienſtes geſchloſſen, alle Störungen 
der Andacht u. f. w. verboten find; er ſpricht ſich bes 
ſonders gegen „knechtiſche Arbeit” aus. Wollen die 
Chriſten dieſer allerdings „chriſtlichen Lehre“ nachleben, 
ſo dürfen die Millionen dienender und abhängiger Men⸗ 
ſchen nicht mehr für die arbeiten, die nicht blos den 
Sonntag, ſondern auch die ganze Woche gewiſſenhaft 
heiligen; es muß dann dafür geſorgt werden, daß dieſe 
Perſonen den nöthigen Unterhalt bekommen, auch wenn 
ſie mit ihren glücklicheren Brüdern des Sonntags keine 
Arbeit thun. Wir fürchten, daß ſchon um dieſes En 
tes willen Bonn. gläubige Chriſt je Brief ungläu⸗ 
big leſen wird. eit wichtiger iſt, da 
vorausſagt: „im Jahre 1844, den 25. Dezember wird 
ſich die Sonne verfinſtern und Nebel werden auſſtei⸗ 
gen ꝛc.“ und „die ganze Welt wird ſich verzehren“ dc. 
Das wird eine ſchöne Beſcheerung geben, grade zum 
Weihnachtsfeſt! Das hätte man eher wiſſen ſollen! 
O wären die Leute nur alle gläubig, welche Verände⸗ 


uns der Brief 


rung im ganzen Leben und Treiben der Menſchen mußte 
nicht dieſe Prophezeiung bewirken! Wir wollen das nicht 
weiter ausmalen. Denn es drängt uns, den Brief ſelbſt mit⸗ 
zutheilen, und zwar um ſo mehr, als es darin ausdrück⸗ 
lich heißet: „wer dieſen Brief hat und ihn feiner 
Nächſten nicht offenbaret, der iſt aus der christlichen 
Kirche ausgeſtoßen.“ Doch zuvor machen wir die Leſer 
aufmerkſam, fi durch die Wahrſagung sub 11: 
„Deutſchland wird in 3 Theile getheilt werden“ nicht 
irre machen zu laſſen. Denn wenn gleich Deutſchland hie⸗ 
nieden wie in 39 Theile getheilt ausſieht, ſo mag ſich 
das doch von oben betrachtet leichtlich anders ausneh⸗ 
men und dann — hat ja ohnehin bald nach dem 
25. Dezbr. c. die ganze Geſchichte ein nebliges Ende, 
und ob für Deutſchland der jüngſte Tag in der Divi⸗ 
fion oder in der Multiplikation anbricht, ift wahr⸗ 
haftig von geringem Einfluſſe und namentlich den Le⸗ 
ſern der Breslauer Zeitung ganz gleichgültig. Und 
nun kein Wort weiter; denn hier ſteht der Brief, 
wie folgt: 


Ein Brief 


wurde in der Michaeliskirche in Berlin auf dem Tauſſteine 
gefunden. Niemand konnte denſelben leſen, denn er war mit 
goldnen Buchſtaben geſchrieben, aber ein frommer Bauer, 
wen Br re OR Nee lefen und deu⸗ 
ten. an glaubt, Gott habe ihn rieben und d 

ſeine Engel geſandt, wie folgender ee ER 

1) Wer an Sonn: und Feiertagen knechtiſche Arbeit ver⸗ 
richtet, der hat die Ewigkeit nicht zu erwarten. 

2) Ihr ſollt an Sonn: u. Feſttagen dem Gottesdienſte bei: 
wohnen, damit Euch Chriſten die Sünden vergeben werden. 

3) Redet nichts Schlechtes von Eurem Nächſten, unter⸗ 
drückt die Armen nicht. 

4) Schwöret nicht über jede Kleinigkeit und hütet Euch 
vor Unzucht und Eitelkeit. 5 

5) Ihr Chriſten ſollt die Gebote halten, die ich Euch 
vorgeſchrieben habe. 

6) Ihr ſollt dieſen Brief Euren Nächſten geben zur Ab⸗ 
ſchrift, und wer ihn nicht hat und dieſe nicht befolgt, ſoll 
keinen Theil an mir haben und von der chriſtlichen Kirche 
ausgeſtoßen werden. 7. 

7) Ihr Chriſten ſollt nicht hochmüthig fein. 

§) Wer dieſen Brief glaubt, wird ſelig werden. Ich 
vermahne Euch, daß Ihr von Eurem ſündlichen Leben ablaßt, 
damit Ihr nicht den böſen Tod ſterbet und die Strafe Got⸗ 
tes zu erwarten habt. 

9) Ich werde Euch am jüngften Tage über Sünden fra⸗ 
gen, und Ihr werdet nicht antworten können, denn die Zeit 
der Erlöfung iſt nahe. 

10) Haltet die Gebote Gottes, wahrlich ich ſage Euch, 


11) Deutſchland wird in 3 eilt 
12) Im Jahre 1844, den 25, Dezember wird ſich die 
Sonne verfinſtern und Nebel werden aufſteigen und die Men⸗ 
ſchen werden ſich in Furcht verſetzen. 
13) Die ganze Welt wird ſich verzehren, die Sonne wird 
ſich nicht mehr ſehen laſſen, viele Menſchen werden ſich ver⸗ 
bergen an Menſchen zu kleben. 

14) Bekehret Euch, bekehret Euch von Euren Sünden. 
Die Sündenzeit Eures Lebens iſt nahe, trachtet nicht nach 
Gold und Silber, wendet Euch zum Reiche Gottes, welches 
Euch Euer himmliſcher Vater bereitet hat, geht auch öffent⸗ 
lichen Wegen entgegen, und die Ihr viele Sünden aufgehäuft 
habt, wie der Sand am Meere, ſo ich Euch dennoch ver⸗ 


. eh Tage elt Ihr ab 
5) Sechs Tage ſollt Ihr arbeiten und den 3 
hen, denn dieſer Tag iſt zu Eurer Heiligung; Be 


werden vergehen, wie ſie geſchaffen. 

16) So glaubt dieſes gewiß, Euer Erlöſer hat es mit 
eigener Hand geſchrieben, wer es für eine Fabel hält, iſt in 
den Tod verfallen, wer da glaubet, was geſchrieben ſteht, der 
hat die ewige Seligkeit zu hoffen. 

17) Wer dieſen Brief hat und ihn ſeinen Nächſten nicht 
3 der iſt aus der chriſtlichen Kirche ausgeſtoßen. 


— Der Brieger Sammler enthält folgende Corre⸗ 
ſpondenz aus dem Roſenberger Kreiſe im September 
1844. „Ein ſchwerer Verbrecher, welcher viele Jahre 
unendeckt und ungeſtraft Schandthaten auf Schandtha⸗ 
ten verübte, ſo daß jetzt 18 beſondere Aktenſtücke über 
ſeine einzelne Verbrechen exiſtiren, iſt im Laufe dieſes 
Jahres durch beſondere Umſicht und Sicherheit des bes 
a def worden. Gs t De Der bc 
Verbrechen überführt worden. Es iſt dies der Tiſchler 
Albert Gajek aus Sternalitz. Jahre lang hindurch 
führte er ununterbrochen Diebſtähle aus und fügte be 
ſonders dem Dominium ſeines Wohnortes die bed⸗ - 
tendſten Verluſte zu, die aber nicht ſobald die Aufmerk⸗ 
amkeit rege machen konnten, weil ſie von dem Dam⸗ 
niftkaten mit der größten Verſchlagenheit ausgeführt 
wurden. Sein Hauptverbrechen aber ift ein Mord, den 
er vor 6 Jahren verübte. Um dieſe Zeit hatte er ei⸗ 
nen polniſchen Ueberläufer in Dienſten, der wohl Mit⸗ 
wiffer feiner vielfachen Diebereien war. — Nach einem 
bei dem Ortspfarrer in Sternalitz verübten Einbruche, 
wobei auf den Gajek ein Verdacht gefallen war, follte 
nun dieſer polniſche Dienſtknecht als Zeuge in der Un⸗ 
terſuchungsſache c/a G. eidlich vernommen werden, je⸗ 
doch in der Nacht vor dem Tage, wo dies geſchehen 
ſollte, war derſelbe ſpurlos verſchwunden und da Gajek 
vargab, es ſeien ihm mit dem Verſchwundenen auch 
mehrere Kleidungsſtücke abhanden gekommen, ſo ver⸗ 
muthete man, der Flüchtling ſei wieder in ſein Vater⸗ 
land, das benachbarte Polen, zurückgekehrt. Dem Ga⸗ 


jek war es hierdurch gelungen, den Verdacht wegen des 


erwähnten Einbruches von ſich abzuwenden, und er fuhr 


der Haut, ähnlich der Gänſehaut, verfteinert. 


Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 


auf Piſtolen hatte 


* 


in feinem laſterhaften Leben fort, wozu noch kam, daß 
er ſich dem Trunke mehr und mehr hingab. Hierbei 
aber ſprach er oft Drohungen aus, die auf einen ſchon 
von ihm verübten Mord hindeuteten, und der Umſtand, 
daß nach Nachrichten aus Polen jener verſchwundene 
Dienſtknecht nicht in ſeiner Heimath angekommen war, 
ſondern verſchwunden blieb, lenkte die Aufmerkſamkeit 
der Einwohnerſchaft des Ortes auf ihn. Jedoch währte 
es noch lange, ehe die Behörden amtliche Anzeige da⸗ 
von erhielten und den Verbrecher zur Unterſuchung zie⸗ 
hen konnten, und der Verbrecher wäre vielleicht noch 


auf freien Füßen, wenn nicht der fpäter inquirirende 


Richter mit der größten Umſicht operirt hätte, um der⸗ 
artige Anzeigen zu erhalten, daß der Verbrecher fofort 
zur Haft gebracht werden konnte. Dies geſchah im 
vorigen Jahre durch den königlichen Kreis⸗Landrath, der 
ihn zur weitern Unterſuchung dem Gerichtsamte Ster⸗ 
nalitz überlieferte. Anfangs leugnete Damnifikat hart: 
näckig, da aber der inquirirende Richter beſonders und 
fortwährend darauf losging, ihn durch oft ſich wieder⸗ 
holende Widerſprüche, in welche er mit der größten Ge⸗ 
wandtheit geführt wurde, zu der Ueberzeugung zu brin⸗ 
gen, daß ihm alles Läugnen am Ende nichts helfe, und 
da auf dieſe Weiſe mit Hülfe des Ortspfarrers, wel. 
cher das religiöſe Gefühl in ihm zu wecken wußte, ein 
Verbrechen nach dem andern geſtanden war, ſo wurde 
zuletzt auch der Verbrecher zum Geftändniß feines Haupt: 
verbrechens gebracht und ſo zwar, daß er ſich freiwillig 
zur Ablegung deſſelben beim Richter melden ließ. Das 
Geſtändniß ging nun dahin: er habe den polniſchen 
Dienſtknecht, aus Furcht, von ihm verrathen zu wer⸗ 
den, in der oben erwähnten Nacht im Schlafe erdroſ⸗ 
ſelt und mit ſeinem ſchon verſtorbenen Bruder die Leiche 
in einem Sacke in eine bereits ausgearbeitete Erzgrube 
in der Nähe des Dorfes geworfen, welche er auch an 
Ort und Stelle bezeichnete. Nachdem das eingeholte 
Gutachten des Kreisphyſikus dahin ausgefallen war, 
daß, wenn auch der Körper ſchon verweſet ſein ſollte, 
doch noch Haare des corpus delicti zu finden ſein 
müßten, wurde von Seiten des Richters das Oeffnen 
der bereits verſchütteten Grube amtlich befohlen, und 
nach angeſtrengter, gefährlicher Arbeit, bei welcher die 
Gräber oft wegblieben, fand man 53 Fuß unter der 
Erde den Leichnam des Ermordeten und zwar ſo voll⸗ 
ſtändig, daß das Gerippe deſſelben von den Kreisärzten 
vollkommen zuſammengeſetzt werden konnte. Sehr deut⸗ 
lich war der Sack zu erkennen, in welchem der Er⸗ 
mordete verſenkt worden war, die Leinwand war mit 
Der zum 
zuſammengeſtellten Gerippe gebrachte Verbrecher wieder⸗ 
holte hier ſein Geſtändniß und iſt derartig zur Erkennt⸗ 
niß ſeiner Sünde gekommen, daß er nur den Tod 
wünſcht, und ſo faſtet, daß er von ſeinen Alimenten, 
welche in dem täglichen Betrage von einem Groſchen 
beſtehen, ſo viel erſpart, daß er alle 14 Tage eine 
Meſſe leſen läßt. — Im Laufe voriger Woche wurde 
er nach Ratibor abgeführt, um dort die Entſcheidung 
über ſein weiteres Schickſal abzuwarten. 


Breslau, 27. Septbr. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß 6 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 10 Fuß 9 Zoll, mithin iſt das 
f 8 Zoll und am 
letztern um 1 Fuß wieder geſtiegen. 5 


(PerfonatsCHronit), Die Pas 
und Erecutor bei dem Domainen gent, lente e Ne 
ſeit wor nac in Gere verliehen; der Gaſtwieth 

oſe 0 au zum 

dall auf ſechs Jahre gewählt 9 8 es der ehen 
interimiſtiſche ſechste Lehrer an der kathelſſhen Stabtiäne 
zu Patſchtau, Auguſt Schneider, nunmehr docirt und bend 
tiget; der bisherige interimiſtiſche katholiſche Schullehrer Io, 
hann Adler zu Schönwalde, Kreis Neiffe, definitiv angeſtellt; 
der bisherige katholische Schullehrer August Marr zu Altdorf, 
Kreis Pleß, vocirt und beſtätiget; dem jüdiſchen Schul-Amts⸗ 
Candidaten David Bloch zu Nicolai die Erlaubniß zur An⸗ 
nahme einer Hauslehrerſtelle im hieſigen Departement ertheilt 
und der bisherige Schul⸗Adjuvant Julius Schaffer zu Kat: 
ſcher als dritter Lehrer an der dortigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule vocirt und beſtätiget worden. 1 iſt: 
der katholische Schullehrer Joſeph Bernard zu Schonowig, 
Kreis Ratibor. 


Mannigfafti 1 
(Braunf Ai) Die Streitigkeit zwiſchen 
dem hi 9 K 
ſei hieſigen Hufarenlieutenant von Schorlemer einer 

ee und den Herren von Laroche⸗Starkenfels und von 
felgen andererſeits droht jetzt mit einer für die ges 
Folge. Verhättniffe unſerer Stadt ſehr unangenehmen 
Heren von ekanntlich hatte Herr v. Schorlemer zuletzt 
eil jener Hertecle auf Piſtolen gefordert, dieſer aber, 
„ t nach deſſen v. Laroche auch nur auf Piſtolen und 
nich 6. Serderung erſt auf Säbel und on 
enugthuung geben wollen, die For⸗ 
n Wen. Das hieſige Offizierkorps 
hatte jede Vetbindan 8 gewöhnlicher Art betrach⸗ 
tet, und je 9 zwiſchen den Offizieren und 
Herren v. Herkeele war dadurch abgeb balei 
Niemand verkannte, daß dieser nicht n wochen, oboluch 
. enen fo 94h cht um den Zweikampf 
erhaupt zu vermeiden, TO gehandelt hatte. Nun ift 
derſelbe aber Mitglied des hieſigen großen Clubbs, wel: 
cher aus 300 bis 400 Mitgliedern deſteht, wovon 65 
dis 70 Offiziere find. Die Geſetze dieſes Clubbs en 
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halten die Beſtimmung, daß, wenn ein Mitglied ſich 
ein anſtößiges Betragen zu Schulden kommen 
ließe, der Vorſtand — zu welchem auch ein Offizier 
gehört — daſſelbe nach gemeinſamer Berathung und 
Beſchlußnahme zum freiwilligen Austritte zu bewegen 
ſuchen, wenn dies aber vergeblich wäre; eine Abſtim 
mung darüber, ob das Mitglied auszuschließen ſei, durch 
Kugelung ſtattfinden ſolle. Die Mitglieder aus dem 
Offizierſtande haben nun den Vorſtand des großen 
Clubbs aufgefordert, in Folge dieſer Beſtimmung gegen 
Herrn von Herzeele zu verfahren, indem ſie mit dieſem 
nicht in dem Clubb verbleiben könnten, worauf denn 
Vorſtand denſelben auf eine höfliche Art zum Austritte 
zu bewegen geſucht, jedoch zur Antwort erhalten hat, 
daß Herr v. H., obgleich er den Clubb nicht beſuche, 
ſich doch zu einem ſolchen Schritte nicht bewogen fände. 
Hierauf haben die Mitglieder aus dem Offizierſtande 
die Kugelung verlangt, der Vorſtand ſie aber aufgefor⸗ 
dert, ihn zuvörderſt von denjenigen Thatſachen, die den 
Vorwurf eines anſtößigen Betragens gegen von 
H. begründeten, in Kenntniß zu ſetzen, welche ſie amt⸗ 
lich noch nicht beſäßen. Hierauf haben ſich aber die 
Antragſteller nicht einlaſſen wollen, indem ſie der An⸗ 
ſicht ſind, daß hier das allgemeine Urtheil des Offizter⸗ 
ſtandes genüge. Der Vorſtand iſt aber anderer Mei⸗ 
nung, verlangt ſelbſt zu urtheilen und ſeinen Mitglie⸗ 
dern, wenn es zur Kugelung kommen ſoll, beſtimmte 
Thatſachen vorlegen zu können, und hat ſich daher ge⸗ 
weigert, dieſe zu veranſtalten. Die Folge davon wird 
nun fein, daß ſämmtliche Dffiziere austreten und für 
ſich einen Clubb bilden, welches gewiß von allen Sei⸗ 
ten ſchmerzlich empfunden werden wird, da das freund⸗ 
liche Verhältniß zwiſchen Offizieren und Bürgern, die 
hauptſächlich im großen Clubb ihren Vereinigungspunkt 
fanden, dadurch weſentlich geſtört wird, und mancher 
Offizier der langjährigen Gewohnheit des täglichen Be⸗ 
ſuchs des großen Clubbs nur mit großem Widerſtreben 
entſagen dürfte. (Köln. 3.) 

— Am 17. d. M. brach in Groß⸗Jaͤgerndorf ein 
Feuer aus, welches durch die Fahrläſſigkeit eines 15 
Jahr alten Knaben beim Tabakrauchen, wie es die erſte 
polizeiliche Unterſuchung ergeben hat, entſtanden ſein ſoll, 
und das bei einem ſehr heftigen Südwinde, in etwa 
einer halben Stunde 61 Gebäude ſchon in Aſche ge: 
legt hatte. 

— Das Journal des öſterreichiſchen Lloyd 
enthält folgende Correſpondenznachricht aus Bruck an 
der Muhr vom 16. September: „Heute ſah Steier⸗ 
mark dei erſte, und zwar eine öſterreichiſche Locomotive. 
Die unter der Leitung des k. k. Oberingenieurs Fillun⸗ 
ger erbaute Eiſenbahn auf der Linie von Mürz⸗ 
zuſchlag bis Neudorf jenſeits Grätz iſt heute 
mit einer Probefahrt von Mürzzuſchlag bis Bruck 
eröffnet und dieſe Strecke von 5 Meilen, ungeachtet 
des mehrmaligen Aufenthaltes auf der Bahn und in 
den Stationen, in 2 Stunden zurückgelegt worden. 
Im Laufe dieſer Woche wird man auch nach Babel 
und von dort nach Grätz fahren können. Somit iſt 
das Unglaubliche und bis jetzt noch allgemein Bezwei⸗ 
felte in noch kürzerm Zeitraume, als angekündigt war, 
in Erfüllung gegangen.“ 

Anagramm. 
Es war einmal in Griechenland 
Ein Muſenſohn, Philint genannt, 
Der brachte in Eins- zwei- drei- vier 
Den Pegaſus — das arme Thier. 
Er wollt' auf ihm, ſo viel ich weiß, 
Erjagen ſich, der Dichtkunſt Preis. 
Und wie er alſo rannte tell, 
Begegnet ihm des Wegs Apoll, 
Der ruft: „He Freund! nur langſam fein! 
„Mit jenem Preiſe wird's nichts ſein. 
„Laß du den Flügelpferd noch Raſt, 
„Bis Vier⸗ dreis zwei⸗ und eins du haft. 
„Zu holen dir der Dichtkunſt Lohn, 
„Hat's bis dahin noch Zeit, mein Sohn!“ 

Bdt. 


Erndte⸗Bericht. 


.. Die Nachrichten über den Erndte⸗Ausfall in der Pro⸗ 
beck Sitten namentlich aus den Gegenden von Schöne⸗ 
Wiewohl e und Erfurt lauten gleich günſtig. — 
ſchien und bef ieſes Frühjahr die Winterſaat zu verkümmern 

A onders die Weizenſaat, wie ihre gelbe Farbe 
zeigte, bedeutend krankelte, fo erholte ſie ſich doch, ſobald ſie 
in den Schußbalken trat, was wohl in mehreren fruchtbaren 
Regen feinen Grund haben mochte. Bei ihrer Reife waren 
Körner und Halm gefund und vollkommen ausgebildet, auch 
unterlag die Einbringung der Winterfrüchte keiner großen 
Schwierigkeiten, da dieſe nur durch kurze Strichregen, wenn 
auch faſt täglich, ohne namhaften Schaden unterbrochen wurde. 
Als man zur Erndte der Sommerung ſchritt, fiel der Regen 
ſtärker und anhaltender, in Folge deſſen der Sommerweizen 
theilweiſe auswuchs; da dieſer ſedoch nur in einigen Gegen: 
den und auch da nicht ſtark angebaut wird, ſo iſt der Verluſt 
im Allgemeinen nur gering anzuſchlagen. — Die Gerſte hat 
bei flachen Körnern vieles Stroh gegeben; Hafer und Hülſen⸗ 
früchte befriedigen in beiden Beziehungen vollkommen, und 
wo man durch die Witterung wirklichen Schaden zu beklagen 
hat, mag auch wohl Mangel an Wahrnehmun der günſtigen 
Erndte⸗Tage (oder vielmehr Stunden) einen Thel der Schuld 
tragen. Im Durchſchnitt iſt Alles ziemlich gut eingebracht, 


daher ein Verderben in der Scheuer weniger zu befürchten, 
den Segen dieſes Jahres aber bekunden die vielen Getreide⸗ 
thiemen auf den Feldern und in der Nähe der Wirthſchafts⸗ 
öfe hinreichend. — Die Wurzelgewächſe, deren Erndte nun 
eginnt, erfreuen ſich eines guten Standes und verſprechen 
einen vielfachen Ertrag; die Kartoffeln find ausnehmend groß, 
jedoch ſtehen ſie im Geſchmack und Mehlgehalt den jährigen 
nach. — Das Grünzeug um Erfurt iſt vorzugsweiſe gerathen 
und ein Krautkopf von 12 bis 15 Pfd. Gewicht gar keine 
Seltenheit. — Dieſelben günſtigen Nachrichten vernimmt man, 
mit mehr oder weniger Klagen über das geſunde Einbringen 
der Feldfrüchte, aus den ſüdlicheren Gegenden und ſtellt man 
die Reſultate der diesjährigen Erndte zuſammen, ſo haben 
wir, des vielen Regens ungeachtet, ein ausnehmend fruchtba⸗ 
res Jahr gehabt, das mit ſeinen Segnungen auch die künf⸗ 
tige Erndte, ſollte fie ſpärlich ausfallen, weniger empfindbar 
machen dürfte. Nur die armen Bewohner der Weich⸗ 
ſelniederungen ſehen traurig auf unſere gefüllten 
Scheuern, und ihre Noth muß grenzenlos werden, 
wenn wir nicht aus unſerem ueberfluſſe ihnen 
Linderung und Troſt, zugehen laſſen. R. B 


Wollbericht. 


Breslau, 27. September. Wir können Ihren reſp. Leſern 
keine Neuigkeiten mittheilen, denn ſchon ſeit dem Juli gaben 
alle Blätter Kunde von dem lebhaften Gange des Wollge⸗ 
ſchäfts, ſowohl auf den engliſchen als ungariſchen Märkten 
und auch unſer Platz ſah ohne lange Unterbrechung ſtets eine Ä 
Anzahl kaufluſtiger Gäſte hier verſammelt, die bald dieſer, 
bald jener Sorte volle Aufmerkſamkeit widmeten und auf 
ſolche Weiſe den lebhafteſten, faſt täglichen Umfas und ein 
allmäliges Steigen der Preiſe bewirkten. Da fand unter 
andern eine große, im höchſten Grade ausgezeichnete Parthie 
Einſchur von den berühmten Heerden des Grafen Lariſch⸗ 
Männich volle Anerkennung, während hochfeine ſchlefiſche 
von 90 Rtl. aufwärts weniger Nachfrage hatte, wie über: 
haupt das bedeutendſte Geſchäft mehr ſich auf ruſſiſche Ein⸗ 
ſchur bis 50 Rtl. und polniſche unter 60 Rtl. beſchränkte. 
Seit vierzehn Tagen kamen erſt beſſere Qualitäten ſchleſiſcher 
und polniſcher Wolle mit an die Tagesordnung und es wurde 
auch darinnen vieles umgeſetzt, jedoch ohne ſo bedeutende 
Preis⸗Erhöhung als bei Mittelwolle. Auf ſolche Weiſe wer⸗ 
den wir zwar zum bevorſtehenden Markte keine ſo gefüllten 
Lager, wie im vorigen Jahre aufweiſen, aber doch noch man⸗ 
chen Bedarf befriedigen können, da wir noch immer neue 
Zufuhren aus Polen und Galizien eintreffen ſehen und auch 
ſchöne Sommerwolle zum Vorſchein kommen wird. 

Von dem weiteren Gange des Geſchäftes, das, trotz den 
nicht ganz günſtigen neuſten Berichten aus England, wahr⸗ 
ſcheinlich geſund bleiben wird, wie es im ganzen Jahre war, 
werden wir unpartheiiſchen Bericht abſtatten. jj. 


Aktien ⸗ Markt. 

Dreslan, 27. Septbr. In Eiſenbahn⸗Aktien war auch 
heute der Verkehr nur äußerſt unbedeutend; die Courſe ſind 
meiſtentheils nominell. 

Oberſchl. 4%. p. C. 114 Gld. Prior. 103 ½ Br. 
dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 108 Gld. 
Sreslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4%. p. C. abgeſt. 108 Br. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 1 
Mheiniſche 5 % p. C. 80¼ Br. 
Holn⸗Mindener Zuſicherungsſch. 107% bez. 
Kiederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 109¾ Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 110 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 101 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1023, Br. 
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. Cerb. . dene de 20,0 Ditber fil) 7 uhr im 
5 Bürgerwerder. 


2. Aufgebot 27. 
Oktober früh 7 Uhr, bei 


2. Comp., 1. Aufgebot den 6. 
Reſerve =: 22 der alten Küraſſier⸗ 
2. Aufgebot = 27. Reitbahn. 
Oktober früh 7 Uhr, auf 


dem Fr.⸗ Wilhelmsplatz 


Reſerve 20. 
im Bürgerwerder. 


3. Comp., 1. Aufgebot den 19 
27. 


2. Aufgebot 


4. Comp., 4, 2 is > Oktober früh 7 Uhr, auf 
2 Aufgebot 27. dem Schießwerder. 
Eskadron: 1. Aufgeb. Oktober früh 7 Uhr, am 
Be den 6. alten Stall des Einigl. 
2. Aufgebot = 27.) 1. Küraſſ.⸗Regimts. 


Garden, Jäger, Schützen, Artillerie und Pionniere 
pbhaben die Geſtellung mit dem 2. Aufgebot. 


Ontgegnung. 

Breslau, 26. Sepibr. Die Nr. 224 der ſchle⸗ 
ſiſchen Zeitung enthält einen Aufſatz über das hieſige 
privilegiete Inſtitut für hülfsbedürftige Handlungsdiener, 
welcher mit Bezugnahme auf einen Artikel in Nr. 201 
der Breslauer Zeitung, die Erweiterung des Wirkungs⸗ 
kreiſes des genannten Inſtituts beſpricht, und dieſe 
Erweiterung, wenn anders das Inſtitut hinter den For⸗ 
derungen der Gegenwart nicht zurückbleiben und das 
Intereſſe für daſſelbe nicht abnehmen ſolle, dahin nor⸗ 
mirt, daß fürs Erſte Vorleſungen über fpecielle den 
Handel beſonders berührende, oder Über allgemeine, das 
Leben und die Gegenwart näher angehende Fragen, ein⸗ 
gerichtet würden; daß ferner die Biolkothek zweckmäßig 
ergänzt und erweitert, und jedem Mitgliede zugänglich 
gemacht, und endlich ein Leſekabinet begründet werd 
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um dadurch das Inſtitut zugleich zu einem Vereini⸗ 
gungspunkte für alle Handlungsdiener hier zu machen. 

Erfüllt von dem Streben, das ſegensreiche Wirken 
des Inſtituts immer weiter auszudehnen, und den An⸗ 
ſprüchen an daſſelbe möglichſt zu genügen, iſt von dem 
Vorſtande zu keiner Zeit etwas unterlaſſen worden, was 
zur Erreichung obiger Zwecke dienen konnte, und, über⸗ 
zeugt, die wahren Intereſſen der Anſtalt ſtets geför⸗ 
dert und die Wünſche der Mitglieder immer beachtet zu 
haben, dürfen wir vor einer ruhigen, auf Kenntniß der 
Thatſachen begründeten Beſprechung der Inſtituts⸗An⸗ 
gelegenheiten nicht zurücktreten. 

Der Verfaſſer des im Eingange erwähnten Artikels 
der Schleſiſchen Zeitung hätte daher den gereizten Ton, 
der hie und da in feinem Aufſatze hervortritt, nicht nö⸗ 


thig gehabt anzuſtimmen; wenn wir aber darüber auch 


hinwegſehen dürfen, ſo wären wir doch zu erwarten 
berechtigt geweſen, daß derſelbe über die Thatſachen ſich 
gehörig informirt und dagegen nicht gefehlt hätte. 
Dies hat er aber zunächſt bei Erwähnung des Artikels 
der Breslauer Zeitung gethan, der von uns keinesweges 
unbeachtet gelaffen worden iſt, denn gerade auf Grund 
beſagten Artikels, der das Wirken des Inſtituts und 
deſſen weitere Ausbreitung in einem durchaus wohlwol⸗ 
lenden Geiſte beſprach, erſuchten wir nicht nur die Mit⸗ 
glieder des Inſtituts in unſrer diesmaligen Anzeige in 
Betreff der Lehrſtunden für dieſen Winter, ſich an den 
beſtimmten Anmeldungstagen in dem Inſtituts⸗Lokale 
einfinden zu wollen, und uns ihre Wünſche über die 
angeregte Erweiterung der zu ertheilenden Stunden aus⸗ 
zuſprechen, ſondern wir legten auch gleich eine Liſte mit 
aus, worauf diejenigen Mitglieder, welche zunächſt Vor: 
träge der erwähnten Art wünſchen möchten, unterzeich⸗ 
nen ſollten, damit wir, wenn eine genügende Theilneh—⸗ 
mer⸗ Anzahl ſich fände, demnächſt die nöthigen Veran⸗ 
ſtaltungen treffen könnten. Daß dem Verfaſſer des in 
Rede ſtehenden Artikels der Schleſiſchen Zeitung dies 
unbekannt iſt, kontraſtirt, wie man zugeben wird, nicht 
wenig mit dem an den Tag gelegten Eifer für die Ab⸗ 
haltung der gewünſchten Vorträge. 

Die größeren Anforderungen geiſtiger Bildung, welche 
gegenwärtig gemacht werden, und der Aufſchwung, wel⸗ 
cher in faſt allen Kreiſen der bürgerlichen Geſellſchaft 
ftattgefunden und die Verhaͤltniſſe mehr zu durchgeiſti⸗ 
gen fortfährt, ſind uns übrigens, die wir ebenfalls dem 
thätigen Leben angehören, auch recht wohl bekannt, und 
das Inſtitut hat dieſem Geiſte gemäß, auch immer 
mehr nach Erweiterung der Lehrſtunden die es ertheilt, 
geſtrebt. Daß dabei außer den übrigen Unterrichtsge⸗ 
genſtänden, zunächſt der Sprachunterreicht im Auge ge⸗ 
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halten und erweitert wurde, wird man ganz in der 
Ordnung finden, da die Kenntniß von fremden Spra⸗ 
chen, wie die der franzöſiſchen und engliſchen, für die 
Mitglieder des Inſtituts von beſonderer Wichtigkeit 
iſt, und vor mehreren Jahren die Verſuche, welche mit 
der Einführung von Vorträgen über gemein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände gemacht wurden, wieder aufge: 
geben werden mußten, weil es an der genügenden An⸗ 
zahl von Theilnehmern mangelte. Nachdem aber nun 


aufs Neue das Verlangen nach dergleichen Vorträgen 


laut wurde, und man meinte, daß dermalen wohl eine 
größere Theilnahme als damals ſich zeigen würde, 
nahmen wir Veranlaſſung, die Liſten zur Unterzeich⸗ 
nung auszulegen; dieſe Liſten ſind bereits ſeit 14 Ta⸗ 
gen in dem Lokale des Inſtituts ausgelegt, bis dieſen 
Augenblick aber noch nicht ſo zahlreich und eifrig mit 
Unterzeichnungen verſehen worden, als daß geſagt wer⸗ 
den könnte, daß wir dadurch, daß bisher ſolche Vor⸗ 
träge nicht mehr ſtattgefunden, ein Vergehen gegen die 
Inſtitutsmitglieder, und einen Theil der bürgerlichen 
Geſellſchaft begangen hätten. — Wir glauben die uns 
gemachten Anſchuldigungen hiermit genügend widerlegt 
zu haben, gewiß aber ſoll es uns freuen, wenn noch 
ſo viele Unterzeichnungen eingehen, daß die beabſichtig⸗ 
ten Vorträge ins Leben treten können, denn daß wir nur bei 
einer ganz allgemein an den Tag gelegten Theilnahme 
dieſelben wieder einführen könnten, darin wird man 
uns beiſtimmen, da es ebenſowohl unſere Aufgabe iſt, 
die Intereſſen des Inſtituts wahrzunehmen, als deſſen 
Zwecke zu fördern. Wir müſſen hierbei einen Beur⸗ 
theilungspunkt für die Wirkſamkeit des Inſtituts, auf 
den es beſonders ankommt, den man aber meiſt über⸗ 
ſieht, ausdrücklich hervorzuheben, den nämlich, daß die 
erſte Beſtimmung des Inſtituts vor Allem die iſt, 
Hülfsbedürftige zu unterſtützen, und daß hiernach die 
Leiſtungen deſſelben zu Gunſten der im Laufe der Zeit 
damit verbundenen Lehranſtalt, mit dem beſagten Haupt⸗ 
zwecke der Stiftung, in angemeſſenem Verhältniſſe ſte⸗ 
hen müſſe um ſo mehr, als der letztere noch durch die 
in neuerer Zeit vergrößerte Fürſorge für das Alter eben⸗ 
falls erweitert worden iſt. Wie aber die Wirkſamkeit 
der Stiftung in beiden Kreiſen ihrer Beſtimmung bis⸗ 
her fortgeſchritten iſt, ſo wird ſie auch ferner nicht zu⸗ 
rückbleiben, aber, ohne alle Oſtentation, nur auf das 
wahrhaft Wohlthätige und Nützliche ihr Augenmerk 
2 Bolten; Die Mitglieder des Inſtituts, die wir 
abei zu vertreten die er nö K 
ſicher ie ie Ehre haben, mögen deſſen A 

Wenn wir nun dem Obigen nach, auch mit den gewünſch⸗ 


ten mehrerwähnten Vorträgen, uns gern einverſtanden 


erklären wollen, fo können wir dies keinenfalls hinſicht⸗ 
lich der Errichtung eines Leſe⸗Kabinets, welches, wenn 
s allen daran gemachten Anfprüchen genügen ſollte, in 
einer Geſtalt und Ausdehnung hergeſtellt werden müßte, 
die Ausgaben erfordern würden, welche von dem Inſti⸗ 
tute nicht erwartet und beanſprucht werden können, in⸗ 
ſoftrn daffelbe feine eigentliche Beſtimmung nicht hinten⸗ 
anfegen fol. Außerdem bietet auch der hieſige Ort lite 
terariſche Inſtitute in Menge dar. — Das Ebengeſagte 
gilt ferner von der Bibliothek, wobei übrigens noch de⸗ 
merkt werden mag, daß die bereſts vorhandene Biblio⸗ 
thek keinesweges verſchloſſen, ſondern jedem Mitgliede 
ſtets geöffnet iſt. K 5 

Wir ſchließen nun für unſern Theil hiermit dle 
öffentliche Diskuſſion über den Gegenſtand, und wer: 
den etwaige Gegenvorſtellungen nur erwiedern, wenn 
ſie ſchriftlich uns ſelbſt mit Namensunterſchrift der 
Verfaſſer eingehändiget werden. — 


Die Vorſteher des privilegirten Inſtituts 
für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Aufruf. 

Der Nothſtand, in welchen die Bewohner der Oſt⸗ 
und Weſtpreußiſchen Niederungen durch die ungewöhn⸗ 
lichen, furchtbaren Waſſerfluthen gerathen ſind, iſt be⸗ 
reits durch die öffentlichen Blätter zur allgemeinen 
Kenntniß gelangt und hat auch in unferer Stadt nach 
den Bekanntmachungen des mitunterzeichneten Magi⸗ 
ſtrats bereits viele edle Menſchenfreunde bewegt, zur 
Linderung jener Noth milde Gaben zu ſpenden. 

Seitdem iſt das Elend unſerer durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen heimgeſuchten Mitbtüder, beſonders im 
Hinblick auf den nahen Winter, in ſeiner ganzen Größe 
hervorgetreten: mehrere Menſchen ſind in den Fluthen 
umgekommen, viele haben ihre Wohnungen und ihre 
bewegliche Habe verloren; zudem ſind die Ernten ver⸗ 
nichtet und die Ländereien auf lange Jahre hinaus 
ertragsunfähig geworden. 

Daher haben ſich auch die unterzeichneten ſtädtiſchen 
Behörden vereinigt, zur Milderung dieſes Nothſtandes 
möglichſt mitzuwirken, und ergeht an die im Wohlthun 
unermüdlichen Einwohner Breslau's unſere gemeinſchaft⸗ 
liche dringende Bitte: hierzu nach Kräften durch recht 
zahlreiche milde Beiträge behülflich zu ſein, zu 
deren Annahme, außer dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug, die Herren Bezirksvorſteher bereit ſind 

Breslau, den 17. September 1844. 


Unter zeichneten vorräthig: 


Gekrönte Composition. 
Eisenbahn-Actien-Schwindel-Galopp 


für das Pianoforte componirt von 


Albert Leutner, 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist soeben erschienen und bei 


der ſegnen werden. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipz 9. 

Ein ruhiger Blick in die Zukunft, deſſen die meiſten Menſchen wegen des einſtigen Schick⸗ 

ſals der Ihrigen bedürfen, iſt ohne Zweifel einer von den hochwichtigen Vortheilen, die aus 

dem Beitritt zu einer Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft erwachſen. f j 

Wir empfehlen das obige Inſtitut unſern Mitbürgern zur Benutzung in der Weber: 
zeugung, daß Viele derſelben dadurch eine Pflicht erfüllen, wofür Sie ant 


Gattin und Kin⸗ 


Breslau, den 24. September 1844. 


Musik-Director des Königl. Preuss. 12. Infanterie-Regiments. * 


Preis 10 Sgr. 


Die Streit'ſche Bibliothek und 


Leſe⸗Zirkel, 


(Albrechtsſtraße Nr. 3) 


umfaſſend: 


7 Den reichſten Vorrath 


genommen ſind, 


11. Den Taſchenbücher⸗ 


Benutzung. Theilnehmer in 


bis 4 Wochen behalten. Breslau, im 


Da ich 


geben geſonnen bin und zuletzt das Pofener Lager mit dem hieſigen vereinigt habe, fo offerire 


ich einem geehrten 
gut gearbeitetes) Lager, 


Twins, Ball⸗Sottees und Morgen ⸗Weſten, feinſten, fo wie auch einigen ordinären Röcken, 


2 
ces gute Geihäft von den geehrten Käufern dabei zu machen fein, — Zugleich erſuche ih 
alle die, mit welchen ich keine Sahtunge Lermtoe Sfptaden und Sahne an mic) zu ie] > 
elben kranco einzufenden, widrigenfalls 


bis ſpäteſtens den 1. Novbr. d. J. d 
0 beben de Gente zur Einziehung 89 muß 


Wodjorsty, Schuhbrücke Kr. 2. 


an Büchern der neueſten und älte⸗ 
ren deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Literatur; 
wöchentlich durch die intereſſanteſten literariſchen Zeugniſſe vermehrt, * 

u. Den Journal⸗Zirkel, in welchem faſt ſämmtliche deutſche belleteiftifche 
und die wichtigſten kritiſchen, ökonomiſchen, techniſchen ꝛc. Zeitſchriften auf⸗ 


fegen e 
IV. Ei sgewählte Biblio ür Kinder, g 
2 i erm dem geehrten Publikum zur geneigten 


der Provinz werden mit derſelden Aufmerk⸗ 


keit wie unſere hieſigen Abonnenten bedient, wenn ſie die Bücher nicht über 3 
any rn September 1844, 


A. Goſohorsky, 


Buchhändler und Beſitzer der Streitſchen Bibliothek. 


PT 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, | un nun: 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


C. F. Gerhard und Comp., Haupt⸗Agenten, Herrenſtr. Nr. 6. 
2 —— . 


ch g 
weizer⸗Kraͤuter⸗Oel 


zur Wiederherſtellung, zum Wachsthum, zur Erhaltung un 
Verſchönerung der 


Haare 


eine wahrhaft gute und vielfach erprobte Wirkſamkeit ſtets fortbewährt, beweiſet neuerdings 


Kopfhaare hatte — 


Alleiniger Erſinder und 


6 Sgr. das halbe a 18 


Jul. Braun in Glatz. 
C. 


Die Aechtheit vorſtehenden Zeugniſſes beurkundet: 
Waldshut, 5. Septbr. 1 


„Buiß on. 
zeſeei That beweißt aufs neue die Vortrefflichkeit meines Kräuter⸗Oels, und 
um N zu dae bemerke ich nur noch, daß jedes Fläſchchen mit meinem 
. lt, und 
ben de eo Die enge e hee 904 Breslau iſt bei 
anze Fläſchchen a 2 Fl. un 
9 5 1 im September 1844. 


„Fränzel u. Pape in Neiffe, 
ar, 4 ; Kuhnrath in Brieg. 


Stockmann in Jauer. 0 
C. W. Bordollo j. u. Speil in Ratibor. 
Breslau, den 26. September 1844. 


W. H 


als evidenter Beleg nachſtehendes Zeugniß: ni 
Nachdem eines meiner Mädchen das vierte Jahr . konnte ich keine 
Hoffnung mehr haben, daß daffelde — welches fei eb 


feiner urt bereits keine 
auch nur den geringſten Haarwuchs erhalten würde. In die⸗ 


fer Beſorgniß verſchaffte ich mir 2 Fläschchen des Wiuerſchen Schweizer⸗ Kräuter ⸗ 
Oels und hielten uns pn an die Gebdauc ana ilung. — Zu meiner großen 
Freude und zur Verwunderung aller derer, welche das Kind kennen, hatte daſſelbe 
im Verlauf von etwa 8 Wochen einen Krduferz 
tet, dieſes Zeugniß dem Erfinder beſagten 1 uferöls der Wahrheit gemäß zuzu⸗ 
ſenden. — Fahrhaus bei Waldshut, den I. September 1844. 


dichten Haarwuchs, welches mich verpflich⸗ 


A. Fäßler. 
Anmeldungszoller. 


4. (L. 8) Großherzog. Amts Petrat 


Gebrauchs⸗Anwetſung von mir eigenhändig unterſchrie⸗ 
pb. W. Heinrich 18 en 
1 Fl. verkauft werden. 
K. Wil ler, 
Verfertiger des einzig ächten Schweizer Kräuter⸗Oeles. 


dem Schweizer⸗Kräuter Oel offeriren wir das ganze Fläschchen AT Rtlr. 
Len werde Sgr. — zu gleichen Preiſen iſt daſſelbe = 4A. 5250 


rn. C. H. Neumann ia Freiburg i. S. 
E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. 
C. W. George in Hirſchberg. 

A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 
J. Riedel in Cracau. 


einrich & Comp., am Ringe Nr. 19. | 


WM un 


— 
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Sonnabend den 28. 


Sing - Akadentie. 
Heute, Sonnabend den 28., Eröff- 
nung nach den Ferien, 

Die neue Elementar- Gesangs - Klasse 
wird Montag den 7. October wieder er- 
öffnet, Behufs der Annahme hinzutreten- 
der Schülerinnen bin ich täglich Nach- 
mittags von 2 bis 3 Uhr zu sprechen. 

Mosewius. 


Kroll's Wintergarten. 


Um meinen hochgeehrten Gönnern am Schluß 
meiner Pachtzeit ein ſchwaches Zeichen meiner 
Dankbarkeit zu geben, habe ich 

Sonntag den 29, Septbr. 


Großes Konzert mit Brillant⸗ 


Beleuchtung des Saales, 
auch Beleuchtung des Gartens mit 
weißen und farbigen Lampen und bengali⸗ 
ſchen Flammen veranſtaltet. — Anfang des 
Konzerts um 3 uhr. Entree 2½ Sgr. pro 
Perſon. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Die Veſtalin.“ 
Große Oper in 3 Aufzugen, Muſik von 

Spontini. (Julia, Mad. Köſter.) Die 
neue Dekoration im erſten Akt: Großer 
Platz vor dem Tempel der Veſta, iſt vom 
Decorateur Herrn Pape. 

Sonntag: „Der Weltumſegler wider 
Willen.“ Abenteuerliche Poſſe in vier 
Bildern von G. Raeder. 

II. I, X. ö. H. u. T. EI. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
unſere = 22. d. Ws. ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung beehren wir uns Freunden und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 23. September 1844. 

Amalie Schubert. 

F. Müller, Kämmerer. 

— — Als Neuvermählte 

empfehlen ſich Freunden und Bekannten bei 

ihrem Abgange von hier: 

Guſtav Blöde, Advokat in Dresden, 
Marie Blöde, geb. Sungnip. 
Breslau, den 27. Septbr. 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Mathilde, geb. 
Spitzer, von einem gefunden Knaben, be: 
ehre ich mich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Haynau, den 24. Septbr. 1844. 

Dr. Müller. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Niederkunft meiner Frau, geb. Gräfin 
Ma tuſchk a, mit einem geſunden Sohne, zeige 
ich hierdurch Verwanoten und Freunden ſtatt 
befonderer Meldung ergebenſt an. 

Saen. Lene 

den 25. Sep von L Eſtocg. 
Todes- Anzeige. 

Tief betrübt zeige ich allen Verwandlen 
und Freunden den heut Nacht um 12% Uhr 
nach vorhergegangener glücklicher Entbindung 
erfolgten Tod meiner geliebten Frau Hen⸗ 
riette Warmuth, geb, Kramer, um ftille 
Theilnahme bittend, an. 

Breslau, den 27. September 1844. 

Fr. Warmuth, Hauptm. a. D., 
und 5 unerzogene Kinder. 


Im alten Theater 
phyſikaliſche Produktionen und optiſche Nebel⸗ 
Wider von J. Laſchort: Sonntags, Montags, 
Mitiwochs, Donnerſtags und Sonnabends. 


ür die Aögebrannten zu Köben haben wir 
dankbar erhalten: 1) von C. F. H. 1 Kthlr., 
2) J. G. 1 Kthlr. 15 Sgr., 3) verw. Frau 
S. 1 Rtlr., 4) R. S. J. 1 Rtlr., 5) E. W. 
10 Sgr., 6) G. H. 1 Rthlr., 7) Hrn. Käm⸗ 
merer Jüngling 2 Rthlr., 8) C. F. W. 10 
Sgr., 9) Frau Prof. Nöſſelt 1 Rthlr. und 1 
Packet Sachen, 10) Johannes 15 Sgr., 11) 
Marie 3. 15 Sgr. u. 1 Packet Sachen, 12) 
J. G. S. 2 Rtbir., 13) A. L. 1 Kthlr., 14) 
von einem Verein junger Leute, Sanitäts⸗ 
Elubb genannt, 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., 15) 
Hrn. O.⸗E.⸗G.⸗Präſident Hundrich 3 Rt r 

16) Sch. is Ege, 17) K. 1 Wehr. 8 
Karoline K. 5 Sgr., 10) F. M. in C. 15 
Sgr., 20) R. E. 20 Sgr. zuſammen 20 Rilr. 

7 Sgr. 6 Pf. und 2 Packete Sachen. 

Breslau, den 28. September 1844. 

Expedition der Breslauer Zeitun 

it dem 1. Oktober beginnen wiederum 
Br Tanzunterrichtsſtunden; darauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich gefälligft bei mir meiden, 

Jeauuette Kobler, 

Tanzlehrerin, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7, im erſten Stock. 


Tanz⸗Unterricht. 


i i i benſte 
Einem hochgeehrten Publikum die erge 2 
Anzeige, et dem 1. Oktober der erſte 
Tanz: Kurſus beginnt. Das Nähere in mei⸗ 


A. Kntzner, Reſtaurateur. 


English Conversation Class. 
The Class will recommence ils meetings 
on ‚Juesday evening next at 8 o’clock, and 
be continued on every subsequent Tues- 
day and Friday: Ring Nr. 34. 

Ich wohne jetzt an der Schweidnitzer Barriere 
im neuen Hauſe. 

v. Liebermann, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 

Der Unterzeichnete wird auch in dieſem Win⸗ 
ter⸗Semeſter vom 1. Oktober an, drei Tage 
wöchentlich zur Gonverfation in der franzöſi⸗ 
ſchen und italieniſchen Sprache, verbunden mit 
ausgewählter Lektüre, beſtimmen. 

Für die Damen ſind die Stunden von 10 
bis 12 uhr Vormittags, für die Herren die 
Stunden von 6 bis 8 Uhr Abends angeſetzt. 

Zu ſprechen iſt derſelbe von heute ab bis 
zum 1. Oktober täglich zwiſchen 1—3 uhr in 
ſeiner Wohnung: Schuhbrücke Nr. 32. 

Alexander Marochetti, 
Lehrer der franz. und italien. Sprache. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Die Verlegung meiner Wohnung in 
die zweite Etage des Zimmermeiſter Krauſe⸗ 
ſchen Hauſes Nr. 5 am Tauenzienplatz 
beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Septbr. 1844. 
Tuch, Steinſetzmeiſter. 


Der stets mit den neuesten Erscheinun 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen 

Lesebibliotäuck, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 
Musikalien- Lei - Anstalt 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 


Zu dem Cataloge meiner, über 12,000 Bände 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
Bücher zählenden Leſe⸗Bibliothek, iſt ſo 
eben ein neuer Anhang erſchienen. 

Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7½ Sgr. 

An meinen verſchiedenen Bücher⸗ und 
Jourual⸗Leſecirkeln, fo wie an dem be: 
reits begonnenen Taſchenbücher⸗Eirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Parade⸗Platz Nr. 10/11. 


Wohnungs Veränderung. 


Nr. 30 8 an wohne ich Tauenzien⸗Straße 


F. Maͤhl. 


Bei dieſer Celegen gere 
genheit erlaube ich mir ein 
Meilen von Breslau in beliebter Gegend 


belegenes Rittergut 5 
fernt lebt und AH 8 weit ent⸗ 


5 2. ya Verkauf mid) 
ner Behaufung, Hummerei Nr. 12 . (beauftragt Hat, hiermit zu dem 
Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. circa 900 Morgen gutes 2 n dat 


Ju dem für das Winterfemefter 1844 — 45 | gen vorzügliche Wieſen und 30 M 
den 15. Dliber c. beginnenden Unterricht liegt beſtandene lebendige Holzung, ein ee 
und edtplan für die reſp. Mitglieder am 7. ves Schloß, circa 900 Stück Schaaſe u, em 
bis 97 Oktober in den Abendſtunden von 8 Das Nähere in meinem Comtoir. 


r in unſerm Inſtituts⸗Lokale (Grau⸗ F 5 Maͤhl, 


penſtrabe n linge ha 
. Tauenzien⸗Straße Nr. 36 a, 


Nr. 11) bereit. 
ven fih, Mit den Erlaubnißſcheinen ihrer Her⸗ 
Mäßigkeits Herold, 
deſſen 2 10 ſo 1 — erſchienen, iſt für 15 


ren Prinzipate verſehen, zur ſelben Zeit zu 
Sgr. pro Jahrgang durch alle kgl. Poſtämter 


D 2 
ginnen am Mitt iffenfcyaftlihen Vorträge be: 
zu beziehen. 
Ein verheiratheter Gärtner, mit guten 


ichtnndch den 23. Oktober c. Abends 
or leder, welche an letzteren 
N ü baldiges un⸗ 
Zeugniſſen verſehen, wünſcht ein 
terkommen. Näheres Schmiedebrücke Nr. 21, 


Theil zu nehmen wünschen, wollen die Ein⸗ 
. be. — 


trittstarten bei den Herren Moritz Lev 
(Untonienſt. Nr. 2) und Heinr. ee 
2 4 5 i l: 
Einem jungen Menſchen, der die Materia 
Waaren⸗ Handlung zu erlernen wünſcht, kann 


(Keuſcheſtr. Nr. ang nehmen. 
ein gutes Unterkommen nachgewieſen werden. 


Breslau, rn 1844. 
b des iſt a * 
Das Comité d Inſtituts. ndlungsdiener⸗ 
Näheres beim Commiſſionair Hennig, Ring 


Der unter G. II. in Domslau in 
den Zeitungen angezeigte Vorleſerpoſten iſt 
bereits beſetzt. 


6—ͤ —-t᷑ ñ—ß..—ß.ß..ß—ß—ßv—rð¹,t. — 


| Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſehe und ausländiſehe Literatur. 
Breslau ond Natibar. 


In meinem Verlage ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig: 2 


Der erfahrene Schaͤfer. 


Friedrich Nowack, 


ein Bruder des Landmannes, 
welcher einfach und belehrend ſeine Erfahrungen in der Schafzucht mittheilt und 
ſeinen Fachgenoſſen die Mittel an die Hand gibt, mit Glück und richtigem 
Fortſchritt zu arbeiten. 


Ein Volksbuch für Schäfer und die es werden wollen. 
Von A. Rothe. 


Preis 15 Sgr. 

„Eine genaue Bezeichnung des Inhalts gibt der dem heutigen Blatte 

beiliegende Proſpekt. f 
Breslan, den 27. September 1844. Ferdinand Hirt. 

Im Verlags: Magazin in Leipzig und Peſth erſchien fo eben und iſt vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
en zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Matibor, fo wie in Kroto⸗ 
chin durch E. A. Stock: ö 


Die bürgerliche Küche. 


Eine Sammlung auf Erfahrung gegründeter Vorſchriften, alle Speiſen auf die ein⸗ 
fachſte und doch ſchmackhafteſte und ungleich wenigſt koſtſpielige Weiſe zu bereiten 
Nach eigener, vielfach geprüfter Erfahrung herausgegeben von 
Johanna Grobſchmid. 
Preis 20 Sgr. 


Bodenkunde 


oder Belehrung der phyſiſchen Eigenſchaften der 


verſchiedenen Bodenarten ıc. 
von 


John Morton. 


Nach der vierten Auflage aus dem Engliſchen überſetzt und bevorwortet von 
Moritz Beyer. 
5 Preis 1 Rthl. . 

Bei S. B. Berendſohn in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naschmarkt Nr. 47, für das gefammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin 
durch E. A. Stock: 


Von den ſogenannten 


galanten Krankheiten. 


Ein Rathgeber für gebildete Laien jeden Standes von 


Dr. F. A. Simon jun., 
prakt. Arzt in Hamburg. 
Preis 1 Rthl. 


Die 


hauptſächlichſten Unterleibskrankheiten 


ſoweit ſolche in befonderer Beziehung zur Blähſucht ſtehen. 
Eine populäre Schrift 
von C. A. L. Koch, 


Doktor der Medizin und Geburtshilfe. 
Preis 15 Sgr. 


Bei dem lebhaften Intereſſe, welches Nord⸗Afrika gegenwärtig nicht bles bei 1 
den geographiſcher Wiſſenſchaften, ſondern auch durch ſeine ſich mit jedem Tage Aube ge⸗ 
ſtaltenden Beziehungen zu unſerm Erdtheil auch in der politiſchen Welt erregt, glauben ar 
auf folgende in unſerm Verlag erſchienene Schrift wiederholt aufmerkſam machen zu müſſen: 


Das Sultanat Mogh rih ul⸗Akſa 


aiſerreich Marokko. 
In Re er ee und Staatskunde 


beſchrieben von 1 
J. Graberg von Hemſö, 


«om königl. Ichwediſchem Konful zu Tanger und Tripoli, Ritter ꝛc. ac. 
a 1 19 > ee Handſchrift überſetzt von ; 
Alfred Reumont. 
gr. 8. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 
Ch ra ge 5 c 15 4 Einth 

Erſte Abtheilung. orographie. eographiſche Lage. Eintheilung des . 
Küſten — —— Berge und Thäler. Flüſſe und Seen. — 2) Klima ar 8 
3) Produkte und Phyſiographie. Mineralreich. Pflanzenreich. Thierreich. — 4) Wohnun- 
gen und Städte. Im Reiche Fez. Im Reiche Marokko, Jenſeits des Atlas. — Zweite Ab: 
theilung. Ethnographie. 5) Bevölkerung. — 6) Fundamentalkünſte. Ackerbau. Vieh⸗ 
zucht. Jagd und Fiſchfang. — 7) Induſtrie und Handel. Baukunſt. Künſte und Gewerbe. 
Handel. Münzen, Maaße und Gewicht. — 8) Eivihfation. — Dritte Abtheilung. No mo⸗ 
graphie. 9) Regierung und Geſetze. — 10) Verwaltung und Polizei. — 11) Staatshaus⸗ 
halt und bewaffnete Macht. Einkünfte. Ausgaben. Bewaffnete Macht. — 12) Diplomatie 
und Geſchichte. Diplomatie. Geſchichte. — Erſte Periode, Fremde Herrſchaft. — Zweite 
Periode. Einheimiſche Herrſchaft. EI 

Stuttgart und Tübingen. J. G. Gottafher Brache 

Beſtellungen hierauf nimmt an in Breslau: Ferdinand Hirt, am 50 5 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien die Hirt'ſche Buchhandlung in Mipor, 
fo wie in Krotoſchin: E. A. Stock: if 


2 


Mn EM 

es, Bericht über die Teſe-Inſtitule 
der Buchhandlung | 

August Schulz & Comp. in Breslau. 


(Altbüßer⸗Straße Nr. 10, der Magdalenen:Kirche gegenüber.) 


Mit unſerer Buchhandlung, in welcher alle von anderen Buchhandlungen angezeigten Bücher auch vorräthig, find verbunden: 
I. Ein Journal- und Bücher- Zirkel, | 


welcher ſogleich Alles aufnimmt, was von intereſſanten Romanen, Novellen ꝛc, Biographieen, Memoiren, hiſtoriſchen und politiſchen Schrif⸗ 
ten, Taſchenbüchern, Reifen ꝛc., nebſt den ausgezeichnetſten Unterhaltungsſchriften in franzöſiſcher Sprache, im Laufe des Jahres erſcheint. 
’ Jeder Theilnehmer hat wöchentlich 4 Bücher (worunter ein franzöſiſches) zu erwarten, und von den Zeitſchriften 12 Stück aus dem folgenden Verzeichniſſe 
eliebig zu wählen. 
Die Wechſelung der Bicher geſchieht jeden Sonnabend, die der Journale Mittwoch und Sonnabend durch unſern Boten. 
Der vierteljährliche Beitrag für Journale und Bücher iſt 4 Thlr. 10 Sgr. s 
Wer blos die Bücher aus vorſtehendem Zirkel zu leſen wünſcht zahlt vierteljährlich à Thaler. 


II. Ein zweiter Bücher- Zirkel, 
welcher auch nur neuere Schriften von beſonderem Intereſſe, wie in vorſtehendem Zirkel, enthält, iſt für den billigen Betrag von vierteljährlich 1 Thlr. zu benupen- 
Wer die Zuſendung und Abholung nicht ſelbſt beſorgen will, zahlt außerdem 10 Sgr. Vier Bände werden jeden Donnerſtag gewechſelt. 1 
Auswärtige Theilnehmer zahlen bei Stägigem Umtauſch vierteljährlich 1 Thlr., bei 14tägiger Benutzung 1 ½ Thlr., bei Zwöchentlicher Benutzung 2 Thlr. ic. 


III. Der französische Bücher-Zirkel, 


in welchem ebenfalls nur Werke der neueſten Zeit aufgenommen werden. Jeden Donnerſtag wird ein Buch für den vierteljährlichen Abonnementspreis von 1 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Wer die Zuſendung und Abholung nicht ſelbſt beſorgen will, zahlt außerdem 10 Sgr. 


IV. Ein Taschenbücher - Zirkel, 
Es werden in denſelben alle beliebten Taſchenbücher, welche für das folgende Jahr erſcheinen, ſogleich aufgenommen. Das Abonnement hierauf beträgt 


überhaupt 2 Thlr. für den jährlichen Cyclus. 

V. Der Journal-Lese- Zirkel, 
welcher gewiß an Umfang keinem anderen unſerer Stadt und Provinz nachſteht, und deſſen zweckmäßige Einrichtung bereits anerkannt worden iſt, umfaßt nach 
folgendem Verzeichniſſe die beliebteſten Zeitſchriſten aus allen Zweigen der Literatur, und fo wie einerſeits die ungewöhnliche Anzahl derſelben, wird andererſeits die 
Einrichtung, nach welcher man ganz unbeſchränkt wählen kann, verbunden mit Billigkeit, dieſem Inſtitute den bisherigen Beifall erhalten. 

3 Die Bedingungen der Theilnahme find: 
1) Bei Bezahlung eines Thalers vierteljährlich (als Minimum) ſtehen ſo viele Journale zur freien Wahl, bis deren beigefügte Ladenpreiſe die Höhe von 60 Thlr. 
erreichen. 
2) Von 60 Thlr. an wird für jeden Mehrbetrag von 30 Thlr. dieſer Ladenpreiſe vierteljährlich Y, Thlr. mehr entrichtet, fo daß alſo 
bei einer Auswahl von Journalen, die 90 Thlr. koſten, nur 1 ½ Thlr. 
” ” 77 120 ” „ 1% ” 
v ” 7) 150 7 ” 1% 77 
und ſo im Verhältniß weiter, zu zahlen ſind. 
3) Die ausgewählten Journale können (nach Belieben der Intereſſenten) entweder durch eigene oder durch unſere Boten abgeholt und zugeſendet werden; im 
letztern Falle haben die reſp. Abonnenten 10 Sgr. vierteljährlich beſonders zu vergüten. 
4) Unſerer Einrichtung gemäß, findet die Wechſelung der Zeitſchriften für hieſige Abonnenten nur an beſtimmten Tagen und zwar Mittwoch und Sonnabend ſtatt. 
Die Einlieferung an uns geſchieht Vormittags von 8 bis 10 Uhr; die Ablieferung der umgetauſchten Journale an die Theilnehmer Nachmittags von 5 bis 7 Uhr. 
‚ 65” Dieſe Beſtimmungen find genau zu beachten. : 
5) Die in einer Sendung enthaltenen Journale find bei der Wechſelung ſämmtlich einzuliefern, da Zurückhaltungen die nothwendige Ordnung ſtören. 
6) Auswärtige Leſer, fofern fie nicht wie einheimiſche wechſeln können, zahlen bei Stägigem Umtauſch die Hälfte, bei 14tägigem das Doppelte, bei Zwöchentli⸗ 
chem das Dreifache u. ſ. w. des sub Nr. 1 und 2 bemerkten Leſebetrags mehr als die hieſigen. 


Allgemeine Bedingungen. 


A. Jeder Austritt iſt nur nach Awöchentlicher ſchriftlicher Kündigung vor dem Quartal-Schluffe zuläßig. r 

B. Beſchädigte, verlorene, ſo wie länger zurückgehaltene einzelne Hefte oder Bände werden auf Koften des Veranlaffers neu angeſchafft, inſofern ſie die 
Verleger einzeln abgeben. Wo Letzteres nicht der Fall 15 oder der beſchädigten ꝛc. Hefte von einer Zeitſchrift mehre nachgewieſen werden, tritt die 
Vergütung des ganzen Jahrganges ein. 


C. Alle Abonnements find ganzjaͤhrig, jedoch nur quartaliter pränumerando zu bezahlen. | 


Nachdem die Zeitſchriften und Bücher zirkulirt haben, werden fie von uns für die Hälfte des Ladenpreiſes verkäuflich abgelaſſen. 
Wer von dieſer vortheilhaften Einrichtung Gebrauch machen will, beliebe feine Beſtellung zeitig anzumelden. 


Buchhandlung Aug. Schu; K Comp. 


ö Verzeichniß 
der Zeitſchriften unſers Journal⸗Leſe⸗ Zirkels. 


(Auswahl unbeſchränkt.) 


Ladenpr. Ladenpr. — 
Schönwwiſſenſchaftliche Zeitſchriſten. . Car. en | l Ber“ 
1 13. Roſen. Eine Zeitſchrift für die gebildete Welt. 24. Die Eiſenbahn. Unterhaltungsblatt für Volk 
1. Morgenblatt für gebildete Leſer; mit Intelli⸗ Herausgegeben v. Robert Heller. Leipzig. 111 7% und Haus. Leipzig. 1— 
genzblatt. Redigirt v. Hauff. Stuttgärt. 91 — 14. Leſefrüchte vom Felde der neueſten Literatur. 25. Berliner Modenſpiegel ins und ausländischer 
2. Der Geſellſchafter, oder Blätter für Geiſt und Begründet von J. J. C. Pappe. Hamburg. 715 Originale. Eine Zeitſchrift für die elegante 
Herz. Mit den Beilagen: Literar. Blätter. — 15. Wandelſtern. Blätter für Unterhaltung, Lite⸗ Welt. Herausg. v. A. Cosmar. Berlin. 5/19 
Dramatik, Theater, Muſik. — Kunſt, Kunſtlite⸗ ratur, Kunſt und Theater. Herausgegeben 26. Jahreszeiten. Hamburger neue Modenzeitung. 
ratur, Betriebſamkeit. Redig. v. Gubitz. Berlin. 9|— v. F. Philippi. Grimma. 11 7½% Redigirt von Ludw. Lenz. Mit 104 colorirt. ! 
3. Blätter für literariſche Unterhaltung. Heraus: 16. Der Komet. Unterhaltungsblatt für gebildete Modenkupfern, Patronen u. Muſtern. Hamburg. 7% | 
gegeben v. H. Brockhaus. Leipzig. 1315 Stände. Mit den Beſtagen: Telescop, Lite 27. Der Freihafen. Galerie von unterhaltungs⸗ 
4. Abendzeitung und Blätter für Literatur und ratur: und Anzeigeblatt. Herausgegeben von bildern aus den Kreiſen der Literatur, Geſell⸗ 
bildende Kunſt. Herausgegeb. v. R. Schmieder. C. Herloßſohn. Leipzig. 111 7% ſchaft und Wiſſenſchaft. Von Th. Mundt. 
Dresden und Leipzig.. 110 17. Der Humoriſt. Eine Zeitſchrift von M. G. — Altona. eee 
5. Das Dampfboot. Eine Zeitſchrift für Scherz Eee 28. Viertel⸗Jahrsſchrift, deutſche. Stuttgart. 
und Ernſt. Danzig. [415 „Der Beobachter a. d. Spree, herausgegeben 29. Journal des dames et des modes. Literature, 
6. Telegraph für Deutſchland. Redigirt v. G. von C. A. Schmidt. Berlin. 3— sciences, beaux arts, industrie, fashion, thea- 
Scirges. Hamburg.. Allgemeine Theater⸗Chronik. Organ für das tre. Redig. p. Lemaire. Avee 84 gravu- 
7. Figaro, Berliner, red. v. L. W. Krauſe. Berlin. Geſammtintereſſe der deutſchen Bühnen und res. Franefor r. 10 26 
8. Zeitung für die elegante Welt, redigirt v. H. ihrer Mitglieder. Herausgegeben von Sturm 30. Nouv. musée français. Chaix de Litterature, 
Laube. Mit dem Beiblatt: die Mode. Leipz. und Koppe. Leipzig. 622 ½¼ tiré de meilleurs auteurs modernes, par 0. 
9. Oſt und Weſt. Blätter für Kunſt, Literatur Kunſtblatt. Redigirt v. E. Förſter und Fr. I. B. Wolff et C. Schütz. Bielefeld. 77 
u. geſelliges Leben. Red.: Rud. Glaſer. Prag. Kugler. Stutt gar. | 31221, J 31. Le Voleur. Gazette de journaux frangais. 
10, Originalien aus dem Gebiete der Wahrheit, A. Neue Pariſer Modeblätter. Redig. v. Amalie Redigé par Charles Brandon. Leipzig. 
Kunſt, Laune und Phantaſie. Von G. Lotz. Schoppe. Mit 104 colorirt. Mode⸗Kupfern. 32. Courier, deutſcher. Unterhaltungsblatt für alle 
* Hamburg. 7 in Te ar heard era Stände. Redigirt von L. Fort. Leipzig. 
11. Anzeiger, allgemeiner, und Natſonal⸗Zeitung 22. Zeitſchrift, Wiener, für Kunſt, Literatur, Thea⸗ 33. Freikugeln. Blätter für ernſte und heitere 
der Deutſchen. Zugleich allgemeines deutſches ter u. Mode. Herausg. v. Fr. Witthauer. Mit 32 Unterhaltung. Redigirt v. M. Bauſchke. pz. 
Intelligenzblatt zum Behuf der Rechtspflege, Be 


illum. Modekupf. u. andern artiſtiſchen Beilagen. 
der Polizei u. des bürgerlichen Verkehrs. Gotha. 4— / A 
r x ar * u m . ra) Aliſche Zeitſchriften. 


Ladenpr. Ladenpr. N 

| Rl. Sgr. Rl. Sgr. 5 a 
Dilettanten, herausg, von Gaßner. Karls⸗ ſchrift für das geſammte Gebiet der Theolo⸗ ren, fo wie für deutſches Privat⸗Recht. Her⸗ 
ruhe. 6 Heſte . 3 gie, in Verbindung mit Dr. Gieſeler, Dr. Lücke ausg. vom Heerde 5 . ic, zum 
36, a für Muſik, Herausgegeben f a — u ee Be ullmann 3 5 Rath Dr. J. F. J. Sommer und Land⸗ und 

v. R. Schumann. Leipzig 5 — und Dr. F. W. C. Umbreit. Hamburg. Stadtgerichts⸗Director Fr. Th. 4 fte. 

a BE u 79. Zeitſchriſt für die geſammte lutheriſche Theo: Aae eye: K . 125 3 5 54 5 3— 
logie und Kirche, von Rudelbach und Guerike. 116. Juriſtiſche Wochenſchrift für die preuß. Staa⸗ 

Hiſtoriſche, politiſche, ſtatiſtiſche und 4. Het 322% ten, herausg. v. F. S. A. Hinſchius. Berlin.] 4015 
4 4 fi 80, Literariſcher Anzeiger für chriſtliche Theologie 117. Archi ſiſches, für di iſche . 
geographiſche Zeitſchriften. 5 ich 9 Archiv, ſchleſiſches, für die praktiſche Rechts⸗ 
* 2250 1 we a 5 Sa * redig. von Prof. 3lıs wiſſenſchaft, herausg, von L. F. Koch und 
„Minerva, ein Journal hiſtoriſchen und politi⸗ 5 . Tholuck. Halle... G. O. Baumeiſter. Der Bd. von 3 Heften. 

ſchen Inhalts, v. Dr. F. Bran. Jena. . 9 — 81. Archives du Christianisme au dixneuvieme Brune ERRTER Det 2115 
38. Jahrbücher der Gegenwart. Herausgegeben 6 „ Mele. Faris . „ „„ „ „ 4 3.— 118. Zeitung, cameraliſtiſche, für die preuß. Staa: 

v. Dr. A. Schwegler. Tübingen. + | 91 82. Theologiſche Jahrbücher von Zeller. Tübin⸗ ten. Central⸗Blatt für Verwaltungs⸗ und 
239. Miscellen aus der neueſten ausländiſchen Li⸗ e gen. A Heſte . 45 7% Communal⸗Behörden u. Beamte aller Art. Berl. 415 
teratur, von Pr. F. Bran. Jena. 9 5 83. Zeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche. 8 119. Zeitſchrift für deutſches Recht und deutſche 

40. Vaterlandsblätter, Sachſiſche. Leipzig. 415 Herausg. von Harleß. 12 Hefte, . . 14115 Rechtswiſſenſchaft, herausg, von Dr. A. L. 

41. Der Staat. Monatsſchrift für öffentliches Le⸗ 8 84. Revue, Pädagogiſche. Centralorgan für Pä⸗ Reyſcher und Dr. W. E. Wilda. Leipzig. 4115 

Pe 7 nd v. ed 5 6 4 415 dugobit, gg und i Pa Der: 1 

„Neue Jahrbücher der Geſchichte und Politik, ausg. von Dr. Mager. defte. a 

* P 8 80h v. 125 er Br 7 622% 85. a. 1 ee ahen e Herausg. } Zeitſchriften über Chemie, Phyſik, Phar⸗ 

3. Die Grenzboten. Eine deutſche Revue f. Poli⸗ von Prof. Dr. Rheinwald. Berlin.. ER A ng ’ 
tik, eiteratur u. öffentl, Leben, red. v. J. Kuranda. 11 7½ | 85. b. Anzeiger, kiechlicher. Zunächſt für Schleſien ee Botanik, Mineralogie, Techno: 
44. Hamburger literariſche und kritiſche Blätter, und die benachbarten Provinzen. Redaction: logie, reine und angewandte Ma⸗ 

herausgegeben v. Niebour u. Dr. Wienbarg. u Dr. Aug, Hahn. Breslau 1110 thematik. 

117 0 N . 5 a 

45. Weltkunde, neueſte, herausg. v. H. Malten. £ 52 e e 15 a SER 

Frankfurt a. Mm. 6110 Mediziniſch⸗chirurgiſche Zeitſchriften. 5 ee 7 10015 

46. Dorfzeitung und geheimes Plauderſtübchen der 121 ah ee 15 
Dorfzeitungsgemeinde. Hildburghauſen. 31.— 86. Journal der Chirurgie und Augenheilkunde; 79 5 de a ü ne 9 

47. Schleſiſche Chronik. Organ für das Geſammt⸗ herausg, von C. F. v. Gräfe und Ph. v. 122 5 5 rd 18 Leipzig. Jubel 1 A 
Intereſſe der Provinz. Breslau 2120 Walther; mit Kpfrn. 2 Bde. in 8 Uſtn. Berlin.] 9] — e 20 

48. Das Ausland. Ein Tagblatt für Kunde des 87. Wochenschrift für die gesammte Heilkunde. 5 Wöhler und Just. Liebig. Heidelberg. eh "a 
geiſtigen und ſittlichen Lebens der Völker; ve: Herausg. v. Dr. Casper. Berlin. 4 4 123. Zfis. Enepklopädiſche Zeitſchrift, vorzügl, für 

digirt v. Dr. Ed. Widenmann. Mit Litho⸗ 88. Magazin für die gesammte Heilkunde, von Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und 

graphien. Sting. 1013 Dr. I. N. Rust. Berlin. 2 Bde. in 6 Heft.] 6— 124 Rotter, 185 em Keipsig. e 9 .— 

49. Provinzialblätter, ſchleſiſche. Redacteur: K. 89. Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, von * e er Phyſik. Enthaltend eine voll: 
G. Nowack. Breslau 21 — Dr. A. Henke, fortges. v. Dr. Siebenhaar. In ei e n der 1 
50. Annalen der Erd⸗, Völker: und Staatenkunde. Quartalheften mit? Ergünzungshtn. Erlangen.] 420 . N ne Une" — — 
Redig. v. Dr. H. Berghaus. Berlin.. 10 — 90. Repertorium, allgemeines, der gesammten 8 58 5 3 3 8255 
51. Reiſebeſchreibungen, Sammlung der vorzüg⸗ deutschen medizinisch-chirurg. Journalistik, D wi Ba 5 Mich 3 2110 
| lichſten neueren, mit befonderer Beziehung auf nebst Ergänzungs-Heften; von Dr. Neumei- r 
| Naturkunde, Kunſt, Handel und Induſtrie, v i 720 125. N. Jahrbuch der Mineralogie, Geoguosie, 
Rab. arg d ee 4 413 91. Zeitſchrift, allgemeine, für Pſpchiatrie und pfy⸗ ern Petrefaktenkunde; herausg. 4 
52. Der Freimüthige. Redacteur Dr. J. Lasker. i beute chene Medicin, herausg. von Deutſch⸗ 126 u ae — 2 — udn 25 
A a EHER ya lands Irrenärzten, i f f 5 . iv für Naturgeschichte. In Verbindung 
ger rihfsärzten 11 e dal , ae dee * mit mehreren Gelehrten herausg. von Prof.“ 
dacti > : Dr. Ar. Fr. Aug. Wiegmann. 6 Hfte. Berlin.] 710 
ction von Damerow, Flemming und Roller. 127. l, polytechniſches. Eine Zeitſchrift zur ; 
Kritiſche, philologiſche und philoſophiſche Nr eh E . g 
92. Jahresbericht über die Fortſchritte ſämmtlicher zerbreitung gemeinnügiger Kenntniſſe im Ge⸗ 
ae Zeitſchriften. Zweige der mediziniſchen Wiſſenſchaften in als biete der Naturwiſſenſchaft, der Chemie, Phar⸗ 
53. Muſeum, Rheiniſches, für Philologie. Heraus⸗ len Ländern in Verein mit mehreren Gelehr⸗ eien weden 3 ehe 1015 
gegeben v. F. G. Welcker und F. Ritſchl. ten. Herausg. von Dr. Canſtatt. Erlangen. 12— 128 ler und Schultes. 24 Hefte. Stuttgart. ai 
54 8 N it N it ° "Rei zn? 1 13 * 93. Annalen, medicinische. Eine Zeitschrift. EEE Handelszeitung. Redigirt von Jung⸗ 4015 
4. Neue Jenaiſche Literaturzeitung. Leipzig.. 515 Herausg. von den Mitgliedern der Gross- 8 ee e ee a 
55, Literaturblatt, theologifches.  Darmftadt. . 61. — herzogl. Badischen Sanitäts-Commission in 129. Allgemeine polptechniſche . 9 ren 2 
56, Zeitung, literarische. Redact. Dr. K. Bran- 5 Carlsxuhe und den Professoren F. A. B. pu- 4 lungs⸗Jeitung; herausg. v. J. A N 08. ind, up 
18 cheit, M. J. Chelius und F. C. Nägele. W SER NE lEn 
57. Heidelberger Jahrbücher der Literatur; un- Heidelboug.icst ats. ur 20: e e ar 4115 „g, gen und Kupfertafeln, Leipzig 

ter Mitwirkung der vier Facultäten redigirt 94. Hufeland’s Journal der praktischen Heil- 1 131. e e ee 1 Gewerbewe⸗ 6022 

von Geh. Rath F. ©. Schlosser, Geh. Hofr. kunde; fortgesetzt von Dr. F. Russe. Berlin.] 6011 ½ 132 I „kedigirt ven Heß Ni „Hefte. Prag. 22 

Muncke u. Hofrath Chr. Bähr. Heidelberg. 7 15 95. Jahrbücher der in- und ausländischen ge- N b Berke Zeitschrift für en 5 

58, Jahrbücher für wissenschaſtlicke Kritik; sammten Mediein, herausgeg. von C. Chr. und Verkehr, Gewerbhaushalt und Technik, 4015 
herausg. v. der Societät für wissenschaftl. Schmidt. Leipzig g. 113] r nebſt Gewerbeblatt für Sachſen. Leipzig.. 5 
Kritik, und red. v. Prof. v. Henning. Berlin. 1315 96. Zeitschrift, neue, für Geburtskunde, heraus- 133. Linnea. Ein eee men un 

59. Repertorium, Leipz., der deutsch. u. ausländ. gegeben von Busch, Outrepont, Ritgen und 258 ka N e e 61221 
Literatur, Herausg. im Vereine mit mehreren Siebold. 6 Hefte, Berlin. 3 61 — 134 5 RER 11 5 r un N 192 Ya 
Gelehrten v. Dr. U. G. Gersdorf. Leipzig. 1315 97. Berliner medicinische Central-Zeitung. Re- 1 2 h an p nn ES 3128 

60, Göttingifhe gelehrte Anzeigen, unter der Auf⸗ digirt von Dr. J. J. Sachs. Berlin. 5 2 n er tt, Ber⸗ 
ſicht der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 98. C. W. Hufeland's Bibliothek der praktischen 135. Gewerbe. Induſtrie? und reine 2 ind F. 

ten. Göttingen. 815 Heilkunde, Fortges. v. E. Osann. Berlin, | 3] 6 5 ng von A. F. Neukrantz u 5110 

61. zeitfehrift jr Mee WI ı 99. Archiv für phyſtologiſche Heilkunde, herausg. 130 Baal für Erg und angewandte M 
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Schreibmaterialien⸗Verbingung⸗ 

Die zum rathhäuslichen Bedarf erfor⸗ 
derlichen Schreibmaterialien, beſtehend in 
verſchiedenen Gattungen, Schreib⸗, Um⸗ 
ſchlag⸗, Pack⸗ und Akten⸗Deckel⸗Papier, in 
Federpoſen, Siegellack, Oblaten, Bindfa: 
den, in ſchwarzer und rother Dinte, in 
Blei⸗ und Rothſtiften, fo wie auch der 
Bedarf an Talglichten, ſollen vom Iſten 
Januar 1845 ab auf drei Jahre im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 

Wir fordern daher Lieferungsluſtige hier⸗ 
durch auf: ihre Forderungen bis ſpäteſtens 
den 7. Oktober d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, auf dem rathhaͤuslichen 
Fürſtenſaale, unter Einreichung der ‚Pro: 
ben von den zu liefernden Gegenſtänden 
an unſern Rathsſekretair, Commiſſions⸗ 
Rath Herrn Melcher, verfiegelt abzugeben. 

Die näheren Bedingungen können in 
der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. September 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende, der hieſigen Stadt⸗Gemeinde 
gehörigen Lokalitäten, als: 

1) das am Fiſchmarkte im Leinwandhauſe ger 
legene Gewölbe nebſt Vorgemach, 

2) die Remife und die Böden in dem ehe⸗ 
maligen Hopfen⸗Amts⸗Gebäude am Pa: 
radeplatze, 

3) die ſogenannte Weinſchröter⸗Stube nebſt 
darunter beſindlichem Keller ebendaſelbſt 

ſollen vom 1. Januar 1845 bis ult. Dezem⸗ 

ber 1847 vermiethet werden und iſt der Lein⸗ 
wandhaus⸗Schaffner Rauer angewieſen wor⸗ 
den, ſolche anzuzeigen. 
Wir haben hierzu auf 
den 1. Oktober c., Vormitt. 11 uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li: 

citations⸗Termin anberaunt und liegen die 

Vermiethungs⸗Bedingungen in unſerer Raths⸗ 

dienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 4. September 1844. 
Der Magiftrat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 14. Juli 1843 
zu Woiſchnik verſtorbenen Kaufmann Jacob 
Olſchowsky iſt am 26. Juni d. J. der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet und 
zur Liquidation und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche der Gläubiger ein Termin auf 

den 3. Dezbr. 1844 Vorm. 10 uhr 
im Gerichts⸗Lokal des Gerichtsamts der Herr⸗ 
ſchaft Woiſchnik zu Zielonna anberaumt worden. 

Es werden daher alle unbekannten Gläu⸗ 
biger hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in die⸗ 
ſem Termine ihre Anſprüche perſönlich oder 
durch zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Ad amezyk 
in Tarnowitz und Zaremba in Lublinitz vor⸗ 
geſchlagen werden, anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, unter der Warnung, daß die Ausblei⸗ 
benden Creditoren aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich raeldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden ſollen. 

Zielonna, den 22. Juli 1844. 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Woiſchnik. 


Holz: Verkauf. 

Montag den 7. Oktober e. von Vormittag 
10 uhr ab, ſollen aus der Oberförſterei Nim⸗ 
kau, und zwar: . 

1) aus dem Forſtſchutzbezirk Pogul, 3 Schock 
Weiden⸗Korbruthen, 50 Schock mittlere 
und 250 Schock ſchwache Weiden⸗Reif⸗ 

äbe 
— dem Forſtſchutzbezirk Leubus⸗Praukau 
2½ Schock Weiden⸗Korbruthen, 50 Schock 
ſchwache Weiden⸗Reifſtäbe, 10 bis 15 
Klaftern geſundes und anbrüchiges Scheit⸗, 
2 Klaftern Stabholz und 2 Schock der⸗ 
gleichen Abraum ⸗Reiſig, und circa 30 
Schock Buchen Abraum⸗Reiſig, 

3) aus dem Forſtſchutbezirk Kottwig, 10 
Schock mittlere und 30 Schock ſchwache 
Weiden⸗Reifſtäbe, und 

aus dem Forſtſchutzbezirk Wilren, im ſo⸗ 
genannten Kottwitzer Antheil, 1 Schock 
Weiden⸗Korbruthen und 50 Schock ſchwache 
Weiden⸗Reifſtäbe, 

im Gerichtskretſcham zu Maltſch meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung, unter den im 
3 noch näher bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. Der Hegemei⸗ 
ſter Herr Harp dorſf zu Leubus, der För⸗ 
ſter Herr Reinſch zu Pogul, der Waldwärter 
Nitſchke zu Kottwig und der Hülfsauffeher 
Becker zu Wilren find angewieſen, das Holz 
auf Verlangen an Ort und Pelle vorzuzei en 

Gorſthaue Rimkau, den 24. September 1844. 

Die Königliche Forſt⸗Verw tung. 8 
a 

Der im Forſtſchutz⸗ ezirk Leubus⸗Praukau, 
Forſtrevier Nimkau, am rechten Oberufer, 
Maltſch gegenüber belegene Schiffs bauplat 
von circa 3 Morgen Flaͤchengröße, Toll auf 
anderweite 3 Jahre und zwar vom 1. Januar 


2) 


4) 
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1843 bis ult. Dezember 1848, Montag als 
den 7. Oktober c. von 9 bis 10 Uhr Vormit⸗ 
tags, im Gerichtskretſcham zu Maltſch, unter 
den im Termine noch näher bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den, wozu ich Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einlade, daß der Königliche Hegemeiſter Herr 
Sternsdorff zu Leubus angewieſen iſt, auf 
Verlangen den Schiffsbauplatz zu zeigen. 

Forſthaus Nimkau, den 24. Septbr. 1844. 
Der Königl. Oberförſter v. Weſternhagen. 

Brennholz⸗Verkauf. 

Die im Forſtrevier Stoberau noch vorrä⸗ 
thigen Brennhölzer ſollen in den nachſtehenden 
Terminen zum meiſtbietenden Verkauf geftellt 
werden, und zwar: 

1) im Forſtſchutzbezirk Stoberau am 8. Ok⸗ 

tober e. 51% Klaftern Fichten⸗Stockholz, 

2) im Forſtſchutzbezirk Moſelache, incl. Tar⸗ 
nowitzer Seite, am 15. Oktober e. 2 Klft. 
Eichen⸗ und 302%, Klaftern Fichten⸗ 
Stockholz, am 22. Oktober e. 328 Klft. 
Fichten⸗Stockholz, am 29. Oktober e. 
7½ Klafter Eichen⸗Rumpen⸗, 6 ½ Klaf⸗ 
ter Birken⸗Knüppel⸗, 1½ Klafter Eilen⸗ 
Knüppel⸗, 2½ Klafter Kiefern Scheit⸗, 
273 Klaftern dergl. Knüppel⸗, 3 Klaf⸗ 
tern Fichten⸗Scheit⸗ und 63 Klaftern 
dergl. Knüppelholz. 

Die Zuſammenkunft iſt in den betreffenden 
Förſtereien, und beginnt der Verkauf jedesmal 
Früh 9 uhrz dies wird den Kaufluſtigen mit 
dem Beifügen zur Kenntniß gebracht, wie die 
Bezahlung nach erfolgtem Zuſchlage ſofort an 
den anweſenden Kaſſenbeamten gezahlt, oder 
innerhalb 8 Tagen berichtigt ſein muß. 

Stoberau, den 25. September 1844. 

Der Königliche, Oberförſter Ludwig. 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Gutwohne, hieſigen 
Kreiſes, beabſichtiget in ſeiner Brennerei ei⸗ 
nen kleinen Piſtorius'ſchen Dampf⸗Brenn⸗Ap⸗ 
parat aufzuſtellen, deſſen Anlage in polizeili⸗ 
cher Hinſicht für zuläßig anerkannt worden iſt. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 1. Jan. 
1831 und des § 16 des Regulativs vom 16. 
Mai 1838, wird dies Vorhaben zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht, damit diejenigen jo 
ein Widerſpruchsrecht dagegen zu haben ge⸗ 
meint ſind, ſolches binnen einer 4wöchentlichen 
Präkluſivfriſt bei mir geltend machen mögen, 
da auf ſpätere Einwendungen nicht gerückſich⸗ 
tiget werden wird. 

Oels, den 25. September 1844. 

Königlicher Landrath 
v. Prittwitz. 

Nach den Beſtimmungen des Stifters des 
unter der Gerichtsbarkeit des Siefgen König⸗ 
lichen Ober⸗Landes⸗Gerichts belegenen von 
Frankenberg-⸗Bielwieſer Familien⸗Fidei⸗ 
commiſſes ſoll über die zur Succeſſion berufe⸗ 
nen Familien ein vollſtändiges Geſchlechts⸗ 
Regiſter geführt und der danach zu entwer⸗ 
fende Stammbaum bei der Fideicommiß⸗Be⸗ 
hörde niedergelegt werden. 

Dies iſt ſeither in genügender Weiſe noch 
nicht geſchehen: der gegenwärtige Herr Fidei⸗ 
commiß⸗Beſitzer erſucht daher die Herren Mit⸗ 
glieder der ſucceſſtonsberechtigten Geſchlechter, 
ihre Antwartſchafts⸗Anſprüche ſeinem unter⸗ 
zeichneten Rechtsfreunde baldigſt portofrei mit⸗ 
theilen und die zu deren Begründung dienen⸗ 
den Urkunden beifügen zu wollen. 

Zur Succeſſion in das Fideicommiß hat der 
Stifter zunächſt ſeinen Großneffen, den Herrn 
Karl Auguſt Ferdinand von Frankenberg 
und deſſen maͤnnliche Nachkommenſchaft beru⸗ 
fen, und für den inzwiſchen eingetretenen Fall 
des Ausſterbens dieſer Linie ferner verordnet, 
daß alsdann 

1) der Major Herr Caspar Siegismund v. 
Lüttwitz, 

2) deſſen Bruder, der Hauptmann Herr 
Chriſtoph Auguſt von Lüttwitz, 

3) der Major im von Rohrſchen Regiment, 
Herr von Frankenberg aus dem Hauſe 
Zedlitz 

4) deſſen 
Hauſe Zedlitz, 

5) die männlichen Linien aus dem Hauſe 

Weigelsdorf, und ) 

6) aus dem Haufe Wunſchütz 
und deren männliche Descendenz in der ge: 
nannten Folgerung ſubſtituirt ſein ſollen. 

Von dieſen Anwartern ſollen bereits 

der 18 Major von Frankenberg 
a „ 
deſſen Bruder, der Hofmarſchall, Herr v. 
Frankenberg ad 4, 
der Gothaiſche Etats⸗Miniſter Herr Sil⸗ 
vius von Frankenberg, aus dem 
Hauſe Weigelsdorf ad 5, 
ohne männliche Nachkommenſchaft verſtorben 
fein: es werden ſowohl hierüber, als über das 
Vorhandenſein anderer Succeſſionsberechtigter 
aus den Häuſern Zedlitz und Weigelsdorf be: 
ſtimmte Nachrichten erbeten. 

Breslau, den 25. September 1844. 

Eugen Müller, 
Juſtiz⸗ Kommiſſarius. 


’ 
männliche Seitenlinie aus dem 
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Eine Partie Roth⸗ und Rhein⸗Weinflaſchen, 
ſowie ganze, halbe und / Eimer Gebinde, 
ſind billig zu haben bei 
M. Nochefort und Comp., 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 


Ein großer kupferner Keſſel mit langem Rohr 
und me 7 
a gutes Schmiede: Eifen iſt bill 
aufen bei 


zu ver⸗ 
omp., 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 
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ſſingenem Hahn, fo wie eine Partie | Fl. 


Zur Nachricht. 


Die Unterzeichnung zur dritten Lasko⸗ 
witzer Feſtfahrt nimmt Sonntag den 29, 
September 1844, im Ronning'ſchen Lokale, 
wieder ihren Anfang. ; 

Dies den geehrten Mitgliedern zur Nachricht. 

Der Vorſtand. 


Das zum Nachlaß des General⸗Major v. 
le Bauld de Nans gehörige Grundſtück Nr. 
183 und 184 (neue Nr. 2 und 3) der Garten⸗ 
ſtraße in der Schweidnitzer Vorſtadt hieſelbſt 
iſt käuflich. Es beſteht aus maſſivem Wohn⸗ 
hauſe, Hofraume, mehreren Nebengebäuden 
mit Stallungen, Garten von ungefähr ſieben 
Morgen Flächenraum, maffivem Fruchthauſe 
und einer Kegelbahn. 

Ueber das Nähere ertheilt Auskunft der Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarius Hahn zu Breslau, Schuh⸗ 
brücke Nr. 8. 

Makulatur⸗Auktion. 

Montag den 30ſten d. Mts., Nachmittags 
3 uhr, ſollen in dem Auktionsgelaſſe des kgl. 
Ober⸗Landesgerichts 

circa 68 Etr. kaſſirte Akten zum Verbrauch, 

s 22 desgl. zum Einftampfen, 

s 4 »Bücherdeckel u. Akten⸗Rücken, 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, wo 
bei bemerkt wird, daß der Ankauf der zum 
Einſtampfen beſtimmten Alten nur den Pa⸗ 
pierfabrikanten verſtattet iſt. 

Breslau, den 21. Septbr. 1844. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 30ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen in Nr. 3, Gartenſtraße, verſchiedene 
Effekten, als: 

Meubles, Hausgeräthe, Betten und eine 
Parthie Bücher, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 
Am 30ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr 
und d. f. Tag, ſollen in Nr. 22, Langegaſſe 


9 ei 1844. 
A ex 8 
Mannig, itions-Rommiffat. 
Auktion. 


Am 2. Oktbr. d. J., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 

beinenzeug , Betten, Wöſche, Kleidungsſtücke, 

Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 27. September 1844. 

Mrannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Das im Liegnitzer Kreiſe, 2 Meilen von 
Liegnitz und 1 Meile von Jauer entfernt lie⸗ 
gende Rittergut Mertſchütz mit dem im Schö⸗ 
nauer Kreiſe gelegenen Rittergute Rodeland, 
ſoll im Wege der Privat- Licitation an den 
Meiſt⸗ reſp. Beſtbietenden verkauft werden. 
Der Termin hierzu iſt auf den 7. Oktober d. 
J. Vormittags um 9 uhr vor dem königl. 
Juſtiz⸗Rath Herrn Reymann im. hiefigen 
Schloſſe anberaumt, wozu Käufer eingeladen 
werden. Der zur Information dienende Guts⸗ 
Ertrags⸗Anſchlag, der neueſte Hypothekenſchein, 
die Karte und das Vermeſſungs⸗Regiſter, fo 
wie die Kaufs ⸗ Bedingungen find täglich bei 
dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 

Mertſchütz, den 20. Auguſt 1644. 

Otto v. Dresky. 
Friedrich v. Dresky. 


Kirſchbaum⸗Fourniere 
ſind wiederum vorräthig bei y 
Carl Friedländer, 
Reuſcheſtr. und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 6, im 
weißen Löwen. 


Den 20ſten d. Mts. früh geht eine Reiſe⸗ 
Fuhre leer von hier nach Frankfurt a. d. O. 
ab; follte Jemand gefonnen fein, davon Ger 
brauch zu machen, der melde ſich beim Por: 
tier im Hotel zum weißen Adler. 


Neue Vollheringe, 
friſch und gut geräuchert, offer e⸗ 
zeichneter Aualſtät das Stück 1½ und 1¼ 
Sgr. das Nauchberings⸗Geſchäft des 
A. Reiff, Altbüßer⸗Straße Nr. 50. 

Utenfilien zum Betriebe der Conditorei und 
Pfeffertüchlerei ſind zu — en; das Nähere 
bei Herrn A. Eiger, 

Matthias⸗Straße Nr. 11. 

Ein Commis von auswärts ſucht unter 
ſolden Bedingungen ein Engagement. Nähe⸗ 
zes Schuhbrücke Rr. 77, bei Ed. Brichta. 


mee 

Bunte karrirte Flanelle, weiße Geſundheits⸗ 
anelle, wollene und baumwollene Jacken, 
Pferdedecken, werden zu feſten billigen Preifen 


verkauft. 
S. Iſaias, Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 


Bei M. Kornider in Tachen ift soeben 
erſchienen, und bei G. P. Aderholz in 
Breslau zu haben: 


Nickelchens Nachlaß 


b des Tagebuches 
oder nimm Dich in Acht, ſonſt 
lachſt Du Dich todt. 


J Zweiter Theil. 

Höchſt elegante Taſchenausgabe. Preis ſauber 
, broch. 7%, Sgr. 

Die höchſt günſtige Aufnahme, welche dem 
1. Bande der Memoiren Nickelchens zu Theil 
wurde, ließen die Verlagshandlung kein Opfer 
ſcheuen, um ſich auch dieſen Nachlaß anzueig⸗ 
nen. Wenn nun die Cotta ſche Buchhandlung 
für Göthes Nachlaß 100,000 Gulden be⸗ 
zahlte, ſo können wir dreiſt die Behauptung 
aufſtellen, daß Nickelchens Nachlaß das 
Doppelte gekoſtet, allein der junge Verleger 
will ſich, gleich den Heroen des deutſchen Buch⸗ 
handels hierdurch ein ewiges Denkmal ſetzen, 
wofür ihm ſicher ſeine Zeitgenoſſen, wie die 
Nachwelt Dank wiſſen wird. 

Vom erſten Bande ſind auch noch 
einige Exemplare à 10 Sgr. vor⸗ 
räthig. 

In G. P. Aderholz Buchhandlung in 
Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
iſt ſo eben angekommen der allgemeine ſchle⸗ 
ſiſche Volkskalender: 5 


f. das Jahr 1845. 
18r Jahrgang. 

Mit ſehr intereſſanten vorzüglichen 
Stahlſtichen, 

nach Auswahl und vielen illuſtrirten 
Abbildungen. 

Preis: roh 10 Sgr., geb. 11 Sgr., carton. 

und mit Papier durchſch. 12 Sgr. 

In der Buchhandlung S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 5, find antiquariſch vor: 
räthig: 5 

Putſche's Encyclopädie der Land⸗ und 
Hauswirthſchaft. 13 Bde. f. 8 Rthl. Dö⸗ 
bel's Jäger: Praktika. 3 Thle. f. 4 Rthl. 
Dietrich a. d. Winkell, Handb. für Jäger. 
3 Bde. (leg. geb. f. 4 Rihl. Hogarth's 
Zeichnungen in Stahl geſtochen, m. Text von 
Lichtenberg, ſchön gebund. f. 6 Rthl. Nau⸗ 
mann's Vögel Deutſchlands. 6 Bde. Ldp. 93 
3 40 Rthl. Oken's Naturgeſchichte. 


. u. 15 
Riel. Sämmtlicpe Werke find nen or, 0 


Verzeichniß Nr. 85 über 5000 Bände 
vorzüglicher Werke, aus den Fächern der Phi⸗ 
lologie, Archäologie und Philoſophie, iſt ſoeben 
erſchienen und wird gratis ausgegeben. 

Amicitia⸗ Ball 
ſindet Montag den 30. d. M. ſtatt. Dieß den 
geehrten Herren Mitgliedern zur Nachricht. 
Die Vorſteher. 


Militaͤr⸗Concert 


eute, Sonnabend den 28. September, im 
Liebich ſchen Garten. Anfang 3 uhr. 


Sonntag den 29. Septbr. 
zur Erholung in Pöpelwitz 


Militair⸗Konzert 


und 


Tanz⸗Muſik. 
Montag den 30ſten Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben, wo auch Sonntag ſchon zu gutem 
Wurſt⸗Abendbrot ergebenſt einladet: 
C. G. Gemeinhardt. 
Sonutag, 
den 20. September Concert in Menzels 
Sommer: und Wintergarten. 
Den geehrten Mitglied ag ® 
gliedern des Montag Ber- 
eins en Hirſch zur Nachricht, daß der 
Verein den 30. September ſeinen Anfang 
nimmt. Die Vorſteher. 
onntag, den 20. d. M. Fortfezung des 


groben Siber ⸗Kusſchiebens 


aaſe, 
im goldenen Stern auf den Huben 
Nach Roſenthal ladet auf Sonntag den 20. 
d. M. zur Tanz⸗Muſik ergebenſt ein: 
5 Kuhnt, Gaſtwirtb⸗ 
Zum Fleiſch⸗ und Wu us ſchieben 
ladet A 22257 den 29. Sept. ergebenſt 
Von Sonntag den 29, Septbr. an ladet 
zu einem guten, wohlſchmeckenden und ma⸗ 
genſtärkenden böbmiſchen Doppelbiere 
ein: eduard Rudolph, 
Gaſtwirth zur Stadt Freiburg. 
Zur Erwiederung auf die vielen gefälligen 
Anfragen hiermit die ergebene Anzeige, daß 
Sonntag den 29. d. Mts. in meinem neuge⸗ 
malten Lokal das erſte große Konzert ſtatt⸗ 


ſindet, wozu höflichſt einladet: 
£ versat Verw. Casperke. 


— K —r—ßꝛ—d — 
Heute, Sonnabend, 
Wurſt⸗Abendbrodt und Ausſchieben, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: Mentzel, v. d. Sandthor. 

Zum Garten- Foncert und Porzellan ⸗ Aus⸗ 
ke 1 955 * hp Fe er⸗ 
ebenſt ein: angmeyer, Gafetier, 
e Hinter⸗Dom, Sekupnergafte 8. 
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Dritte Beilage zu Me 228 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 28. September 1844. 


* 9 — = 


Zu Bestellungen auf nachstehende 5 Bibelausgaben empfehlen "sieh Grass, 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 
Unsere neuen, 


wohlfeilen Prachtausgaben 
gesammten heiligen Schrift 


in ächter, wieder hergestellter Uebersetzung Dr. Marthin Luthers 
erscheinen vom 1. Oktober dieses Jahres an in fünf Editionen unter 


folgenden PN 1. PERLBIBE L, 


eine niedliche Toiletten-Ausgabe im Format eines Taschenbuchs und eben nicht 
stärker, geschmückt mit 24 der schönsten Stahlstiche, in 16 wöchentlichen Liefe- 
zungen, jede Lieferung zu 4 


Sgr. 
2. ELEGANTE SCHULBIBEL, 
als die wohlfeilste Ausgabe. in Oktav, mit 30 herrlichen Stahlstichen und einer 
; Karte von Palästina, in 30 wöchentlichen Lieferungen, zu 2 Sgr. 


3. CONFIRMANDEN-BIBEL, 


(NB, Diese Ausgabe wird spätestens bis Ende Januar 1845 in die Hände der 

Besteller kommen, so dass sie vor der Confirmationszeit überall noch gebunden 
werden kann.) 

Schöner, scharfer, deutlicher Druck auf das beste Ve- 


Ihr Format ist Royaloktav. 
Nr. 1 mit 12 Stahlstichen in 12 Liefe- 


linpapier. Wir machen zwei Ausgaben. 
rungen zu 5 Sgr. Nr. 2 mit Stahlstichen und einer Karte von Palästina in 
14 Lieferungen zu 8 Sgr 


4. Familien- und Andachtsbibel, 


mit grösserer Schrift, in zwei Ausgaben auf Schweizerpapier und englisches Velin, 

Format Colombieroktay. Die Ausgabe Nr. 4 mit 24, die Nr. 2 mit 60 Stahlsti- 

chen und Karten von Palästina und über die Reisen Jesu ete., in 16 Lieferungen; 
jede Lieferung Nr. I zu 6 Sgr., Nr. 2 zu 12 Sgr. 


5. Grosse Stiftungsbibel, auch 
Kirchen- und Pastoralbibel, 


1 er Schrift, auf dickes Patentvelin in Folio, mit 40 prachtvollen Fo- 
ee von den berühmtesten Meistern und mehren Karten von Palästina 
(ete. etc), in 40 Lieferungen, jede zu 12 Sgr. 

Unterzeichner und Subseribentensammiler erhalten bei Bestel- 
langen von mindestens zehn Exemplaren ein eilftes gratis. Vorsusbe- 
zahlang wird micht verlangt. 

Als Prämie soll üherdies jeder Subscribent für jede obiger Bibelausgaben 
ein kostbares Kunstblatt in Stahlstich: 


Das Abendmahl des Herrn, 


nach Leonardo da Vinci, in Gross - Folio, 
mit der letzten Lieferung gratis eingehändigt erhalten, Der Werth dieser 
Prämie ist drei Thaler. S 
Man kann bei jeder Buchhandlung Deutschlands und des Auslands bestellen. 
Grössere Aufträge werden auch von uns direkt besorgt; doch ist es uns stets lie- 
ber, wenn man sich an eine Buchhandlung in der Nähe wendet, 
Hildburghausen, August 1844. 


Das Bibliographische Institut. 
6 Uüterzeichnete Buchhandlung empfiehlt sich zu recht zahlreichen 
und baldigen Aufträgen für dieses schöne und zeitgemässe Unternehmen. 


Grass, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, 
in Oppeln, Ring Nr. 10. 


die bürgerliche Küche. Eine Sammlung auf Erfahrung gegründeter Vor⸗ 
15 Ellen Wenn Speiſen auf die einfachſte und doch ſchmackhafteſte und zugleich we⸗ 
Hahn, Handvuch für Deftiu geh. 20 Sgr. f 
tion der Berliner, Breslauer In enthaltend über 300 der neueſten Mecepte zur Fabrika⸗ 
ius allgemeines — ee und Danziger Doppel⸗Branntweine. geh. 1 Rihl. 
Jung berſtäͤndliche Anweilunr Kochbuch für mittlere und kleinere Haushaltungen. Eine 
198 brauch für Hane die Zubereitung aller Speiſen der einfachen Küche, 
78 er * % Sgr. und Köchinnen. zte Aufl, geh. 1 Athl. Daſſelbe 
Koch, die hauptſächlichtten ben. geh. 15 an eheiten ſo weit ſolche in beſonderer Bezie⸗ 
Patzig, der praktiſche Oekono mie -Werwalter e eee Nn , Wee 
i ger, Pächter rthſchafts⸗ 
ee eg g. P dach d Überhaupt Ae, die fig, für die praftiige Sandwirthe 


Schröder s Dr. neuer praktiſcher Haus Arzt, enthaltend: 321 bewä rte Mittel. Nebſt 
einem Anhange, enthaltend: einen Auszug aus Dr. E. Fran 14185 — bewährte Arzt 


10 Sgr. 
Tee für Freunde des Scherzes. Von Superle Kurzweil. Mit 1 Kupfer. 


Bei X. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau und Oppeln vorräthig: 


Die Aufſatzübungen in der Volksſchule 


2 von den 
unterſten bis oberſten Stufen, 
begründet auf die unsern im Anſchauen, en und Reden und in Verbindung 
N Ein Lei mit denſelben. x 

Rz tfaden und reichhaltiges Materialienbuch 

für die Uebungen im mündlichen und schriftlichen Gedankenausdrucke, enthaltend: 
mehrere Hundert ausgeführte Muſterbeiſpiele von Erzählungen, Beſchreibungen, 
Schilderungen, Abhandlungen, Briefen; nebſt Entwürfen und Aufgaben von 

ilhelm Gollniſch. 


8. 1 Kthl, 10 Sgr. 


F T 
e kanunt machung. 

Die am 11. Mai c. hierſelbſt verſtorbene Rittmeiſter Erneſtine Fries 
dericke von Starzinska, geb.-Wippich, hat in ihrem Teſtamente den 
nachgelaſſenen Kindern von ihres verſtorbenen Ehegatten Halbſchweſter, 
der Frau Sophie von Koſierofska, zuerſt verehelicht geweſene von 
Wronofska, geb. Starzinska, welche in der Gegend von Pleß ein klei⸗ 
nes Gut Namens Klein⸗Chanietz beſeſſen, und daſelbſt verſtorben, ein Legat 
von 2000 Rthl. zu gleichen Theilen beſtimmt. Da nun dieſe Kinder und 
deren Aufenthalt unbekannt iſt, fo werden dieſelben hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen 3 Monaten zur Empfangnahme dieſes Legats bei uns zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſolches ad depositum gezahlt werden wird. g 

Eben fo werden, da Erblafferin keinen Haupterben ernannt, alle unbe⸗ 
kannten Erben vorgeladen, ſich binnen gleicher Friſt bei uns zu melden, wi⸗ 
drigenfalls die verbleibende Maſſe den ſich bereits gemeldeten Erben ausge⸗ 
antwortet werden wird. Wartenberg, den 4. September 1844. 

Die Teſtaments⸗Executoren. 
Weiß, Hauptmann a. D. Fähndrich, Calculator. 
Sacssesdesessesseseseseessssssesesssses 


Der Wanderer pro 1845 


iſt ſo eben erſchienen bei A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


Die Niederlage der Neuſilberfabrik 
von Henniger u. Comp. in Berlin 


(Moskau, Warſchau und St. Petersburg) 


bei C. Zimpel in Breslau, 


Riemerzeile Nr. 14, 8 
empfiehlt ergebenſt ihre vom feinſten Neuſilber ſauber gearbeitete Waaren unter Gar 
der Haltbarkeit zu den billigſten feſten Fabrikpreiſen, als: Kirchengeräthe, dann 8 
Speiſegeräthe, wie Armleuchter, Tafel⸗ und Spielleuchter, Lichtſcheeren und Lichtſcheerenunter⸗ 
ſätze, Schiebelampen zu 1 u. zu 2 Flammen, Tranchirmeſſer, Tafel⸗ und Deſſert⸗Meſſer und 
Gabeln, Löffeln aller Art, Flaſchen⸗ und GläfewUnterfäge, Tabletts, Thee⸗ und Kaffee Ma⸗ 
ſchinen, Zuckerdoſen ꝛc. 

Reit⸗ und Fahr⸗Candaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen aller Art u. a. m. 

Fabrikſtempel: J. Henniger u. Adler. 

Mit dieſen Stempeln verſehene Gegenſtände behalten in gebrauchtem Zuſtande 34 Werth 
dem Neuſilber⸗Gehalte nach (Eiſen, Vergoldung ꝛc. abgerechnet). Bruch und zum Einſchmel⸗ 
zen geeignetes à Pfund 1¼ Rtlr. 

Nickel, Neuſilberbleche und Drath ſchön weiß und ſchieferfrei. 


Allen bochverehrlichen Hausfrauen 


ur gütigen Beachtung. 

In Bezug auf meine in den erſten Tagen d. Mis. wegen Uebernahme des Verkaufs 
von Milch, ſo wie dieſelbe von der Kuh kommt, gemachten Anzeige, benachrichtige ich hiermit 
alle hochverehrlichen Hausfrauen ganz ergebenſt, daß dieſer Verkauf am 1. Oktober c., Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, wo dieſelbe per Eiſenbahn ankommt, ſofort beginnt und um dieſelbe Zeit 
täglich fortgeſetzt wird. Um geneigte Abnahme bittet: . 

C. A. Kahn, am Ecke der neuen Taſchen⸗ und Tauenzienſtraße. 


2 


: 
3 
1 


Patent⸗Palm⸗Wachs⸗Lichte à 9%, Sgr. pr. vollw. Preuß. Pfd. 
dito dito Wagenlatern⸗Lichte à 11 Sgr. pr. dito dito. 
Wiener Apollo⸗Kerzen à 17 Sgr. pr. Wiener Pfd. oder 1 Pfd. 6 Loth Pr. 
in Originalkiſten billiger, N. 
F. M. Krieger, Junkernſtraße Ne. 3 im Comptoir. 


Die Eiſengußwaaren⸗Niederlage 


von J. R. Schepp in Breslau, am Neumarkt Nr. 7, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: alle Arten ſächſiſcher eiſerner Oefen von 3 bis 40 Rtlr., 
Koch⸗ u. Brat⸗ Oefen, dergleichen Röhren, Dfen:Eylinder, Ofenthüren von 
2% bis 2 Rtlr., Ofen⸗Heerde und Falz⸗ Platten. . 


— 


Die Herten Carl Lederer in Berlin, Poſiſtraße Nr. II, und Johann 
Georg Seyler in Breslau, Büttnerfirape Nr. 4, haben von mir ein Lager 
meines 


engl. Patent⸗Schrootes eigner Fabrik 


in den verſchiedenen Nummern und von der ſchon ſeit langen Jahren bekannten 
Güte erhalten; dieſelben ſind im Er oe ee gleich auszuführen, und 
die Preiſe billigſt, wenigſtens jeder andern Fabrik gleich zu ſtellen. 

| en Carl Fr. Nethe, in Magdeburg. 


Beſten alten Rollen⸗Varinas 


in Körben und Rollen, verkauft zu billigen Preiſen die Cigarren⸗Handlun . 
Carl Friebländer, Reuſcheſr., und Blächerploh⸗cke Rr. 6, im weißen Löten, 


Friſche Rebhuͤhner, 


7 ½ Sgr., wie auch geſpickte Haſen, & 14 
Sgr,, und auch Rehwild empfiehlt: zu ben bil⸗ 
igften Preiſen der Wüdhändler N. Koch, 
am Eingange der Leinwandreißer Nr. 5. 


Zu verkaufen: 
eine Partie Rebhühner ⸗Stellnetze, ſo wie 
e 2 gebrauchte Kummet⸗ 
un t 5 rre 3 
Straße Nr. 66. hlauer⸗Thor, Kloſter⸗ 


— — ERREEEEEEEREIETEESEELBREGBEOR 
Ein ſchwarzer Hühnerhund, flockhärig, mit 
Drahthalsband, gez. v. 33 hat ſich 


hier eingefunden, und kann gegen Erſtattun ee g 
der Inſertions⸗ und Futter N Koften abgeholt Zwei ſehr ſichere Hypotheken, 
werden. 4 6000 und 2500. pl, 5 pCt. Zinſen, find 
Schloß Laaſan bei Königszelt, ſofort zu verkaufen rinenſtraße 7, dritte 
den 23. September 1844. Etage. N 


Kunzendorfer La 


von vorzüglicher Güte empfiehlt: 


Carl Gottſchl 


Schlafſophas, 


verſchiedene andere Sophas, Divans, 
eiſerne Stühle, mit Leinwand oder 
Leder beſchlagen, Matratzen, Ruhe⸗ 
kiſſen, Koffer, Hutfutterale und 
ähnliche Artikel empfiehlt zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen: 


Carl Seppe, 


Tapezirer, 
Reuſcheſtraße Nr. 24. 


7 ER FREE ee Be Fee 

Reuſcheſtraße Nr. 50 find 12,000 Stück alte 
noch gute Flachwerke wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen. Das Nähere hierüber beim 
Eigenthümer. age, 

Ein in der Nähe des niederſchleſ.⸗ märk. 
Eiſenbahnhofes gelegenes Kaffeehaus, ſteht 
Familienverhältniſſe halber ſofort zu, verkau⸗ 
fen. Daſſelbe iſt im neueſten und modern⸗ 
ſten Style erbaut, verſehen mit allen Be: 
quemlichkeiten, Stallungen, weshalb es ſich 
auch vortrefflich zu einem Gaſthof eignet, um⸗ 
geben von ſehr ſchönen Gartenanlagen, ges 
ſchmackvoll eingerichteten Gartenhäuſern ꝛc. 
Das Etabliſſement erfreut ſich eines großen 
Zuſpruchs, wie überhaupt die Frequenz ſich 
täglich, hinſichtlich der Nähe des Bahnhofes, 
ſteigert. Ernſtlichen Käufern theilt auf münd⸗ 
liche oder portofreie hr das Nähere 


mit . Koch 
Liegnitz, Mittelſtraße Nr. 419. 


Bernſteinwaaren 


in ſehr großer Auswahl empfiehlt zum bevor⸗ 
ſtehenden Wollmarkt Joh. Alb. Winter⸗ 
feld, Bernſteinwaaren⸗ Fabrikant, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 17. 


Handlungs⸗Buücher, 
ſauber liniirt und unliniirt, wie in engl, 
Federrücken eingebunden, find in größter 
Auswahl auf Lager, zu ſehr billigen Prei⸗ 
fen, in der Papierhandlung, engl. Liniiranftalt 
und Buchbinderei bei: 7 

Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Gan ses pass 
Gute u. pünktliche Bar⸗ 
bierbedienung, 


auch werden Haare geſchnitten und Ra⸗ 
iemeſſer gut abgezogen bei: 
W. Aug. Dickmann, 
Schmiedebrücke⸗ u. Kupferfhmiebeftr.: N 
Ecke N 


r. 36, 


— 
2 
© 
& 
© 


BHOOHHNSHHR 


Anzeige 
Hiermit erlaube ich mir bekannt zu machen. 
daß ich das bisher unter der Firma: ho⸗ 
mas Secchi, Oblauer Straße Nr. 9, be: 
ſtehende Konditorei⸗Geſchäft käuflich übernom⸗ 
men, neu reſtaurirt habe, und es ferner unter 
der Firma: Peter G. Steiner u. Comp. 
fortführen werde. { 2 
Einem hochzuverehrenden Publikum mich 
ergebenſt empfehlend, gebe ich zugleich das 
Versprechen, durch pünktliche und reele Bedie⸗ 
nung ſteis bemüht zu ſein, das meinem Vor⸗ 
gänger geſchenkte Zutrauen vollkommen zu er⸗ 
langen. Peter G. Steiner. 


Offener Poſten. 

Ein unverheiratbeter Beamter kann dieſen 
Michaeli⸗Termin feine Anſteuung bei dem Do⸗ 
minium Dürrjentſch finden, nur perfönjiche 
Vorſtellung wird berückſichtiget. 


. — — Up 
2000 Stück Hohlwerke 

ſo . div Packkiſten ſind billig zu 

haben Kupferſchmiedeſtr. Nr. 20. 


Altes Eiſen, 


in dünnen Stücken, zur Auflöfung in Lauge 
beſonders zu empfehlen, offeriren billig: 
W. Heinrich u. Comp., 

am Ringe Nr. 19 


— 


—— — 

Ein Lehrer, welcher geneigt iſt, jemand Un⸗ 
terricht im richtigen Schreiben und Rechnen 
zu ertheilen, der wolle feine Adreſſe gütigft 


abgeben bei Herrn Simon Cohn, Ring 8 


Nr. 52. 


Zerfallenen Wiener Kalk 


zum Poliren des Horns, verkaufen billig: 
W. Heinrich u. Comp., 
am Ringe Nr. 19. 


Wollzelte 
verleihen, verkaufen oder laſ⸗ 
ſen auf Beſtellung anfertigen: 

Hübner u. Sobn Ring 40. 


* 


Den kunſtliebenden hohen Herrſchaften 
empfiehlt für ſolide Preiſe Kupferſtiche, einige 
tauſend in Mappen, über 200 Stück Oelge⸗ 
mälde, antike Kunſtmöbels, darunter ein au⸗ 
ßerordentliches Kunſtwerk, desgleichen noch nie 
da geweſen: 3 

die Kunſt⸗ und Möbel: Handlung 

Stockgaſſe Nr. 31. 
Guts ⸗ Verpachtung. 

Eingetretener Familien⸗Verhällniſſe wegen 
kann ſofort eine Gutspacht, welche erſt Jo⸗ 
hanni d. J. übernommen worden, an einen 
Dritten cedirt werden. Das Nähere ertheilt 
C. Hahn aus Ohlau poste restante Breslau. 


{ Gefunden alten trocknen Hafer von vorzüg⸗ 

licher Qualität offerirt zu den billigſten Preiſen 

der Getreidehändler J. G. Scholz, 
Hummerei Nr. 4. 


Heilſtein, 
ein vielfach bewährtes Mittel zur Heilung ver⸗ 
wundeter und gedrückter Pferde, ohne ſolche 
ſtehen zu laſſen, iſt zu haben bei: 

W. Heinrich u. Comp., 
Sr am Ringe Nr. 19. 

Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin 

in 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Berſilberte Sargbeſchläge und 


Sargverzierungen 
mit Handhaben ſind zu haben bei: 
W. Heinrich u. Comp., 
am Ringe Nr. 19. 


Mahagoni⸗Pycamiden⸗Holz 
in Blöcken habe ſoeben eine Parthie erhalten 
Carl Friedläuder, 

Reuſcheſtraße⸗ und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 6, 
im weißen Lowen. 
> Zu vermiethen 
iſt von Michaelis ab eine neue, freundliche 
Wohnung in der zweiten Etage von 3 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Küche u. Boden, Hummerei 40. 


Kohlen⸗Niederlage. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt auf dem 
Bahnhöfe Canty eine Niederlage von zum 
Gebrauch in Schmiede⸗Werkſtatten, in Brau⸗ 
und Brennereien und zur Biegeifabrifarion 
durchaus geeigneten kleinen Kohlen zu etablis 
ren und daſelbſt die Tonne mit zwanzig Sil⸗ 
bergroſchen zu veräußern. 

Die Bahnhofs⸗Inſpektion wird in meinem 
Namen und gegen ſofortige Bezahlung den 
Verkauf des Materials in beliebigen Quanti⸗ 
täten, jedoch nicht unter fünf Tonnen, bewir⸗ 
ken, weshalb Kaufluſtige erſucht werden, ſich 
an dieſelbe zu wenden. 

Canty, den 26. September 1844, 


— * 
C. J. Fiebig. 

Unſern ſchätzdaren Geſchäftsfreunden die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß wir die unter der Firma 
Lippmann wHugden beſtandene Handlung 
vom heutigen Tage ab unter der Firma: 

Gebruder Mugden 

fortſetzen. Wir bitten um gefallige Notiz 
und ferneren Wohlwollens. 

Kempem, den 25. Septbr. 1844. 


Gebrüder Mugden. 
Er gebene Anzeige. 


Unferen werthen Geſchäftsfreunden diene 
hiermit zur Nachricht, daß wir mit dem Iſten 
Oktober c. unſer gegenmärtiges Geſchafts⸗Lo⸗ 
kal Ring Nr. 50 verlaſſen und daſſelde ſchräg 
über, Riemerzeile Nr. 10, verlegen. 

E. Pototky u. Comp. 
Das Dom. Petersdorf bei Jordansmühl 
offeriert 200 Scheffel weißen Stauden⸗Weizen 
zu Samen. Der Extrag war in dieſem Jahr 
von 17 Scheffeln Ausſaat, 11 Kern. Auch 
ſtehen daſelbſt 3 junge fette Schweine wie 
Wee dae zum detect aus, 
250 Eimer Spiritusfaſſer, 
theils Holz, theils ilengeöinee ind preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Das Nähere Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 5 


209990099 9090990098 
© Bis zum 5. Otrtoberr 8 
werden die Lichtbilder⸗Portraits 
nur noch aufgenommen: Gartenſtr. 
Nr. 16, im Weißgarten. 
8 Gebr. Lexow. 


DOORSHHORTOIIOOOSOR 
Ein neuer Transport 

von ben feinſten und zweckmäßigſten Guß⸗ 
Oefen aller Art, ſo wie von patentirten 
Dreſch⸗, Kartoffelquetſch⸗, Malz⸗ 
quetſch⸗ und Häckſelſchneide⸗Maſchi⸗ 
nen, Schrootmühlen und vielen andern, 
für Haus und Wirthſchaft unentbehrli⸗ 
chen Gegenſtänden iſt ſo eben angekommen 
und zu den möglichſt billigen Preiſen zu haben 
bei Melchinger, Sandſtraße Nr. 2. 


2 


9 


in 7 


er⸗Bier 


Ohlauer Straße Nr. 9. 
Wohnungs⸗Offerte. 


Ein auch zwei 90 85 können bei einer 
ſoliden Familie unter den möglichſt billig⸗ 
ſten Bedingungen ſofort in Koft und 
pflege genommen werden. 

Das Nähere hierüber im Landſchaftshauſe, 
Weidenſtraße Nr. 30, bei Lange. 

Beſten fetten Limburger Käſe 
offerirt billigſt: 


C. G. Oſſig 
Nikolai⸗ und Herrenſtr. Ecke Nr. 7. 

Zwei ſtarke Ejelin, wovon die eine milchend, 
zum Reiten und Fahren brauchbar, ſind für 
30 Rthl. zu verkaufen. Näheres ertheilt Hr. 
Kaufm. Eduard Groß, am Neumarkt 38. 

Ein Gewölbe nebſt Schreibſtube iſt Ohlauer 
Straße Nr. 24 zu vermiethen und zum Neu- 
jahr oder zu Oſtern k. J. zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt im Topfkeler, 

Ein gut möblirtes Zimmer 
für einen oder zwei Herren iſt Reuſcheſtraße 
Nr. 2, im goldnen Schwert, zu vermiethen. 

Eine Stube auf gleicher Erde zum Aufbe⸗ 
wahren von Leder, Schnaps u. dgl. iſt bald 
zu vermiethen: Oderſtraße Nr. 26. 

Naſchmarkt Nr. 59 find Wollplätze für die 
Hälfte des Preiſes, wie im Frühwollmarkt, 
zu vergeben. 

Eine Gräupnernahrung iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Das Nahere Schweidnitzer Straße 
Nr. 33, drei Stiegen. 

Gut meublirte Zimmer ſind auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 3, im goldnen Löwen, 
Junkernſtraßen⸗Ecke, bei N. Schultze. 

Eine fein möblirte Stube, 
vorn heraus, iſt ſogleich zu vermiethen, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 43, 2 Stiegen hoch. 

Eine freundliche gut meublirte Stube in 
dem neu erbauten und am Garten gelegenen 
Hauſe auf der Weidenſtraße zur Stadt Paris 
iſt zu vermiethen und baldigſt zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen hoch links. 


Gewölbe zu vermiethen. 
Mein bisher innegehabtes Gewölbe nebſt 
Comptoir, Eliſabetſtraße Nr. 4 (mitten auf 
dem Ringe) iſt fofort anderweitig zu vermie⸗ 
then und das Nähere zu erfragen bei 
J. Urban Kern, Junkernſtr. Nr. 7. 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ſind 2 Stuben mit Entree, ohne Möbel, im 
Ganzen oder getheilt, auch als Abſteigequartier, 
für den monatlichen Preis von 2 Kthlr. pro 
Stube. Näheres zu erfragen beim Tuchmacher 


Jungfer, an der Morgenfeite des Rathhauſes. 2 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Sandstrasse Nr. 12, belle-etage, 6 Zimmer, 
Promenadenseite 2te Elage;s 4 Zimmer 
und Beigelass Albrechts - Strasse Nr. 8, 
erste Etage. 

Blüͤcherplag Nr. 15 ift eine möblirte Stube, 
2 Stiegen hoch, zu vermiethen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt ein 


—— — ß[— . —ñ—6 3 ͤ 3r*3—3—ßꝛ —— — . ͤů3ßL«,0t ö  — 


Gutsbeſ. Bieberſtein⸗Starowieyski a. Galizien, 


Augerommene Fremde. 
Den 26. Septbr. Hotel zur goldenen 
Gans: pr. Gr. zu Lynar a. Potsdam. H. 


Dr. Walter a. Ober⸗Hermsdorf, Tabiszewski 
Turczynski u. Beamter Sid, Warschau. 
. in Sojecki u. Student Gr. v. Lu⸗ 
tenski a. Berlin. Hr. Oberamtm Müller a, 
Blumerode. Hr. Beamter Pinko a. Ratibor. 
Hr. Student der Orconomie Donalies a. El⸗ 
dena. od. Kaufl. Büſch a. Hamburg, Fuhr⸗ 
mann aus Lennep. — Hotel zum weißen 
Adler: Fr. General v. Seydewitz aus Pots⸗ 
dam. Hr. Kammerhert Gr. v. Mülinen aus 
Pfaffendorf. Hr. Hauptm. v. Kirchbach aus 
Beil n. Hr. Oberamtm. Steinbart a. Bürgs⸗ 
dorf. Ho. Kaufleute Horowitſch a. Odeſſa, 
Straus a. Mainz, Abel a. Stettin, Dörner 
a, Ludwigsburg, Schmidt a. Landeshüt, Wehl 
a. Hamburg. Hr. Fabrikant Seeger a, Calw. 
Hb. Gutsbeſ. Guradze a. Toſt, Paſchke aus 
Lüben, König a. Conſtadt. Hr. Papierfabri⸗ 
kant Grimm aus Bautzen. Hr. Partic. Lehe 
mann a. Königsberg. Hr. Ob.⸗Landesger.⸗ 
Aſſeſſor Anders a. Glogau. Hr. Bar. v. Höck 
a. Trier. — Hotel de Sileſie: Hr. Reg.⸗ 
Referendar v. Briefen a. Poſen. r. Ritt⸗ 
meiſter v. Lindeiner a. Gnadenfrei. br. Prof. 
Müller a. Halle. DH. Hefrath Kupſch und 
Kunſtmaler u. Archäologe Löwenherz a, Ber⸗ 
lin. Hp. Hütteninſpect Fauſack und Heinze 
ee zu den drei 
8 g + v. Fehrentheil aus 
Michelsdorf. Hd. Kaufl. Kaen Manns 
heim, Kanold a. Maltſch, Laue a. Ma eburg, 
Bauendahl a. Lennep, Kolbe a. Frankenſtein. 
Hr. Schönfärber Reich a. Hainau. — Hotel 
de Saxe: Hr. Apotheker Lange a. Schweid⸗ 
nig. Hr. Oberamtm. Viebrach aus Trebnitz. 
Pp. Gutsbeſ. v. Hertzberg a. Neu» Stettin, 
v. Wallenberg a. Krehlau. Hr. Kaufmann 
Neugebauer aus Oſtrowo. — Hotel zum 
blauen Hirſch: PH. Kaufl. Meißner aus 
Glogau, Gnerlich a. Poſen. Hr. Einwohner 
Mirecki a. Warſchau. Hr. Inſpector Gerlach 
a. Maſſel. Hr. Partic, v. Woysky a. Soh⸗ 
rau O.⸗S. — Deutſche Haus: Hr, Guts⸗ 
beſ. Sprenkmann a. Liſſa. Hr. v. Sypniewski 
aus England kommend. — Zwei goldene 
do wen: Hr. Kaufm. Bernhard a. Oppeln. 
Rautenkranz: Hr. Inſpector Müller aus 
Groß» Strehlig. — Goldene Löwe: HH, 
Gutsbeſ. Hausleutner a. Kunzendorf, Laube a. 
Frauenwalde. — Weiße Roß: Herr Baus 
meiſter Ludewig a. Bunzlau. Hr. Kaufmann 
Baum a. Rawicz. Hr. Oecon. Knappe aus 
Wüſtendorf. — Gelbe Löwe: HH. Gutsbeſ. 
3 R. 8 Di 8 a. Maliers. 
mechani antine a. Aachen. Königs⸗ 
rone: Baronin v. D 
ey a. Frankenſtein. 3 
rivat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Gutsbeſ. Scholz aus Dembiohammer. 8 
Apotheker Endenthum a. Muskau, Wollmann 
a. Gr.⸗Strehlitz. — Junkernſtr. 6: Hr. Bür⸗ 
germeifter Hübner a. Liebenthal. — Neumarkt 
0: Hr. Amts ⸗Aſſeſſor Huſchke a. Schulen⸗ 
burg. — Ritterplatz 8: Hr. Gr. v. Harden⸗ 
berg a. Brieg. Hr. Gutsbſ. Jentſch a. Ob. 
ER =: ee Weber aus Witten⸗ 
erg. — Breiteſtr. 40: . 1 
browski u. Warſchau. ee 


. 
Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 27. September 1844. 


Lokal, worin ſeit langen Jahren bis jetzt ein 2 
Bier: u. Branntwein⸗ Verkauf Raıtgefunden. Geld - Oe. Briefe. | Geld, 
Das Nähere ift Herrenſtraße Nr. 18, zwei] Roland. Rand-Ducaten . .. — Ei 
Zıeppen hoch, zu erfragen. eee 3 388 
re .. — U 
Zu vermiethen und zum Neujahr zu bezie⸗ bo dog... 5 11177 
hen iſt Albrechtsſtraße Nr. 46 der I. Stock, | Pommisch Cour at.. — — 
welcher bis jetzt zu einer Pughandlung benutzt polnisch Paplergelas 08 Ad 
wurde, beſtehend in 3 heizbaren Stuben, 2 Wiener Banco-Noten & 180 P. 105% 
großen Kabinets, 2 Küchen und Keller; das 7 1 
Nähere daſelbſt beim Wirth. Zinn- 
—_r an, WW — Effecten-Course, u 
Ring Nr. 19 — 9 2 
ift im 2. Stod des Seitengebäudes eine freund⸗ 3 a ar — 90 
liche Wohnung von 3 Zimmern zu vermiethen] Breslauer Stadt-Obligat: 8 ½ 100 es 
und bald zu | Dito Gerechti e., 2 * 1 ET 
Zu vermiethen Grossherz, Pos. 8 44 m 
und zu beziehen iſt Schweidnitzer⸗ Straße dito ae dito 4% 965 5 
Nr. 14 eine Wohn Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% | 1 = 
und 2 — en ae * 500 k. 200 Kr — 
— —-—-—t — 27 
Ein meublirtes Zimmer im erſten Stock iſt — 1 2 “| 104 — 
zu vermiethen Ritterplatz Nr. 3. d dito 15 100 2 
Matthias⸗Straße Nr. IL iſt zu Termino] Discontio 5 4 — 
Weihnachten der erſte halbe Stock zu vermiethen. 2. 
univerſitäts⸗ Sternwarte, 
10 Thermometer f f 
. Septbr. 1844. Barometer ſeuchtes 
N 3. E. inneres. | äußeres. 1 — er. Wind. 9 
. EEE. — 
1, 0 
Morgens 6 uhr. 2711, 80 10, 9/7 7, 9 1 7° NWI überwölkt 
Morgens 9 ubr. 28 0 56 f 11, ol+ 8 6 0 I zw z 
Mittags 13 uhr.“ 0, 76 f I, lf 18, 2 0 120° NRW dichtes Gewölk 
Nachmitt. 3 uhr. 4 10 t U, it 10 SI 2 6 3. „J Hatbpeiter 
Abends 0 uhr. 1, 160 11, ar 9 2 9% NW beiter 
N Temperatur Minimum + 8,4 Marimum T 117 2 Oder T 10,9 
U 


Der vierteljaͤhrliche 
20 Sgr.; für die 


(inel. Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Seltene 


Abonnements: Preis für die 


Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Ser. Die Ghronik allein koſtet 20 Sgr. 


alein 2 Thlr., die Gbronſk allein 20 Sgr.; fo daß alſe den geehrten Intereſſenten für 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „D 


1 
Auswärts koſtet 


e Schleſiſche Chron 
die Breslauer Zeitung in die ben 


ik,“ ieſigen Orte 1 Thir. 
ng S Gheenit 


die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


